M. 311 — 16. Jahrg. 


Bezugsprefs: Durch unjere Boien frei ins Haus &,— Zloty monatlich 
oder 2,50 Zloty. Balbmonatlich (einschließlich 1,— Zloty Beförderungsgebühr), im 


L a Bu" a Bus m EZ u Au Den 2 a; 


Mittwoch, den 14. November 1934 


voraus zahlbar. Sämtliche Postämter in Polen nehmen Bezugsbestellungen ent» 


gegen. Die „Oftaeutycie Morgenpofi" erscheint jiebenmal in. der Wochk, 
sonntags und Montags —, mit zaßlteichen Beilagen, 


Jrühmorgens— au 


sonntags mit der 16 seitigen Kupfertiefdruckbeilage „Illuftrierte Oftdeutfche Morgen- 


off“. Durch Hoi. Gewalt hervorgerufene Betriebsftörungen, Streiks ufw. begründen 
keinen Anfpruch auf Rückerflattung des Bezugsgeldes od. Nachlieferung der Zeiturg. 


Ehre, Arbeit, Eigentum 
! EEE RT TEUER ED NET ã ͤ d FEE 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 13. Nopember. Vor der Akademie für Deutſches Recht hielt der Preußiſche Miniſter⸗ 
präſident. General Göring. eine große Anſprache über „Die Rechtsſicherheit als Grundlage der 


Volksgemeinſchaft“. 
die Sätze auf: 


Als Weſen der Rechtsſicherheit ſtellte er in der Einleitung ſeines Vortrages 


„Der Staat muß dafür ſorgen, daß die Geſetze richtig erfüllt und ſach⸗ 
gemäß gehandhabt werden, er muß jedem Gliede der Volksgemein⸗ 
ſchaft, jedem Volksgenoſſen die ordnungsmäßige und zweckentſprechende 
Anwendung der Geſetze, d. h. den Schutz d er Geſetze, garantieren. 
Das aberit Rechtsſicherheit. Nur dann können ſich die Kräfte 
des Volkes ſegensreich entfalten, wenn feder Volksgenoſſe in 
der Gewißheit leben kann, daß ſeine Perſönlichkeit als Glied dieſer 
großen Gemeinſchaft geachtet und geſchützt wird, daß vor allem auch ſeine 
Ehre vollen Schutz erfährt, und daß das, was er ſich durch ſchaf⸗ 
fende Arbeit erworben oder was ihm von feinen Vätern 
überkommen iſt, ihm auch geſichert wird.“ 


Vorher hatte der Miniſterpräſident geſagt: 

„Wenn ich heute vor der Akademie für Deut⸗ 
ſches Recht einige Ausführungen mache, ſo bitte 
ich Sie, darin ein ſtarkes und feſtes Bekennt⸗ 
nis zum Recht als Grundlage der Rechts- 
ſicherheit, beſonders als Grundlage der Volks⸗ 
gemeinſchaft zu erblicken. In der kurzen Zeit⸗ 
ſpanne, wo ich durch das Vertrauen des Führers 


die Ehre habe, an der Spitze Preußens zu 
ſtehen, habe ich mich bemüht. Rechtsempfinden 


und Rechtsſicherheit wieder herzuſtellen, die aufs 
tiefſte erſchüttert waren. 

Wir Nationalſozialiſten erkennen die Bede u⸗ 
tung des Rechtes für das im Staat geordnete 
Zuſammenleben der Volksgenoſſen durchaus. Aber 


wir gehen dabei von einer natürlicheren Lebens- 


und Staatsauffafiung aus. 


Das Primäre für uns iſt nicht der ein⸗ 

zelne, ſondern die Gemeinſchaft 

aller Volksgenoſſen. Deshalb nennen 
wir uns Sozialiſten. 


Nicht das Recht an ſich iſt das Primäre, fon- 
dern immer und überall das Volk, aus dem 
heraus erſt Staat und Recht erſtehen.“ 
Es folgten dann die vorangeſtellten Sätze, 
worauf der Miniſterpräſident fortfuhr: 
„Meine Herren, die vergangene Epoche erkannte 
vor allem keine ausreichenden Möglichkeiten zum 


Schutz der Ehre 


an. Gewiß war alles andere geſchützt. Jeder 
Uebergriff kapitaliſtiſcher Art konnte einen 
Rechtsſchutz finden, die Ehre des einzelnen aber, 
die janb keinen Schutz. In den Zeitungen 
wurde die Ehre der Menſchen verſchliſſen und zer⸗ 
riſſen. Schmutzkübel konnten über die hochſtehenden 
Volksgenoſſen ausgegoſſen werden. Die Ehre 
war nichts, und wenn wirklich ein Mann in 
dem Bewußtſein, daß ſeine Ehre ihm das höchſte 
ſei, zur Selbſtverteidigung dieſer Ehre 
griff, dann wurde er wie ein Verbrecher in das 
Gefängnis geſchickt. 

Darum ift auch heute der Rechts ſchutz der 
Ehre ein wichtigſter Beſtandteil der Rechtsſicher⸗ 
heit, denn er ſetzt alles andere voraus. f 

Die Rechtsſicherheit iſt die Grundlage jeder 
Volksgemeinſchaft. Das gilt ganz beſonders für den 
nationalſozialiſtiſchen Staat. Dieſe 
Lebensform beruht nicht auf Furcht und Bedrük⸗ 
kung und ſteht gerade um deswillen im Gegenſatz 
zu Deſpotismus und Willkür. Ihre Grundlage 
tit die wechſelſeitige Treue zwiſchen Füh⸗ 
rer und Gefolgſchaft. Es kann aber nicht in Be⸗ 
Wacht kommen, daß der nationalſozigliſtiſche 
Staat ſeine Organe, ſeine Machtmittel einſetzt, um 

en in ſeinem Tun zu ſchützen, der etwas begehrt 
rph * was der Volksgemeinſchaft ſchäd⸗ 
ich ift 


Der Hauseigentümer, der unbarmherzig 
und ſkrupellos arme Volksgenoſſen um 
Nichtigkeiten willen obdachlos 
macht, hat den Schutz des Staates in 
dieſem ſeinem Treiben verwirkt, 


denn er verſtößt gegen die Grund: 
geſetze der Volksgemeinſchaft, ſelbſt wenn er 
in feinem Tun den Schein eines Geſetzes⸗ 
Paragraphen für ſich hat. Sie wiſſen, auf 
welchen geradezu unerhörten, menſchlich einfach 
unverſtändlichen Fall ich anſpiele, und ich 
verſichere, daß wir hier auch in Zukunft mit un⸗ 
erbittlicher Härte durchareifen werden. 

Das Recht it ebenſowenig Selbit- 
1 — wie der Staat, und kein Staat, der ſeinem 

eſen und Zweck treu bleiben will. kann ſich dazu 
hergeben, diejenigen in ihrem Tun zu ſchützen und 
zu unterſtützen, die gegen ſeine band Grund- 
gedanken und ſeinen Grundzweck handeln. 

Jeder einzelne der Gefolgſchaft hat den An- 
ſpruch auf Schutz der Gelege, aber auch nur, 
ſolange er fid in der Volksgemeinſchaft als wirt 
licher Volksgenoſſe im wahrſten Sinne 
dieſes Ehre umkleideten Wortes bewegt. 


Fut unveriangte Beiträge wird eine Haftung nich übernommen, 


Ostdeutsche 


orgenpo. 


Führende Wirtschaftszeitung 


Geschäj/issielle des Verlages: 
Katowice, uù Wojewodıka 26. Fi 


gebiet 20 


ernsprecher: S- 


. Einzelpreis 0,20 Zloty 
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Anzeigenpreise: Die 12=gespaltene Müllimeterzeile im schlesischen Industries 
Gr., auswärts 50 Gr., amtliche und Heilmittelanzeigen sowie Darlehns“ 
angebote von Nichtbanken 40 Gr, die 4"gespaltene Müllimeterzeie im Reklame 
teil 1,20 bezw. 1,80 Zloty. — Für d — 
Tagen und Plätzen sowie für die richtige Wiedergabe telefonid aufgegebener 
Anzeigen wird eine Gewäßr nicht übernommen. Bei Piatzvorschrift 25% Auf 
lag, Bei gerichtlicher 
Rabatt in Forifali 


las Erscheinen von Anzeigen an bestimmten 


Beitreibung, Vergleich oder Konkurs kommt jeglicher 
ÄAnzeigenschluß: 16 Uhr. Gerichisstand: Pszczyna, 


é Heute neuer Roman! 


Recht und Rechtsſicherheit im 3. Reich 


Ministerpräsident General Göring vor der Akademie für Deutsches Recht 


Die höchſten Aufgaben des Richters Der Stellvertreter des Führers 
gegen Byzantinismus 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 13. November. Der Stellvertreter des Führers hat folgende Verfügung erlaſſen: 
„Zu meinem größten Befremden finde ich in der Presse immer wieder 
Aufforderungen zum Flaggen undbyzantistische Begrüßungs- 
artikel gelegentlich der Anwesenheitoder Durchfahrt füh- 
render Parteigenossen im eigenen Gebiet oder in Parteizeitungen des eige- 
nen Bereiches sowie geschmacklose Geburtstagsartikel, 


die die verherrlichten Führer, damit 


lächerlich machen und mit der für 
Zurückhaltung keinesfalls zu vereinbaren sind. 


Parteigenossen kann in den Augen 


aber auch die Bewegung an sich, 
Nationalsozialisten gebotenen 
Das Ansehen führender 
der Partei- und Volksgenossen nur 


durch Leistung gehoben werden und durch das Vertrauen, das 
sie sich durch Tatenundimpersönlichen Verkehr zu erwer- 


ben verstehen. Ich 


verbiete hiermit letztmalig jede Beweihräucherung, 


die Veranlassung oder Duldung in der Presse oder sonstigen Oeffentlich- 
keit und werde in Zukunft unnachsichtlich die jeweils Schuldi- 
gen ohne Rücksicht auf ihre früheren Verdienste ihrer Aemterent- 


heben.“ 
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Wir müſſen uns auch davor hüten, daß, wie 
ich ſchon ſagte, in einer Ueberſteigerung 
des Rechts eine Zerſtörung des Rechts⸗ 
empfindens des Volkes eintritt. Das Recht 
muß ſo geſtaltet ſein, daß es irgendwo im Innern 
des einzelnen Volksgenoſſen Anklang und 
Widerhall findet, daß es nicht einfach voll⸗ 
kommen verſtändnislos über den Wol- 
ken thronend, in feiner juriſtiſchen Askeſe aus⸗ 
gedacht worden iſt, ſondern 


es muß immer blut: und gehaltvoll in 

lebendiger Verbindung mit dem 

Volke ſtehen und aus dem Volke her⸗ 
aus geboren werden. 


Der Deutſche iſt von jeher ein rechtlich 
denkender und fühlender enſch ge⸗ 
weſen. So hat gerade der Deutſche ſtets und zu 
allen Zeiten eine tiefe und leidenſchaftliche 


Sehnsucht nach Gerechtigkeit 


Wir wiſſen, daß wir dieſe Sehnſucht 
niemals abſolut erfüllen können; denn wir 
ind Menſchen und damit menſchlichen 
Irrungen, Wirrungen und Irrtümern unter⸗ 
worfen. Aber wir dürfen niemals unterlaſſen, in 
all unſerem Tun und Handeln die abſolute Be⸗ 
friedigung dieſer Sehnſucht anzuſtreben. 

Untragbar aber iſt es für jede geſunde, 
natürliche Volksgemeinſchaft, wenn der einzelne 
anſtändige Volksgenoſſe das Gefühl haben müßte, 
er ſei gegen gewiſſe Angriffe ſchutz⸗ 
los, ſeine Sicherheit liege in der willkür⸗ 
lichen Entſcheidungsgewalt Unbefugter. 


Das bedeutet nicht Volksgemeinſchaft, 
ſondern Willkürherrſchaft, das 
bedeute nicht die vom Nationalſozialis⸗ 
mus für das Volk erſtrebte Kraft und 
Lebensfreude, nicht Vertrauen und 
Glauben, ſondern lähmendes Miß⸗ 


gehabt. 


verſtändlich zum 


trauen und Furcht. Solche Zu⸗ 
tände müſſen rückſichtslos bes 
ſeitigt werden. 


Ich habe darum bereits im März d. k 
jichtlich und ohne Anf eben De D 
fon durchgegriffen, als ich Nach iam 
von bekam, daß z. B. in Stettin unſchu a 
Menſchen auf Grund haltloſer Verdächtigu 1 


‚gefü urbe. 
ſchweres Unrecht AH ich ſchon am 


geht auch nicht an — A d 

i neralſtaatsanwälten un 
Pte acute enen nenenüber anni, 
een n 15 — jemand 
s A Führerſtellung im S e unge⸗ 
8 kann, das Recht unjeres 
natisnaljozialiitiihen Staates und damit den 
Willen des Führers zu verlegen und 
dadurch den ihm unterſtellten Volksgenoſſen Un⸗ 
recht zuzufügen. 


Vor allem aber iſt es unmöglich, daß in der 
Anwendung des Geſetzes, das gegenüber dem 


J. unnach⸗ 


We 


einen Teil der Volksgemeinſchaft ordnung 3 -| genojjen vor dem Geſetz eine bevorzugte Stellung 


mäßig 
il Halt gemacht wird, daß ein Teil der Volks⸗ 


Ein ſolcher Zuſtand würde eine ıt n ii b er b r iid ba r e 


ehandhabt wird, vor einem anderen] genießt. 


Kluft zwiſchen 


dieſem Volksgenoſſen und dem übrigen Teil des Volkes ziehen, er würde den 

Todeskeim für jedes Recht, aber auch für jede Volksgemeinſchaft 

bedeuten. Eine wirkliche, auf Vertrauen und Achtung aufgebaute 

Gemeinſchaft aller Artgleichen iſt nur möglich, wenn alle, aber auch alle 

Teile der Gemeinſchaft von der Gewißheit durchdrungen und erfüllt ſind, 

daß ihnen der Schutz des Geſetzes, daß ihnen das Recht gemeinſam 
und gleich gewährleiſtet ijt, 


Wir wollen doch nicht die Kleinen hängen und die 
Großen laufen laffen, ſondern wir wollen ge ⸗ 
rade die großen Schädlinge bejone 
ders anfaſſe n. Dieſen nationalſozialiſtiſchen 
Staatsgrundſatz hat der Führer in ſeinen 12 
Punkten erneut plaſtiſchen und fundamentalen 
Ausdruck verliehen. s 

Das beſagt noch nicht, daß jede Gejehesbeitim- 
mung zu jeder 75 ftarr und ohne Rückſicht auf 
beſondere Verhältniſſe des Einzel⸗ 
falles angewendet werden muß. Die Organe im 
Staate, die über das Recht und damit über die 
Rechtsſicherheit zu wachen haben, müſſen ſich je- 
derzeit vor Augen halten, daß ſie die 


Geſetze nicht um der Geſetzes⸗ 
anwendung willen anwenden, 
ſondern daß ſie ihre Tätigkeit ausüben, 
um Gerechtigkeit üben zu kön⸗ 
nen. Nicht auf den Buchſtaben 
kommt es an, ſondern allein auf den 
Sinn und den Geiſt des Geſetzes. 


Meine Herren Juriſten, wir haben geſehen, 
wie gerade im Privatrecht unerhörte 
Rechtsbrüche vorgekommen ſind. Sehen Sie 
in das Volk hinaus und fragen Sie, ob das heu⸗ 
tige Privatrecht, das aus kapitaliſtiſcher 
Einſtellung heraus geworden ift, den 
ſchwachen Kleinen ſchützt, der dem Ausbeuter das 
Recht zuſichert. Hören Sie ſich die homeriſchen 
Geſänge der beiden Anwälte an, und Sie wer⸗ 
den perſtehen, was Recht und was Yer- 
drehung darſtellt. Ein geſundes und klares 
Recht muß von dem einzelnen eigentlich ſelbſt ver⸗ 
treten werden können, zur Vertretung des wahr⸗ 


haften Rechts bedarf es eigentlich nicht des An⸗ 
walts. 


Meine Herren, es können Umſtände eintreten 
und vorliegen, durch die die 


Anwendung der ordentlichen Geſetze ge⸗ 
radezu zu ſchwerem Unrecht führen kann. 


Aber von dem mit der Strafrechtspflege im 
weiteſten Sinne betrauten Organen der Gemein⸗ 
ſchaft muß in derartigen Fällen erwartet werden, 
daß ſie den Stellen, die hier im Wege der Gnade 
2 1 — können, Gelegenheit geben, dar ⸗ 
über zu befinden. So habe ich es beiſpielsweiſe als 
Unrecht empfunden, daß man Männer nach den 
eee der für normale Zeiten ge⸗ 
ſchaffenen Geſetze be- und verurteilte, die in den 
erſten Monaten nach der Machtübernahme aus 
ehrlichem kämpferiſchen Wollen für die national- 
ſozialiſtiſche Revolution gegen die beſtehenden Ge⸗ 
ſetze verſtoßen hatten. Revolution bedeutet Kampf, 
und revolutionärer Kampf führt bisweilen aus 
Notwendigkeiten heraus zu Ungeſetzlichkei⸗ 
ten. Kein Volk der Erde kann über uns richten, 
weil im Laufe dieſes Ringens hier und da etwa 
auch einiges geſchehen iſt, was in ruhigen 
Zeiten nicht n wäre. Revolutionen 
waren bei anderen Völkern ungezügelt und regel ⸗ 
los. Die nationalſozialiſtiſche Revolution hat ſich 
in Difziplin und Geſetzlichkeit vollzogen. Es er- 
ſchien mir daher widerſinnig und dem Ge⸗ 
bote einer wahren Gerechtigkeit widerſprechend, 
diejenigen, die ſich in ſelbſtloſer Hingabe für die 
Sache hatten hinreißen laſſen, unter Hinweis 
auf dieſe auch von ihnen mit ermöglichte 


Geſetzlichkeit der Revolution zu beſtrafen. 


Der Führer hat den 


Zustand der Revolution 


inzwiſchen für beendet erklärt. Wir haben ung in 
die Zeit geordneten Neuaufbaues durchge⸗ 
kämpft. ; 

Der Führer hat in feinem Amneſtiegeſetz vom 
7. Auguſt 1934 noch einmal in hochherzigſter Weiſe 
Gnade geübt. Wer ſich jetzt gegen die Geſetze des 
Staates vergeht, handelt gegen den Willen 
des Führers, handelt gegen die Bewegung, 

en den Staatsgedanken und gegen unſere Welt- 
nung Er verletzt damit die heilige Treue⸗ 
pflicht gegenüber dem Führer; denn die Treue der 
Gefolgſchaft heißt Gehorſam. Er handelt damit 
auch gegen die Volksgemeinſchaft, die vom Geiſte 
und Willen des Führers erfüllt und getragen 
wird. Das gilt für jeden Volksgenoſſen. 

Wir alten Nationalſozialiſten haben im 
Kampfe gelernt, ſelbſtlos der Sache zu dienen 
und ſelbſtlos uns uneigennützig hinzugeben der 
großen Liebe 115 deutſchen Volksgemeinſchaft. 

Für uns gilt weiter in unſerem Kampfe das 
große Geſetz des Führers: 

„Alles um des Volkes willen tun, in allem nur 
an das Volk und ſeine Gemeinſchaft denken!“ 

Wohin es führt, wenn wir dieſes Geſetz ver⸗ 
geſſen, das haben uns die Ereigniſſe, die wir 
in der Mitte dieſes Jahres erleben mußten, mit 
erſchütternder Deutlichkeit gezeigt. 


Die harte und entſchloſſene Tat des 
Führers war auch deshalb erforderlich, 
um eine Zerſtörung der Rechts⸗ 
ſicherheit zu vermeiden und damit 
die bedrohte Vollsgemeinſchaft zu 
s retten, 


Machtstellung nicht mißbraucht e 


werden, um, wie es bei Richtern, die innerlich die 
Volksgemeinſchaft bdeg nationalſozialiſtiſchen 
Staates nicht anerkennen wollen, vorge⸗ 
kommen iſt, die ſchwerſten Härten des 
Geſetzes in Sonderheit gegen Na- 
tio nalſoziali nen ipren zu laſſen. (Leb⸗ 
peiin Sejak) tele Arbeit von uns im Auf⸗ 
au des Staates, viel Reden und Predigen von 
uns, um das Rechtsempfinden im Volke zu 
ſtärken, und um das Recht wieder in ſeine 
alte Sicherheit einzuführen, wird zerſtört, 
wenn Pe 1 fühlt: dich ar 6 5 
| ie rafe gegen Di t na em 
ärteſten Strafnaß aus, nicht um der 
at willen, die Du getan pa t, ſondern, weil 
Du F biſt. Man will 
nicht Dich, man will die Bewegung treffen. 
da muß ich ſagen, da zündet man einen 
ge e Fun en an, und wenn ich das 
mpfinden haben muß, daß das mit Abſicht ges 
ſchieht, dann ſage ich weiter: 
Das grenzt auch an Verrat. 


Meine Herren, wie ift diefe r größte 
Rechtstat vom Auslande mißverſtanden 
worden! Wie hat man zu erklären verſucht, hier 
habe Willkür geherrſcht, hier jei ohne ordent⸗ 
liche Geridte verurteilt worden und ähn- 
liches mehr. Meine Herxen, für das Beni Volk 
iſt das erledigt durch das Wort des Führers, 
der erklärt hat: 

n dieſer Stunde der böchſten Gefahr 
war er allein der vom Volke gewählte 
Führer, oberſter und alleiniger Ge⸗ 
richtsherr der Deutſchen Nation.“ 

Das Aufatmen des ganzen Volkes, feine Bu- 

ſtimmung ſprachen beredteres Zeugnis für das 
Nechtsempfinden des Volkes, als alle anderen 
Dinge je vermocht hätten. i 
arum bitte ich auch hier noch einmal die 
Herren Richter und Staatsanwälte, gerade die 
heutige Lag mit einem beſonderen Takt zu be⸗ 
handeln. Sie haben eine ſehr wichtige, eine un» 
erhört notwendige, aber auch ſehr ſchwere Auf- 
por Wir denken alle zunächſt noch an bie jahre- 
ange leidenſchaftliche Kampfzeit gegen 
einen Staat, den wir geſtürzt haben und 
deſſen Geſetze wir nicht anerkennen konnten. Aus 
dieſem Grunde dämmert und ſchläft noch in zahl- 
loſen unſerer Kämpfer das Gefühl, daß ihnen 
Unrecht widerfährt von dem damaligen Staat, 
durch den Mund der damaligen Richter, die auch 
heute noch im Amte find. Sie mögen fih nur ein- 
mal in die Seele dieſer kleinen Kämpfer hinein⸗ 
berieben und mögen daraus erkennen, was für 
eine unerhört wichtige Aufgabe ie 7 zum 
uſammenhalten der Volksgemeinſchaft haben. 
zie müſſen auf der einen Seite das unerbitt⸗ 
liche Recht ſprechen laſſen, auf der anderen 
2 darf die ihnen durch unſere Autorität ger 
gebene 


Wenn erft in das Empfinden des Volksgenoſſen 
das Gefühl kommt, daß feine Führer ihn ver- 
laſſen und verraten haben, daß er wie in 
früheren Zeiten unter einem Brüning und 
Groener deshalb erneut und erſchwert verfolgt 
wird, weil er Nationalſozialiſt iſt, dann 
hat das ſelbſtverſtändlich mit Recht nichts mehr 
zu tun, und mag zehnmal die äußerſte phara⸗ 
graphen m a 0 Form hier rechtſprechen, 
mag zehnmal der Richter jagen: Geſez mäßig 
bin ich gezwungen, die Sache auszuſprechen“, 
während jeder das Empfinden hat, daß dieſes 
Recht ein lag ins Geſicht des wahren Volts- 
empfindens ift (lebhafter Beifall). Hier muß ich 
betonen: Gerade bei den Richtern und Staats⸗ 
anwälten iſt es, Hand in Hand mit uns die neue 
er ee aufzubauen im 1 12 05 
a n der Verſöhnendes in a trägt. 
olksgemeinſchaft, meine Herren, verlangt 
PR ft fie been aber an 
Vertrauen und hilfsbereites 1 d ón 
jedes einzelnen gegenüber dem Volksgenoſſen. 


Falsche Milde, falsche Humanität 


; Proen nur dafür, Rechtsbegriffe und Nedts- 
H ee ‚unterozaben, Balde Mitbe hat 
unnd den Zeiten die Rechtsſicherheit, zerſtört 
dem. Nec n elbſt untergraben. Entſpricht es 
Lan biageder en . der n. wenn 

ait fallen ý en, wenn f 1 ar 5 . 


da fie je doch nicht wieder in die Volksgemein⸗ 
ſchaft eintreten können — nun ewig hinter 
Gittern leben ſollen? Hier iſt die Milde 
ch verſtanden! Hier ift die wahre 
} die, jene Elemente zu ſchützen, die von 
ihnen angegriffen waren. 
Ich habe daher vom erſten Tage an 


Verordnung gegen Preisbindungen 


Neue Markenartikel nur noch mit Genehmigung des Reichskommissars 
Maßnahmen gegen die Erschwerung des Warenweges 


[Telegrapbiſche Meldung) 


ONB. Berlin, 13. November. Im Reichsgeſetzblatt wird eine Ber- 
ordnung des Reichskommiſſars für Preisüberwachung, Dr. Goerdeler, 
über Preisbindungen und gegen Verteuerung der Be⸗ 


darfsdeckung veröffentlicht. 


§ 1 ift im weſentlichen eine Wiederholung der 
vom Reichswirtſchaftsminniſter erlaſſenen Ver⸗ 
ordnung von 16. 5. 1934. Er beſtimmt, daß Ver⸗ 
bände und andere Zuſammenſchlüſſe öffentlichen 
oder bürgerlichen Rechts Preiſe, Mindeſtſpannen, 
Höchſtnachläſſe und Mindeſtzuſchläge nur noch 
mit Einwilligung des Reichskom⸗ 
miffars oder feiner Beauftragten feft- 
jepen, verabreden, empfehlen oder zum Nachteil 
def Abnehmer des Kleinhändlers verändern 

ürfen. 


3-2. 
verbietet Erzeugern und Großhändlern, 
ohne vorherige Einwilligung des Reichs kommiſ⸗ 
ſars Kleinbanbelse reite feſtzuſetzen oder 
zum Nachteil der Abnehmer zu ver ändern. 
Damit wird der unbegrenzten Herausgabe neuer 
Markenartikel ein Riegel vorgeſchoben. Der 
ee wird die Genehmigung fir neue 
Markenartikel nur erteilen, wenn die Ware hin 
reichende Qualität für einen markenwürdigen 


Schutz aufweiſt und die Preisſtellung in allen 
Teilen angemeſſen iſt. 
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unterjagt, den Weg der Ware vom Erzeuger zum 
Verbraucher durch Einſchaltung volkswirt⸗ 
ſchaftlich entbehrlicher Zwiſchenſtellen 
aller Art zu erſchweren, zu verlangſamen oder zu 
verteuern. 

Damit foll ſelbſtverſtändlich nicht die volks- 
wirtſchaftlich notwendige Funktion des Han- 
dels angetastet werden. Sie ijt im Gegenteil 
unentbehrlich. Betroffen werden ſollen 
hiermit aber diejenigen Zwiſchen ſchaltun ⸗ 
gen auf dem Wege der Ware vom Erzeuger zum 
Verbraucher, die l entbehrlich ſind und die 
irgend eine volkswirtſchaftliche Nützung nicht mehr 
haben. Damit auch hier keine Unklarheiten in 
der Praxis entſtehen, hat fih der Reichskommiſſar 
die Entſcheidung darüber vorbehalten, ob 
die Zwiſchenſtelle im einzelnen Fall volkswirt⸗ 
ichaftlich entbehrlich ift oder nicht. 


Rauf: und Lieſerungsverträge müſſen 
eingehalten werden 


Nachträgliche Verschlechterung 


von Zahlungs- und Lieferungs- 


bedingungen unzulässig 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 13. November. Beim Reichs⸗ 
kommiſſar für Preisüberwachung gehen täglich 
Klagen ein, daß bei Verträgen, die vor eini- 
gen Wochen oder Monaten feſt abgeſchloſſen 
ſind, der Verkäufer jetzt die Lieferung nur 
zu erhöhtem Preiſe oder zu ſonſtigen 
verſchlechterten Lieferungs- oder 
Zahlungs bedingungen ausführen will. 

Es wird darauf hingewieſen, daß ein ſolches 


Verhalten bei zu feſten Bedingungen ab⸗ 


geſchloſſenen Verträgen vollkommen 
rechtswidrig ift und Einhaltung abgeſchloſ⸗ 
ſener feſter Verträge zu den ſelbſtverſtändlichen 


Gepflogenheiten eines ehrbaren Kaufmannes 


gehört. 3 
Auch Verbände, die Preiſe beſtimmt haben, 


haben häufig verſucht, auf ihre Verbands ⸗ 


angehörigen einen Druck dahin auszu⸗ 
üben, daß ſelbſt ſolche Waren zu den neuen höhe⸗ 


ren Preiſen abzuſetzen ſind, die noch zu einer 


Zeit eingekauft ſind, als Preisbindungen 


oder Auflagen nicht beſtanden. 

Es wird darauf aufmerkſam gemacht, daß 
nach Auffaſſung des Reichskommiſſars, dieſe 
Verſuche. „Alt⸗Ware“ ſpäteren Preisbindungen 
oder verſchärften Abſatzbedindungen zu untere 
werfen, unzuläſſig ſind. 


rückſichtsloſen Kampf und 
Vernichtung allen denen angeſagt, die 
aus Selbſtſucht und aſozialem Treiben 
die Gemeinſchaft und ihre Glieder ge⸗ 
fährden und ſtören. Ich habe grund⸗ 
ſätzlich dort die Begnadigung verwei⸗ 
gert, wo Menſchenblut vergoſſen 
war, wo gemordet worden war. 


Und der Erfolg? — Sehen Sie fiğ die Sta- 
tiſtik durch, vergleichen Sie einmal die Raub- 
morde vor unſerer Madtergreifang und da⸗ 
nach —, und Sie werden erkennen können, daß 
in einem Monat im Fahre 1932 allein in Ber ⸗ 
lin mehr Raubmorde geſchehen waren als im 
ganzen Jahre 1933 im geſamten Preuß en. Ich 
meine, das ſpricht eine deutliche Sprache. 

Wir haben kein Verſtändnis für überſpitzte 
Rechtsfitzeleien. Wir lehnen es ab, jedem Queru⸗ 
lanten und Denunzianten die Möglichkeit 
zu ungetrübtem Ausleben feiner läſtigen 
und eſahrlichen Neigungen ge eben. 

ir ezeichnen es nicht als echtslicher⸗ 
heit, wenn der Staat ſeine Organe und dee 
Machtmittel jenen treulich zur Verfügung ftellt, 
die unter dieſem Schutz ihn und ſeine rg be⸗ 
kämpfen wollen. Das iſt für uns jedenfalls nicht 
Rechtsſicherheit, ſondern Verbrechen am 
Volk und ſeiner Gemeinſchaft. Wir wollen aber 
alles tun, um dieſer Gemeinſchaft zu dienen, um 
jedem Volksgenoſſen Lebensraum, Lebens⸗ 
ſicherheit, Lebensfreiheit und damit 
Lebens, und Berufsfreude zu gewähr- 
leiſten und ihm ſo die Möglichkeit zu garantieren, 
als Teil der Gemeinſchaft zu leben und 
zu wirken. Das iſt das Rechtsbewußtſein, wie es 
in der Tiefe des deutſchen Menſchen ſtets gelebt 
hat. Das iſt die Rechtsſicherheit, die wir als 
Grundlage der Volksgemeinſchaft anerkennen und 
verſtehen. Dieſe Rechtsſicherheit müſſen und wers 
den wir erneut ſtärken und ſtabiliſieren, für 
jebermann und gegen jedermann. 


Im Kampfe gegen falſches Recht und Recht⸗ 
ee iat doe Zuler das Dee Ne 


eſchaffen. Sorge jede einem Platze, 
Se In 11 Führer fe en an 
8 als das Reich der Ge⸗ 


ve et pin 5 mit de ltpreußiſchen Grund 
rechtigkeit eingeht mit dem altpreußiſchen . 
faß: 5 —— 7 — Jedem das Seine“ | 


In Kaiföng, der 

o nan, erſchoß die 
9 der Kommuniſt | n Internationale in 
China, Wangtſchinglin und deſſen vier Be⸗ 
pleiter auf der Flucht. Sie waren nach China qes 
kommen, um die chineſiſche kommuniſtiſche Be- 
wegung neu zu organiſieren. 


auptſtadt der . Provin: 
J den Bedi 


Tagung der Nechts⸗Alademie 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 13. November. Im feſtlich geſchmück⸗ 
ten großen Sitzungsſaal des Berliner Rat⸗ 
hauſes begann die 5. Vollſitzung der Akade⸗ 
mie für Deutſches Recht, die eine bejon- 
dere, über die Grenze hinausreichende politiſche 
Bedeutung durch die damit verbundene Saar- 
kundgebung und die große Rede des Pren- 
ßiſchen Miniſterpräſidenten Hermann Göring 
über die Rechtsſicherheit als Grundlage der Volks- 
gemeinſchaft erhielt. 

Der Präſident der Akademie, Reichsjuſtizkom⸗ 
miſſar Dr. Frank, konnte in feiner Begrüßungs⸗ 
anſprache außer dem Preußiſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten noch den Reichsaußenminiſter Freiherrn 
von Neurath und den Reichsfinanzminiſter 
Grafen Schwerin⸗Kroſigk ſowie zahlreiche 
Staatsminiſter, Vertreter der Partei, der Wehr- 
macht, der Polizei und der SA. und aus- 
ländiſche diplomatiſche Vertretungen begrüßen. 
In der Arbeitstagung, die ſich am Nachmittag an 
die große Anſprache von Miniſterpräſident Gö⸗ 


ring anſchloß, ſprach u. a. Staatsſekretär 
Pfundtner über den Aufbau der, deutihen 


Verwaltung und ſchilderte die allmählige In⸗ 
einanderführung von Reichs- und Landesverwal⸗ 
tung, die zum völligen Aufgehen der Landesver⸗ 
waltung in die Reichsverwaltung durch das neue 
Aufbaugeſetz vom 30. Januar 1934 führte. Einen 
beſonderen Abſchnitt widmete er der Beſeitigung 
des alten Dualismus zwiſchen dem Reich und 
Preußen durch Zuſammenführung der Reichsver⸗ 
waltung und Preußiſchen Verwaltung. 


Winterhilſe⸗spenden 
RM 
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Das Reich der Frau 


Kleine Geſellſchaftskleider 


Einladungen zum abendlichen Kartenſpiel und] Formen modelliert ohne fie aufzubauſchen 
anderen Unterhaltungsbeſchäftigungen werden in i 
dieſem Winter wohl recht zahlreich ergehen, denn 
wenig 
8 zu geben als in einer nur aufs 
epräſentative geſtellten Geſellſchaft, für die auch 
umfangreiche hausfrauliche Vorbereitungen nötig 
Bis Mitternacht dauern dieſe Unterhal- 
tungen auch nicht, und die wenigen Gäſte, die dazu 
eingeladen werden, ſitzen, wie wir das lieben, ge⸗ 


da haben wir Gelegenheit, uns ein 


wären. 


mütlich beiſammen. 


Es wäre falſch, im einfachen Sportkleid⸗ 
chen zu ſolchen Abenden zu erſcheinen, denn die 
Mühe, die ſich die Hausfrau mit kleinen Einzel⸗ 
beiten gegeben hat, ijt einen feſtlichen An- 


zug wert. Auch die Stimmung geht ja vom 
Kleide aus. Es gibt feine Wollgewebe, die, rich⸗ 
tig und kleidſam verarbeitet, mit Spitzen oder 


glänzenden Seiden⸗ oder Metallſtoffen 


chſenblutfarben und Schwarz. Der bei einfachen 
Kleidern beliebte Gürtel kommt ganz in Weg- 
fell Er wird durch eingearbeitete Miederteile, 
ie dem mittleren Bluſenteil angeſchnitten ſein 
können, abgelöſt. 
unterbrechen möchte, 


Stoff zum Kleid vorgeſehen iſt aus ſchillerndem 
Metall arbeiten. Dieſe kleine Note iſt auch zum 


Umarbeiten eines älteren Woll⸗ oder Seis 
Halblange Aermel, die zum 


denkleides geeignet. 


kleinen Geſellſchaftskleid bevorzugt werden, ſind 


unten puffig und dann eng gehalten, manchmal 


von links auf Reihfältchen gezogen oder außen⸗ 
wellenförmig angeſchoppt und unſichtbar befeſtigt. 
Bei unten puffigen, ſonſt glatten Aermeln wer⸗ 


den außen Einſchnitte ausgeführt, die nach dem 


einfachſten Kleidſtil feſtlichen Ausdruck geben. 
Im allgemeinen ſind kleine Geſellſchaftskleider 
kürzer als knöchellang. 

Samtkleider für dieſe Zwecke verziert 
man jetzt gerne mit gedrehten Seidengürteln in 
hellem Farbton, zu denen der Ausputz des am 
Halſe ſchließenden Ausſchnitts paſſen muß. Auch 
ein Metallſtoffreſt läßt ſich dazu verwenden, und 
beſonders beliebt iſt Silber zu Schwarz und 
Braun. 5 ! 

Für die Prinzeßform gibt es viele Bor- 
ſchläge: Samt mit gezogenen Leibchen, das die 


Die Frau des Fliegers 


Der trübe, verregnete Nachmittag wob däm⸗ 
merige Schatten in die Ecken des Flugplatzreſtau⸗ 
rants. Aus dem Lautſprecher, der über dem 
Büfett hing, klang Muſik. r ; 

r⸗Melodie vermochte die verſtimmten Geſichter 
er Gäſte nicht aufzuheitern. Das ſchlechte 
Wetter hatte Flugplanänderungen veranlaßt, und 
man verwünſchte in den lebhaft geführten Ge⸗ 
ſprächen immer wieder die Monotonie des War- 
tens. 

Die Tür ging auf. Ich legte die Zeitung fort 
und blickte auf die neuen Gäſte, die fih an den 
Nebentiſch ſetzten. Ein Ehepaar mit einem Kind. 
Wettergebräunt, faſt bronzen wirkte das ſcharf⸗ 
geſchnittene Geſicht des breitſchultrigen, ſportlich 
ekleideten Mannes. Ueber feinem rechten Auge 
ief eine glänzende Narbe ſteil zum dunklen Haar- 
anſatz. Er beſtellte bei dem Kellner Kaffee und 
Kuchen und wandte ſich wieder dem etwa acht 
Jahre alten Jungen zu, der ihn in friſcher Runa- 
benart mit Fragen beſtürmte. Die junge Mutter 
ſaß ſchweigſam am Tiſch. Manchmal huſchte ein 
Lächeln um ihre dünnen Lippen, wenn ihr Mann 
mit dem Buben ſcherzte. Dann wurde ihr herbes 
Geſicht ſchön. 

„Vielleicht mußt du heute nicht fort?“ meinte 
ie plötzlich und blickte nachdenklich in ihre Taſſe. 

dem Ton ihrer Frage klang ein Wunſch. 

„Mal ſehen,“ zuckte der Mann gleichmütig mit 
den Schultern und ſchaute durch ein Fenſter auf 
das Flugfeld. Dort arbeiteten Monteure an den 

aſchinen. Sie tankten. Der Wind ſchüttelte 
die regennaſſen Bäume, die den weiten Platz 
ſäumten. 

Ein Telephonapparat raſſelte. Sekunden ſpä⸗ 
ter rief der Kellner: „Herr Lehmberg, zur 
Flugleitung bitte!“ Am Nebentiſch erhob ſich der 
Mann mit der Narbe. Als ſich die Tür hinter 
ihm ſchloß, rieb ſich der Junge die kecke Stupsnaſe 
und fragte: 

„Fliegt Vater jetzt fort?“ 

Frau Lehmberg ſtarrte hinaus nach dem 
grauen, wolkenverhangenen Himmel, der ſich tief 
aen Flugplatz neigte, und antwortete flü⸗ 
ternd: 


„Ich weiß es nicht ..“ 


Sie nahm eine Zeitſchrift von der Wand und! 


betrachtete mit dem Jungen die Bilder. 
„Saarbrücken fällt aus ... Hannover 
Hamburg in fünf Minuten!“ rief jetzt ein An⸗ 
geſtellter des Flughafens in das Reſtaurant. Ein 
Schatten legte ſich in das Geſicht der Frau. 
In dieſem Augenblick kam Lehmberg, ſchon 
im Lederanzug, die Flugkappe in der Hand. 
Er winkte nach dem Kellner, tat einen tiefen Zu 
aus ſeiner Zigarette und ſtieß den Rauch dur 
die Naſenlöcher. „Miſerables Wetter“, meinte er 
zu ſeiner Frau, als der Kellner ging. „Aber ich 
werde ſchon durchkommen“, ſagte er ſicher. Er 
küßte ſie und fuhr dem Jungen über den Scheitel. 
„Glück ab“, ſie ſah ihn voll an. Noch ein ra⸗ 
ſcher Händedruck. Auf dem Weg zur Tür drehte 
er jih um und rief: „Frage um ſieben Uhr bei der 
ugleitung an.“ Sie nickte nur. Ein kleines, 
ares Lächeln ſtand in ihrem Geſicht. 


ausge- 
puht, allen Anſprüchen genügen. In Grau, Blau, 


Wer die Ton⸗in⸗Ton⸗Wirkung 
läßt diefe Teile bei Ver“ 
wendung dunklen Wollſtoffs aus Cellophan, der 
wie Jettperlen ausſieht, oder, wenn ein farbiger 


Aber die flotte Wal⸗ d 


ein 
andermal darüber eine Metallſtoff⸗ oder geblümte 
Weſte, Wollſtoffkleider mit Samtkragen, die die 
Dreieckform r 
einer lebhaft getönten Anſteckblume oder die Stil- 
kleidart aus Seidenſamt, die ſich ſogar eine kleine 


pen jetzt an einem innen angenähten Band hoch⸗ 
knöpfen, jo daß der Anzug auf der Straße unauf⸗ 
fällig wirkt. 

„Wenn man oft eingeladen wird, ift es prak⸗ 
tijh, über einen ſchwarzen Seiden rock zu 
verfügen, zu dem mattſeidene Schoßbluſen in 
Weiß, Gletſcherfarben oder hochglänzend in allen 
hellen Tönen getragen werden können. Au 

die Spitzenbluſe ſollten wir nicht vergeſ⸗ 
ſen, denn ſie iſt die feſtlichſte von allen und, mit 
Seidenrock, ein vollwertiger Geſellſchaftsanzug für 
unterhaltende Abende. 


Links: Hellrotes Wollkleid im Prinzeßſchnitt mit 
dunklem Samtkragen. 


Mitte: Taftkleid, matt, mit Mieder aus Cellophan. 


Rechts: Samtſtilkleid mit Metallſtoffſchärpe und 
kleiner Schleppe. 


Dann warketen wir draußen auf der Terraſſe. 


Lehmberg winkte vom Führerſitz. Der Junge bi 


ſchwenkte das Taſchentuch. Auch die Mutter hob 
ie Hand. Ein Windſtoß preßte den Regenmantel 
gegen ihren ſchlanken Körper. Sie ſtrich ſich das 
blonde, zerzauſte Haar aus der Stirn und ſah mit 
ruhigem Blick dem Flugzeug nach, das langſam 
über die Grasnarbe rollte. Und wieder digg die⸗ 
ſes dünne, merkwürdige Lächeln um ihren Mund. 

Ich ſah die Frau des Fliegers nicht mehr. 
Aber ich folgte ihr im Geiſte. Sie ſaß daheim 
in ihrer Wohnung. Manchmal blickte ſie nach der 
Uhr. Wie träg gehen bei ſolchem Wetter die 
Stunden dahin. Ob er wohl durchkommt? End- 
lich iſt es ſoweit. Den Hörer von der Gabel „Iſt 
mein Mann? So .. glatt gelandet .. danke!“ 
Vielleicht wiederholt ſie das kleine Wort „ge⸗ 
landet“ wie einen Jubelruf und wird — lächeln. 

Und plötzlich wußte ich, daß ich das ſonderbare 
Lächeln dieſer Frau ſchon geſehen hatte — an 
anderen Frauen. Damals, als ich ins Feld 
rückte, als unſer Soldatenlied über den Gleisan⸗ 
lagen des Bahnhofs zerflatterte. Zertretene Plu- 
men lagen auf dem Bahnſteig. Frauen winkten 
abſchiednehmend und lächelten noch einmal. Ich ſah 


es ſpäter wieder in Hafenſtädten, als fih See- S 


leute, die auf „große Fahrt“ gingen, von ihren 
Frauen trennten. Im Ruhrgebiet, wenn ſich 
Bergleute zur Schicht begaben und noch ein- 
mal nach den Fenſtern grüßten. Es iſt das Lä⸗ 
heln der Frauen, deren Männer gefahrum⸗ 
witterten Berufen nachgehen. Das Meine, 
ſeltſame Lächeln verſchluckt die Aengſte. Und dieſe 
Frauen ſind Heldinnen. Heldinnen des Alltags, 
die durch ſtumme Tapferkeit das Werk der Män⸗ 


ner fördern. 
Karl Rudolph. 


„NS.⸗Frauenkalender 1935“. Der im Auftrage der 
oberſten Leitung der PO. der NS DA P.⸗Frauenſchaft 
vom Verlag Otto Beyer, Leipzig, herausgegebene Kae 
lender zeigt Wiedergaben von Kunſtwerken, Radierun⸗ 
gen, Oelgemälden, Plaſtiken, bringt 1 füh 
render Deutſcher (Adolf Hitler, Gertrud 
Baldur von Schirach, Will Veſper, Helene Voigt⸗Diede⸗ 
richs uam.) reichbebilderte Artikel über Haus und Küche, 
Handarbeit und Mode, Sport, Geſundheits⸗ und Schön⸗ 
heitspflege ſowie einen Küchenzettel. 
Naturärztliche Frauenfibel von Dr. med. Hans 
Graaz, mit vielen Abb. 1,80 RM. (Falken⸗Verlag, Her- 
lin-Lichterfelde.) — Ein Leben der Geſundheit und 


Eine Frau klagt 


Es iſt nun ſchon einmal ſo, daß Frauennerven 
in langwierigen Prozeſſen mit ihrem ewigen Hin 
und Her, mit juriſtiſchen Spitzfindigkeiten und 


bevorzugen, Spitzenſchalkragen mit Klauſeln manchmal die Geduld verlieren und gern 
die Hilfe des „ſtärkeren Geſchlechts“ in Anſpruch |b 


nehmen, — wenigſtens ſoll das in Zeiten eines 


Schleppe geſtatten darf. Man kann diefe Schlep⸗ Rechtes, das aus römiſcher e dem 


einfachen, geraden deutſchen Empfinden ein la- 
teiniſches Mäntelchen umhängte und, je unver- 
ſtändlicher es für die breite Maſſe wurde, ſich um 
ſo gerechter und klüger dünkte, vorgekommen ſein. 
Heute ſind wir wieder auf dem Wege, der römi⸗ 
ſchen Juſtitia die Binde von den Augen zu rei⸗ 
ßen, weil das deutſche Gerechtigkeitsgefühl den 


ch klaren Blick der Dinge nicht ſcheut. Aber die arme 


Eliſabetin Kozelin gehörte anno 1660 auch zu 
den geplagten Menſchenkindern, denen die At- 
tenſprache der Häntiichen Machthaber nicht 
zu ihrem Recht verhelfen konnte, — und ſo nimmt 
de ſchließlich ihre Zuflucht zu dem Erbherrn von 

euthen, dem Grafen Gabriel Henckel Frey ⸗ 
herrn von Donnersmarck Wir aber 
verdanken dieſer hilfeſuchenden Geſte der Elifa- 
betin Kozelin das älteſte Schriftſtück mit 
der Unterſchrift einer Frau, das unter 
den aus den mehrfachen mittelalterlichen Brän⸗ 
den geretteten Dokumenten des Pfarrarchivs von 

ariä Himmelfahrt in Beuthen aufbe⸗ 
wahrt wird. Eigenartig und rührend mutet es 
an, daß gerade dieſer frauliche Hilferuf in deut⸗ 


ſcher Schrift geſchrieben iſt, während die 
übrigen Erlaſſe, Briefe und Geſuche jenes Jahr⸗ 
hunderts ſich vorwiegend der Sprache der Gebil⸗ 


deten jener Zeit, des Lateiniſchen, bedienen. 


Aus den Pfarrakten, die der Beuthener Leh- 
rer Alois Brzoſka en dee 
hat, geht die Vorgeſchichte zu dem Geſuch der 
Kozelin nicht weiter hervor. Dafür erzählt Elifa- 
betin Kozelin in einem entſetzlich umſtändlichen 
Deutſch — (man ſpürt den lateiniſchen Satzbau 
des Schreibers, bei dem Frau Eliſabet ſicherlich 
die hochwichtige Bittſchrift anfertigen ließ, — denn 
wer hätte damals den Mut aufgebracht, in freier 
Rede, wie ihm der Schnabel gewachſen war, ſich 
chriftlich an einen hohen Herrn zu wenden!!) — 
ihre Streitigkeiten mit der Stadt, die 
bei Abfaſſung des Bittgeſuchs ſchon beinah 20 
Jahre währen! a hat die Kozelin von ihrem 
Vater ein Grundſtück vor der Stadt geerbt, „wo 


— 


die Evangeliſchen ihr begräbnis haben“, und hat 


dieſes Stückchen Land „auf Ewer Gr. Gnd. 
genädigen befehl“ zur Errichtung einer Ka⸗ 
belle an die Stadt verkauft. 600 Thaler ſchul⸗ 
dete ihr die Stadt, und bis auf den Reſt von 
283 Thalern iſt die Kozelin ausbezahlt, als die 


Streitigkeiten anfingen. Frau Eliſabet muß aber 


bereits ihre Erfahrungen mit den ſtädtiſchen 
Behörden emacht haben, die zur Vorſicht mahn⸗ 
ten, denn ſie erzählt dem Grafen ausdrücklich, wie 
e „Herren Beuthener“ 
die Grundſtücksverſchreibung in ihre Hände zu be⸗ 
kommen. Die Kozelin gibt aber die Verſchrei⸗ 
nicht eher her, bis alles bezahlt iſt. 

Das lange Bittgeſuch enthält auch den Grund, 
weshalb Frau Eliſabet die rA yordi und 
nicht länger warten kann, ob die Stadt Beuthen 


„Anfer Kind 


iſt ein Daumenlutſcher“ 


Woher kommt eigentlich das Daumenlutſchen? 
Die Kinderärzte ſind der Anſicht, daß es im 
allgemeinen ein Ueberbleibſel des Saugens 
iſt. Nicht alle Kinder lutſchen, und bei vielen 
verliert es ſich von ſelbſt — aber es gibt ſogar 
noch Schulkinder, die Daumenlutſcher ſind. 


Das radikale Mittel, wie es im Struwelpeter 
vorgeſchlagen iſt, nämlich die Daumen — mit der 

ere abzuſchneiden, ift wohl nicht der 
richtige Weg. Die Eltern müſſen ſich von vorn⸗ 
herein klar ſein, daß nur Geduld und eiſerne 
Konſequenz hier zum Ziele führen. 


Eine Mutter klagte: „Mein kleines Mädel- 
chen luſcht immer nur nachts am Daumen, 
dann ſchnalzt es aber oft jo laut, daß es die 
anderen Geſchwiſter damit weckt. Ich habe ſchon 
alles verſucht, habe das Däumchen mit einer 
ſchlecht ſchmeckenden, natürlich völlig unſchädlichen 
Tinktur beſtrichen — das hat das Kind nicht 
im mindeſten geſtört, es hat ruhig weitergelutſcht. 
Selbſt Baumwollfäuſtlinge hielten das Kleine 
nicht von ſeinem geliebten Lutſchen ab, das 
Däumchen wurde auch mit dem Handſchuh in 
den Mund geſteckt!“ 5 

„Wie alt iſt denn das Kleine?“ — „Jetzt zwei 


choltz-Klink, Jahre!“ 


„Da kann man ihm natürlich noch nicht mit 
Vernunftgründen kommen. Man kann ſich 
abends ans Bettchen des Kindes ſetzen und die 
Hand fo lange feſthalten, bis es eingeichlafen 
ift. Aber dieje Methode hat den Nachteil — — 
das Kind gewöhnt ſich daran, daß die Mutter 


Freude, damit vollen Lebensglückes könnte jede Frau bei ihm ſitzt, und das darf nicht fein, 


führen, wenn ſich über die wichtigſten Funktionen 
ihres Körpers unterrichtete, über die Gründe ihres 
Verſagens und die naturgemäßen Mittel ſicherer Ber: 
hütung und Heilung. 

Moderne Kinderpflege; vom Säugling bis zum Schul ⸗ 
kind. Verhütung und Naturheilbehandlung von Krant 
heiten im Kindesalter. Von Dr. med. Gerhard Ocke ! 
mit vielen Abb. (Falken⸗Verlag, Berlin- Lichterfelde.) — 
Hier ſchreibt nicht nur ein erfahrener Kinderarzt, 
ſondern auch ein Vater mehrerer Kinder, der Säuglings ⸗ 
und Kleinkindpflege, Kinderkrankheiten, deren Vers 
hütung und Heilung mit Hilfe erprobter Naturheil⸗ und 
Hausmittel behandelt. Es iſt zugleich ein Ratgeber in 
Erziehungsfragen, deren rechte Handhabung im 
Alter von 3—6 Jahren entſcheidend für die Charakter- 


entwicklung und damit das künftige Schickſal des Kin- . ſollten es 


des ſind. 


5 ze 5 1 2 Sep a das 
ingerlutſchen abzugewöhnen, hat ſich folgendes 
bewahrt: Man naht an das Na Heu pa ein 
Paar dicke, wollene Aermlinge oder Strümpfe, 
in die die Aermchen des Kindes ganz hineinpaſ⸗ 
en. Das Kleine wird nun den Daumen nicht 
inden — und wohl oder übel ohne Daumen⸗ 
1 j N Bir h one wird es 
unruhig ſein — aber ſchon nach weni 
gef das Kind das Daumlutſchen völlig . 
geſſen. 

Die wollenen Aermlinge haben bisher 


ie 
ihre Wirkung verfehlt, und alle Mütter r 


bon 


ierenl“ 


darauf dringen, 


einmal damit pro- 


MITTWOCH, 14. NOV. 1934 


Beuthen an 


die endliche Abrechnung vornehmen will 


oder 
nicht. Nicht für ſich ſelber braucht Eliſabet das 
Geld. Sie hat ihre Tochter „an einen Ehe⸗ 
lichen geſellen zur verheurathen verſprochen“, und 
a ſchon am kommenden Sonntag die „aufbittung 
von der Rangel geſchehen foll” und zur feft- 
lichen Ausrichtung des Tages keine andern Mit- 
tel vorhanden ſind, tut Eile not. „Alß iſt und 
gelanget an Ewer Gr. Gnd; mein Umb. Gottes 
willen 2 und höcltfichentliches an- 
rueffen und Bitten, Sie wollen zur beförde⸗ 
rung des vorhandenen Chriſtlichen Ehewerks 
auch der Gott liebenden Billigkeit genädig ge⸗ 
ruehen, auf unkoſten der Herren Beuthener“ 
und in einem wahren Satzungetüm kommt Frau 
Eliſabet zu dem Kern ihrer Bittſchrift: Graf Ga⸗ 
briel ſoll ſein Machtwort ſprechen, damit die 
Stadt Beuthen endlich ihren Pflichten * 
über der Elifabetin Kozelin nachkommt oder doch 
wenigſtens erſt einmal ein „gewieſes und richtiges 
liquidum außſetzen“. Als Gewährsmänner fir 
ihre Forderungen nennt Frau Eliſabet noch 
Martin Potempin, Thomas Bloch „undt 
Herrn Paul Ochmann Stadt Notariam“ in 
Tarnowitz. Daß aber auch damals Progzeſſe 
Geld koſteten, beweiſt der Schluß der Bitt⸗ 
ſchrift, in dem von 216 Thalern die Rede iſt, 
welche an die „kayſerl. Caſſatory“ zu zahlen ſind, 
— alfo ſcheinbar ift eine höhere Gerichts 
barkeit in der Streitfrage angerufen wor- 
den. nun bittet die Kozelin um einen 
„kräftigen außſpruch“, — „Damit wir Uns Par- 
theyen zue richten haben, undt dermals mit zue 
richtigkeit Ich zue meiner 1 gelangen, 
undt meine Tochter gebührlich außſtewren möchte. 
In fo berichter Sach mich genädiger würeklicher 
erhörung getröſte, undt dahin fußfällig emphehle 
Ewer Gräfl. Gnd. Demüttige bey Gott treue Vor 
Bitterin Eliſabetin Kozelin.“ 


Mutt Ab: en! Welche deutſche Mutter könnte 
über die Jahrhunderte hinweg nicht die Sorge 
der Eliſabet Kozelin nachfühlen, die ihrem Kind 
gerne den wichtigſten Tag ſeines Lebens mit einem 
Schimmer von Feſtlichkeit und Freude umklei⸗ 
den, die 0 Tochter für den neuen Lebens 
abſchnitt den Leinenſchatz an Selbſt⸗ 
gewebtem nicht zu karg bemeſſen mitgeben 
möchte, — wiſſen wir doch aus den Ueberliefe 
rungen unſerer Vorfahren, wie wichtig gerade 
die Ausſteuer der Jungvermählten war, die an 
Kleidung und Leinenzeug häufig für das ganze 
Leben reichen mußte! Leider verraten die 
Pfarrakten nicht, ob die tapfere Mutter ihr Reit- 
kaufgeld von der Stadt Beuthen ausgezahlt pe- 
kam Immerhin weiſt Graf Gabriel Henckel⸗ 
Donnersmarck, der ſich „Herr zu Gfosl und 
Weſendorff, Exbberr der Landt- und Herrſchaf⸗ 
ten. Beuthen, Tarnowitz und Oderbergk“ nannte, 
die Stadt Beuthen an, der Eliſabetin Kozelin 
zunächſt zu der bevorſtehenden Hochzeit ihrer 
Tochter 10 Thaler vorzuſchießen, ſo daß die ſorg⸗ 
liche Mutter wenigſtens eine damals nicht unbe- 
deutende Summe zur Ausgeſtaltung des Hoch 
zeitsfeſtes ausgezahlt erhielt. 


Erica Zabel, 


Neue deutſche Volksmuſik. Die Neue Deu tſche 
Volksmuſik Donaueſchingen, die unter der 
muſikaliſchen Leitung des Komponfſten Hugo Herr 
mann ſteht, bereitet das nächſte Mufitfeft am 28., 
29. und 30. Juni 1935 vor, Zur Einreichung von Werken 
über „Neue Jugendmuſik“ (zum Gebrauch in der 93,, 
BdM, wie in der Schule), „Neue Gemeinſchaftsmuſik“ 
für Sing- und Spielgemeinden, „Neue Hausmuſik“, „Neue 
Unterhaltungs» und Gebrauchsmuſik“ aller Beſetzungen 
ſowie „Militärmuſik neuen Stiles“, „ ufitwerte zu Frei- 
8 und Muſik für Dostana 

tt, lich in 


naueſchingen.) 


Die junge Dame. Ueberſicht über Moden. Neue und 
bekannte Filmgeſichter (eine beſonders 


Wür- 
digung Leni Riefenſtahls. Unterhaltende Artitel. Ber- 
lag „Die junge Dame”, Berlin. 


"O TRT E e 


Spez.-Ausschank 


Erstes Kulmbacher ps: Ausschan« 


= BEUTHEN OS, Dyngosstraße 30. neben Deli 2 Telenhon 4025 
8 Heute 


Kalhs- u. Schweinshachsen 


Oberschles. Landestheater 


Spielplan | 9. Playmieten- 
für die geit vom Vorſtellung! 
14, bis 18. 11. 1984 „Schillers 
Beuthen Sc.: deutſcher Traum“ 


Volksſchauſpiel 
Mittwoch, 14. H. von Hans Kyſer. 


Statt Karten. 
Ihre Vermählung geben bekannt 


Dr.med. Erwin Kowalski 


Oberstabsarzt 


Stellenangebote 


davor, den Bewerbungen auf Chiftre- 
Anzeigen Originalzeugnisse beizu- 


4 pre 204 ante: Preiſe II. um. A Demi 
$ N DA . inden burg: usw. müssen auf der Rückseite 
Maria K owalski, geb. Schnura . ä und oberschl. Spezialitäten 4 eie 16. 1. | Kamenu.ÄnschrittdesBewerbers ragen 
N r: 
Magdeburg/Beuthen OS., den 14. November 1934. 1 Erste Kate MAAN EANTA le Raten 
Für Bierbestellung: Telefon 4025 re eee 


Flotter Verkäufer 


für einen gutgehenden Deftil- 
lationsausſchank — branche ; 
kundig — zum baldigen An- 
tritt geſucht. Angebote mit 
Zeugnisabſchriften und Lift- 
bild unter B. 2296 an die 
Geſchſt. d. Zeitg. Beuth. erbet. 


1514 Uhr: 
G bau führung! Freitag, 16. 11. 
„Wir f 20 Uhr: 
Weihna 
Märchen m. Ballett 
und Mufit Königshütte: 
v. Sigmund Graff.] Donnerstag, 15. 11. 
K Preife VI 20 Uhr: 
(0,20 bis 1,75RM.)| „Der goldene 
ierrot“ 


billige Sonderzüge 
nach Berlin 


17.—18. November mit 60 % Fahrpreisermäßigung 


17.—21. November mit 40 %, 
Näheres siehe Aushänge. 


Reichsbahndirektion Oppeln. 


Täglich 2 Vorführungen! 


Jede Hausfrau muß ſich überzeugen 


Nur zwei Tage für Beuthen OS. und Umgegend 


probewaſchen 


Sonntag, 18. 11. 
115% Uhr: 
„Der goldene 


20% Uhr: 


8. Platzmieten · Existenz! 


Junger, lediger 


ll Pierrot“ Herrn oder Dame 
mit dem Original-Waſchengel (D. R. P) am „ — bietet ſich fof. mit Kutscher 
Donnerstag, dem 15 November und Freitag, dem Erilogie „Drei alte feiner Bareinlage für ſofort geſucht. 
s „ ichteln“ v. 000 
16. November, je nachmittags 3 Uhr und 5 Uhr im Mar von Aeſchylos. on ‘| Prep, Beuthen, 
Kleiner brauner Saal des „Ronzerthaujes“, 1 Preiſe II. [Pleß: u. mehr feſte, ſichere Breite Straße 25. 
N ' Kein Waſchtrichter, kein Mefling- Stamyfer, fon- 19334 Gewinne u. I Sonnabend, 17, 11.| Sonntag, 18. 11. aak Jar memng — 
ab b dern eine wertvolle Erfindung. — Preis des Appa- 2 Prämlenıw«.RM 20% Uhr: Uhr: ung. Anständ. Bedienung, 
auf den Namen rates 10 RM. — Eintritt fret. Kein Kaufzwang. Vorverlegte Vor. „Krach um Ang. u. B. 2295 an ip 
Kieinschreibmaschine „Senden“ fend, J eee Maike mielan eee a 
für nur RM entlaufen. Um pünktliches Erieinen wird pöeti gebeten . hoffte. 86, II. tints. 
182.— oder 24 0 Vorſt. tägl. 11. ý 
Monatsraten emden mden Nicht 12, 1. Hauptgewinn 
von je RM 7.90 und Anzahlun 12 8 60 Sasch per ite 2 1 Mietgesuche 
(RM 17.90). Druckschrift kostenl. in Minuten | man mit Stunden hat Weingroßhandlung 
Bezirksvertr.: Alois Dolina, Beuthen 0$. gewaschen] 1 Stück Seife | 1 Waictag! 


— Großdestillation — 
Beuthen OS., Hohenzollernstraße 25 
o... eee jçꝙ%—ꝙ—m—¾ͤꝛ ͤ— 


in den Bierstuben 
Mittwoch, 14. November, und 
Donnerstag, 15. November: 


Schweinschlachten 


Mittwoch ab 5 Uhr: Wellfleisch. 
Donnerstag ab 9 Uhr vormittags: 
Wellfleisch und Wurstessen. 


Wurstverkauf auch außer Haus! 


Hohenzollernstr.11, Fernruf 3078. 
Spez.-Reparaturwerkstatt für alle 
Systeme, 


58.0 % bar Leer- 


zimmer 


m. Kochgeleg. von | 
ig. Ehepaar fofort 
geſucht. Preisang. 
Bedingung. Angeb. 
u. J. k. 874 an d. 
G. d. Ztg. Beuth. 


Jederzeit —  ' 
werhehereit 


— eine Anzeige in 
der „Ostdeutschen 
Morgenpost“ 


sowie alle 


Zubehörteile 


vom 
Ofenspezialgeschält 
Beuthener Eisenwarenhandel 


aufgew. 
Hände 
gibt es nicht. 


3xlänger eee Blutige 


da keine Retbg. ſtattf. 


Viele 1000 10 nbre Reine 100, fd 


Hausfr. waſch. 10 Mk. i. d. An- 
bereits darauf] Haltbartert ſchaffungspreis 


Nur eine halbe Stunde toſtet der Beſuch des 
Brobewaſchens. Beſucher d. Vor. 

lührung erh. d. Apparat bei Bes 10 RM 
ſtellung IN mepx. v. nur o 
Arthur Schmidt, Leipzig O 5, Eliſabethſtraße 28 


Werbung schafft Arbeit für alle! 


I. Hypotheken 
4½ his 5 ¼ °/0 Zinsen 


Auszahlung 95½ — 99% 
auf gute Wohnrentenhäuser 


Martin O. E. Möller 
Essen RD Hannover 
Berlin W 30, Nollendorfplatz 6 


Zu vermieten ab 1. 1. 85 od, früher 
an der Promenade eine herrſchaftliche 


5 8 immer- Wohn un 


mit allem Komfort, Wintergarten, 

Wohndiele, Penteotheläung, Garten. 
Spaniol, Beuthen OS., 
Franz · Schubert. Straße 8. 


Abzugeb. geg. 5. 
N lohnung Beuthen, 
Thereſiengrube 16,2 
bei Robert. 
Herde 
Hans Rosnigsfeld, Lange Str. Ecke Kaiserstr. 


Wir haben Dic gemeint, 


Boden find die Bohlen durchgebrochen, und die 
nſterrahmen von mein Haus miſſen nachgeſtri⸗ 
ſie, und der Wind treibt 


100 icon Lens „Is aut, 
ellmacher Be agen. 
laß das Reden na i 1 
Die bekommen doch immer zwei 


nichts zu machen, ſie weiß Beſcheid 
wiſchen den Ställen. 
1 weiß fie und jedes Bund Stroh. 
nd leider auch jeden Eimer voll Futter, den Jule 
rade den Pölken entziehen und 
Schweinen im Dorf mitnehmen wollte! 

Tagelöhner Purrkopp 
lauert, daß das gnädige 
liefe. „Ich hab' doch no 
zuſammen auf der Dorfitraße geſpi 
waren doch immer gut 
doch jahrelang treu gedient“, 


und überall in den Ställen 


Die Unruhe zwi en werden, ſonſt olmen 


wird Futter eing den Regen in das Holz.‘ 


den Koben und an den Ständen 
alles Vieh hat das M 
behagliche Freſſen iſt allenthalben anzu 
ein warmes Lied h i 

„Aber im Ferkelſtall geht es lebendig zu. Da 
will immer noch einer mehr haben als der andere 
ſich nicht mit dem ſeinigen begnügen. Die 
Sauen haben auch ihre 
gen, die ihnen keine Ruhe laſſen und ſich immer 
wieder begierig an den Leib der Mutter heran- 


Der Schweinemeiſter 


ot mit den Jun] Zentner Hafer wei 


1 eht von Trog zu Trog 
t die gedämpften Kartoffeln aus ſei⸗ 
nem Eimer Hinter ihm kommt Jule, die ſie die 
Schweinejule nennen, und gießt die Magermilch 
An dem zufriedenen Schmatzen iſt es zu 
hören, wo ſie mit ihren Futtereimern geweſen 
ſind; da, wo fie noch nicht waren, herrſcht Zank A 


rei. 

7 m Mittelgang des Stalles ſteht eine 
nge Dame breitbeinig in alten Reithoſen und 
dem Arm. Es iſt ein eintägi⸗ 

eht aus wie Marzipan. 
nehmer und edler würde es allerdings der Be- 
ſitzerin von Bornwege anſtehen, wenn 
junges Fohlen gegen 
aber nein, es ift ein ganz einfaches, un⸗ 
bedeutendes Schwein! 

Der Fütterer hält in der Arbeit inne und ſieht 
herüber: „Wenn das unfer ſeliger 9 
röln —“, jagt er treuherzig, und 
eden iſt ihm ſchon etwas beſchwerlich, weil 
n lang mit Tieren unterhie 


hat ſchon darauf 
räulein ihm in den 
mit dem ſeligen Herrn 


o beginnt er ſein 


. 

„Alſo, was gibt es, Purrkopp?“ 2 
ich gern trockenes Holz im 
ſammeln möchte.“ 
„Nanu, Sie kriegen do 


holz beſonders gut!“ 

„Ja, aber wenn der Winter 
dann möcht es am End doch nicht reichen. Und 
denn is auch das Backen zu Weihnachten; meine 
n immerzu mit in die 
N äuchern von die Würſte. 
Und ich hab' doch noch mit dem jeligen Herrn zu- 
fammen auf die Dorfſtraße geſpielt —.“ 

Ein ganz klein weni 


ält ein Ferkel a 


ges Ferkel und alle genug geliefert, 


ihr war das Erlen- 


Lämmchen oder ein ſich kalt anläßt, 


er ſich ſein Lebe 


Ferkeln hat ſie geworfen, die Veronika, und nur 
drei Stück aufgefreſſen!“ 
Fräulein von Bruck ſetzt das 
unter die Geſchwiſter: „So, das letztemal 
ſie ja wohl alle zuſammen auf, nicht wahr? 
„Ja Und nu man blo 
Ach, hätt' der jelige Herr Major doch Hlo 
Wochen gewartet mit ſein Weg⸗ 
ſterben, was hätt' er nun für Spaß gehabt an die 


ehen, das Geſpräch 
ule kann ihre Art ni 
ie tritt der Herrin entgegen und will 
den Rockſaum küſſen. Das 

machen, da kein Rock da ift, f 

— weiß Gott, nicht elegant. G 
pan überzogen ſitzt die R 
jacke um die drahtige Figur des Fräuleins von 
Bruck, und es ſieht wahrhaftig jo aus, als wäre] Glück! 
diefe Jacke ſtolz auf ihr Alter und ihr unmoder⸗ 


3 Tuch. . 
„Du ſollſt das nicht tun“ ſagt Wendla Bruck 
und tritt einen Schritt zurück, „es iſt nicht Sitte 
Aber Schweinejule ergreift 
dennoch raſch den Zipfel der Jacke und führt ihn 
Dabei macht ſie einen 
ummen Rücken, wie ein Mecklenburger ihn ſein 
Kay pi aber ihr ſcheint 
nd zu ge 


gehen. 
7“ fragt Wendla, denn 


reilein, ich wins 
ick, aberſt auf meinem 


uſammen. Sie kann no 
en hören. Es iſt erſt dre 
er allein auf dem Hof zu 
ag wiſſen, ob ſie es gern 
tut oder ob ſie lieber leicht wie ein Fohlen und 
f dem großen, breiten 
isher hier zu ſagen hatte. 
„ob ſie ſich nicht der Erfahrung 
eute unterordnen müßte. 
en doch ſchon eine ganze Weile länger das Le⸗ 
en auf dem Buckel als ſie. Vielleicht ſollte man 
auf ſie hören und ſie gewähren laſſen? 

urrkopp betrachtet von unten her das nach⸗ 
denkliche Geſicht und ſammelt in ſeinen Gedanken 
Aber er hat ſich geirrt. Was 
t iſt mehr als ein verkleidetes 
3 Knapp und Hartl p 


nicht recht davon ſpre 


ohne Verantwortu 
Mann herliefe, der 
woll, gnä Fröln. 


Ja, ja.“ Sie will hinaus 


ſchon trockenes Holz. 
iſt nun ſchlecht zu 
kommt die Antwort: „Nein!“ 
„Oh. ich tacie X t 
„Denken iſt Glücksſache, und Sie haben wenig 
Sie kommen mit Ihrem 
kopp, das wiſſen Sie jo gut wie ich. 
urrkopp will ſich jhon umwenden, da muß 
noch etwas Unangenehmes hören: „Aber Sie 
bringen mich auf einen Gedanken! Sieverts, die 
Da iſt nun ſchon 
das zehnte e — die ſollen ſammeln 


r zieht ein ſaures Geſicht: „Je, 
denn hätten wir anderen doch auch das 

Da ſieht ihn Wendlg krieger 
hr zehn Kinder h 


i 8 ütz für Jo- 
pp, denn n A iaf etki 


bei ung im Dorf. 


ch an und ſagt 
t, dürft ihr alle 


im ganzen Dorf, der es nicht glücken wollte mit 
dem Kinderkriegen, und es ſcheint ihm eine aiem- 
liche Schande, daß er allein es iſt, in deſſen Hauſe 
u 155 nicht mehr als zwei Leute bei der 


chüſſel ſitzen. 

Alſo hatte er das Gefecht glatt verloren, auf 
das er i mit der 1 Gutsherrin 
einließ. an fie ihm mit den Kindern kommt, 
kann ex das Maul nicht zu weit aufreißen. Er 
dreht ſich langſam weg und ſtellt ſich, als hätte er 
noch eine wichtige Hantierung auf dem Hof. Aber 


poen kommt ihm ein Gedanke, und er wendet 
ich rajh wieder um: „Mit Verlaub, wie is das 
eigentlich: gleiches Recht für alle?” 


Dias iſt ein ſchönes Wort und hat ihm mächtig 
imponiert. Als er ſich mal eine Zeitung hielt, 
Zeit es darin, und nun ſcheint es ihm an der 
eit, mit dieſer Wiſſenſchaft herauszurücken, denn 
es geht ja um mehr als nur um das trockene Holz. 
endla iſt ſchon zwei Schritte fort. Aber ſie 
macht hart kehrt und ſieht ihren Tagelöhner pri- 
fend an; „So, Purrkopp. Ich dachte, Sie wären 
verſtändiger. Nu fagen Sie mir „mal, wie das 
mit den Saaten ift. Kriegt der Schlag, in den 
der Roggen geſät wird, das gleiche Recht wie der 

Rübenacker?“ 

„Nee.“ ; à 

„Gibt man ihm ebenſo viel Dung wie dem 
Weizenſchlag?“ 

„Nee, nee, die ſind alle . 
die Saaten, gnä Fröln. Und dann wird das mit 
den Menſchen wohl auch nicht anders ſein.“ 

„„Na, ich wußte es doch“, jagt, Wendla befrie- 
digt, „daß Sie ein vernünftiger Mann find, Purr- 
kopp. Sie verſtehen doch was von der Ackerwirt 
bene ſonſt würden Sie ja auch nicht immer bei 

er Drillmaſchine gehen.“ 

Mit dieſem letzten, ehrenvollen Troſthappen 
geht Purrkopp denn den Hof herunter und ſchmun⸗ 
zelt vor ſich hin: ein deubelhaftes Menſch, die 
baer vom Herrn Major! Aber Spaß macht's 
D 


Wendla kann nicht zum Ackerpferdeſtall hin- 
überkommen. Sie wird ſchon wieder angehalten. 
Diesmal iſt es Statthalter Pott, der ein Anliegen 
hat und auf dem Mitteldamm des Hofes ſteht wie 
ein unumſtößlicher Pfahl, an dem niemand vorbei 
ann. 

Sein Geſicht ſieht aus wie ein Stück Acker im 
Winter. Es iſt ſchollig und braun, und einige 


Pflugſchare mögen auch wohl hindurchgegangen ſein. G 


Aber die Treuherzigkeit hat ſich hier ihren Platz 
lg li und fig? direkt unter den zottigen Hängen- 
en Augenbrauen, und wenn das gene Fräu ein, 


das es unternommen hat, die a nun 
alleine mit Pott meiſtern zu wollen, ihm gegen» 
überſteht, dann leuchtet ſie und 


( ganz beſonders⸗ he 
blau aus ſeinen alten Augen. da, denen iſt es an⸗ 
zuſehen, daß ſie zeitlebens gewöhnt waren, 3000 
Morgen Land von jeder Richtung her zu über⸗ 
blicken. Denen iſt nicht viel zu verheimlichen, und 
die ſind mit der Ebene gut bekannt. Auch das 
Amt des Statthalterpoſtens iſt Pott gut bekannt, 
enn ſchon ſein Großvater hatte es inne hier in 
Bornwege, und davon liegt es ihm wohl auch jo 
in der Art. Jeder würde ſich eins lachen, wenn 
ein Pott etwas anderes werden wollte als Statt- 
halter. Ebenſo gut könnte man jagen, daß die 
Schweinejule im Theater ſpielen würde. 

Alſo ein Trecker ſoll es ſein. Es wäre unum⸗ 
änglich notwendig, daß wir einen Trecker hätten. 
Bum Frühjahr ſpäteſtens. Wir kriegten ſonſt den 
Ider nicht rum und den Dung nicht unter, und 
die Pferde alleine ſchafften es nicht. „Die an= 
deren Güter haben auch alle einen oder zwei.“ 

Wendla zieht hochmütig die Augenbrauen zu- 
ſammen: „Was die anderen Güter tun, Pott, kann 
uns egal ſein! “ k 

„Ja, das iſt ſchon richtig, aber brauchen tun 
wir ihn doch.“ 

Pott kann es in den Tod nicht ausſtehen, wenn 
der Nachbar mit der Beſtellung oder der Ernte 


weiter iſt als Bornwege. Es ergrimmt ihn bis 


ins Herz hinein, wenn es dort fixer und gründ⸗ 
fider zugeht als bei ihm auf dem Acker. Deshalb 
läßt es ihm keine Ruhe, und er muß nun auch ſo 
ein brummendes, raſches Maſchinendings über die 
Bornweger Felder kriechen ſehen. Seine Frau 
pat ihon beim Waſchen zu den anderen gejagt, ihr 
iele der Kerl ganz ab, er würde nicht eher wieder 
eſſen, bis er ſeinen Trecker erreicht hätte. 

endla ſteht breitbeinig mitten in dem No- 
vemberſchmutz des Hofes und klopft ſich nachdenk⸗ 
lich mit der ausgefranſten Reitgerte gegen die 
Stiejelicäfte * 

„Ja, Pott“, ſagt ſie, und der klägliche Ton, in 
dem ſie dies hervorbringt, will gar nicht recht zu 
ihrer männlichen Aufſtellung paffen. „denn mij- 
ſen wir wohl ran mit der Jagd. Der alte Herr 
auf Hammelburg hat mir ſchon verſprochen, daß 
er in ſeinem Bekanntenkreis nach einem reichen 
Pächter ſuchen will — in die Zeitung ſetzen mag 
man ſo was ja doch nicht.“ i 

Pott wiſcht fih unter der Nafe längs, und das 
bedeutet, daß er Mit * hat. Er ſucht einen 
Ausweg zu finden? „ gna Fröln, für fon un- 
[oati en Trecker brauchen wir ja nich die ganze 

öne Jagd zu verpachten.“ ? 

Aber als er hochſieht und den Ausdruck in dem 
Geſicht ſeiner jungen Herrin ga wird, ver- 
jop er ſich ordentlich — nee, Pott, das ijt nicht 
ein Acker, davon verſtehſt du nichts. Was ſich 
dort abmalt, iſt mehr als die we um einen 
Trecker. Da müſſen wohl noch allerhand Shul- 
den und Wechſel ſein, die es nötig machen, daß 
man auf ſeinem ſchönen Grund und Boden einen 
fremden Mann herumſpazieren läßt, der ein An- 
recht dazu hat, weil ſeine Brieftaſche dicker iſt als 
die Bornweger, PA 

Da mag noch allerhand Laſt und, Steuerdruck 
ſein, aber Herrſchaften ſprechen ja nicht darüber. 
Iſt Pott auch recht ſo, denn er kann ſich nicht mit 
Buchführung und Geld und ſolchem Kram be- 
freunden. Er macht ſeine Ackerwirtſchaft, und das 
iſt wohl dazu angetan, das Leben eines Mannes 


auszufüllen. ! j 

rotzdem hat er eine gewaltige Hochachtung 
vor dieſem Bücherzeug, und er weiß aus Erfah- 
rung, daß die ganze Feldwirtſchaft ſtillſtehen muß, 
wenn das mit den Zahlen nicht ſtimmen will. Alſo 
jagt er bedeutungsvoll: „Na, denn muß es wohl 
ein, gnä Fröln. Bringt ja auch ein ſchönes Stück 
eld ein. Aber wenn es man bloß kein dicker, 
kahlköppiger Kommerzienrat is, ſo was . iges, 
was im Krieg achter den Gräben herumkroch und 
Taler ſammelte.“ i f 

Wendla lachte hell auf: „Speckgenick, Glatze 
und Aſthma, was? Nee, das können wir hier 
nicht brauchen. Aber wenn wirklich jo einer 
kommt, der bleibt nicht lange, Pott. Dann get 
ich Förſter Timm Order, daß er den Kerl 5 nf 
Stunden am Tag durch das Holz longiert, daß es 
man ſo eine Art hat.“ . . i 

„So“, jagt Pott und tritt zwei Schritte zurück, 
um auf dem Mitteldamm Platz zu machen, „das 
wird er denn wohl ſein.“ Und der Mercedes, der 
durch das Hoftor kommt, ſpritzt den Dreck in lan⸗ 
gen Sb nach links und rechts weg. 

„Oha“ Wendla macht ein langes Geſicht und 
zieht die Reitjacke ſtramm, als wäre es eine = 
renweſte. „Das iſt doch Kornhändler Krohne, 
nicht? Na, alſo denn man ran an den Speck!“ 

Pott fieht ihr nad wie fie auf das Gerren- 
haus zugeht, und er beneidet ſie nicht. $ 

Diener Wilhelm hat Gott fei Dank für die 
9 2 eſorgt. Kaum hält der Wagen bor der 

ür des Saufes da tritt er auch ſchon in der 
gaem eines Mannes, der ftundenlang auf dieſe 
nkunft gewartet hat, ſerißs und in blauweiß ge” 
treifter Jacke auf die breite Steintreppe heraus. 
ehutſam öffnet er den Schlag und fragt mit 
einer un von Nachſicht und Hochachtung 
nach den ingen des Herrn. 
; [Fortſetzung folat.) 


Ein jechsjähriger 
Multlermörder 


Kattowitz, 13. November. 


Eine Frau in Petrikau hatte ihren ſe ch s 


jährigen Sohn wegen einer Unart ge- 
ſchlagen. In feiner Wut griff der Knabe nach 
einem Holzſcheit und verſetzte ſeiner Mutter 
einen ſo heftigen Schlag auf den Rücken, daß dieſe 
tot zuſammenbrach. Der mißratene 
Sohn wurde einer Beſſerungsanſtalt zugeführt. 


Auszahlung rückſtündiger Löhne 
bei Pleß 


Kattowitz, 13. November. 

Der Bevollmächtigte der Nleſſiſchen Unter: 
nehmungen. Dr Schubert, hatte ſich jeit län- 
gerem bei der Zwangsverwaltung der Pleſſiſchen 
Betriebe bemüht, rück ſtändige Löhne in 
Höhe von 550000 Zloty zur Auszahlung zu brin⸗ 
gen. Seine Bemühungen haben jetzt zum Er- 
folg geführt. Der obengenannte Betrag iſt 
bereitgeſtellt worden, um die Jorderungen 
der in Bedrängnis geratenen Arbeiterſchaft zu 
befriedigen. 


der Nachtwächter tödlich überfahren 


Roſenberg, 13. November. 

Dieſer Tage ereignete fih in Keoſtellitz ein 
furchtbares Motorrabunglüd, dem ein Vater von 
fünf Kindern zum Opfer fiel. Der Schneider. 
meiſter P. aus Biſchborf hatte ſein Motorrad 
vor einem Gaſthaus ſtehen gelaſſen, wo eine Hoch⸗ 
zeitsfeier ſtattfand. Auf das alleinſtehende Motor. 
rad ſchwang fih ein Burſche und fuhr im raſenden 
Tempo durchs Dorf. Dabei fuhr er den Nacht ⸗ 
wächter um. Er ſelbſt flog vom Motorrad und 
erlitt ſchwere Kopfverletzungen und Kuochen⸗ 
bräde, Der Nachtwächter erlitt jo ſchwere innere 
und äußere Verletzungen, daß er im Roſenberger 
Krankenhauſe verſtarb. 


Tierquäler werden beftraft! 


Beuthen, 13. November. 
Zwei Händlerinnen aus Scharkow und aus 
Carmerau wurden wegen Tiergälerei zur 
Anzeige gebracht. Die Händlerinnen hatten iih 
ner und Gänſe vom Bahnhof zum Wochenmarkt 
in Körben und Säcken ſo transportiert, bab die 
Tiere gequält wurden. 
Aus dem gleichen Grunde wurde gegen einen 
Kutſcher aus Beuthen Anzeige erſtattet. weil 
er ſein Pferd mit dem ſtarken Ende feiner 
Peitſcheüber den Kopf geſchlagen hatte. 
Ein Gleiwitzer Fuhrmann, der ſein Pferd 
roh mißhandelte, weil es außerſtande war, einen 
mit Koks beladenen Wagen von der Stelle zu 
bringen, wurde ebenfalls wegen Tierquälerei 


angezeigt. ; 


Kunt und Wiſſonſchaft 
Radiowellen verraten Fiſchſchwärme 


Seit einigen Jahren verwendet man zur Aus- 
Intung der Meerestiefen das Echolot. Ein vom 
lotenden Doe ausgeſandter Schall pflanzt ſich 
dabei im Waſſer fort, trifft auf den Meeresboden, 
wird von ihm zurückgeworfen und landet wieder 
in einem am Schiffe angebrachten Empfangs⸗ 
apparat. Die Horietan naögeihiminbdigteit des 
Schalles im Waſſer ift bekannt, bie Zeildiffe⸗ 
rena zwiſchen der Sendung und dem Wieder» 
eintreffen des Schalles ergibt durch eine einfache, 
durch Formeln feſtgelegte 3 die 
Meerestiefe. Nun ift vielfach die Beoba 
tung gemacht worden, daß die angezeigte Tiefe mit 
der tatſächlich vorhandenen nicht übereinſtimmte. 
Man ging der Sache nach und ſtellte feſt, daß 
Differenzen ſich edesmal dann ergaben, wenn 

roße Fiſchſchwärme in der Nähe des 

chiffes auftraten. Es gibt dafür nur eine Er ⸗ 
Se Die Fiſchſchwärme ea er die 
Schallwellen zurückwerfen, ehe ſie au 
dem Meeresgrund angekommen Natürli 


ſind 
wird ſich die Hochſeefiſcherei die Sache dienſtbar |L 


machen. Es folen Apparate konſtruierxt werden, 
mit denen man auf elektriſchem Wege den 
Standort großer qá chwärme er ⸗ 
mitteln kann, um auf dieſe Weiſe das Fiſchen 
zu erleichtern. y 


Aus der Juſel⸗Bücherel: „Fand ohne Tränen“ 
von Friedrich Schnack und „Die Bockreiter“ von 
Joſef Ponten., — Mit feiner Bilde 
„Land ohne Tränen“ hat 


wo keine Träne fließt, ift das Wunderreich des Spiel. 
zeugladens, aus dem uns der Dichter ſchon cins 
mal von ſeinem kleinen Helden Klick erzählt hat. In 
der Lyriſch⸗dramatiſchen folge feines Spiels find es 
Hans und Grete, die durch ein Wunder die tren⸗ 
nende Fenſterſcheibe des Spielzeugladens durchſchreiten 
und nun mit den Spielzeugkameraden eine zauberhafte 
Reife antreten. Wie kein anderer beherrſcht Friedrich 
den m Ton einer ſolchen Geiſtermuſtk. — 

Die lung Die Pockreiter“ von Joſef Pon ; 
ten gehört den ſtärkſten Schöpfungen des Dichters. 
ur Zeit Friedrichs des Großen pen ſich im 
achsner Land Bürger zu einer Art Geheim. 

bund zuſammen, die gegen das faule Spießertum, 
gegen genießeriſche Ueppigkeit und gegen Menſchenſchin⸗ 
derei mit der ganzen Luft des echten Mannes am Räu⸗ 
berſpiel zu Felde ziehen. Aber was als edle Nacht⸗ 
ſchwärmerei ann, wird bald zu wüſtem Mordbren⸗ 
terium. Und der Hauptmann, der es am ehr, 
Aden meinte, muß am ſchwerſten büßen. So endet 
e große Rebellentat, wenn eiſerne Manneszucht fehlt, 
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Dex Führer und Reichskanzler 
für die Verleihung des Ehrenbürgerrech 
ſchreiben folgenden Wortlauts gerichtet: 


dürfen.“ 


gegen 
Kattowitz, 18. November: 


In Schoppinitz benutzte eine Gruppe von 
etwa 300 Kommuniſten die Beerdigung 
eines Geſinnungsgenoſſen zur Abhaltung einer 
kommuniſtiſchen Kundgebung. Als der 


hofswärter dem Träger einer roten Fahne 
den Zutritt verwehrte, kam es zu den erſten Zwi⸗ 
ſchenfällen. Währenddeſſen hatte eine größere 
Gruppe von Kommuniſten den Friedhof betreten. 
Als ein kommuniſtiſcher Agitator am offenen 
Grabe eine Anſprache zu halten verſuchte, ſchritt 
die Polizei ein. 


Sie wurde jedoch mit Steinwürfen 

empfangen, ſodaß den Beamten nichts 

übrig blieb, als Tränengas bomben 
' zu werfen. 


Auf der Straße rotteten ſich die Ruheſtörer erneut 
zuſammen. Die Polizei ſchritt abermals ein und 
warf weitere Tränengasbomben. Erſt danach ge⸗ 
lang es allmählich, die Ruhe wieder herzuſtellen. 
Eine Anzahl von Kommuniſten wurde ver⸗ 
haftet. 


Verſtürkter VBeſuch 
in Schleſiens Bädern und Kurorten 


Breslau, 13. November 


Hochſchulnachrichten 


Neuer Ordinarius für Augenheilkunde in Bere 
lin. Prof. Walter Löhlein, an der Univer. 
tät Freiburg, hat den Ruf als Nachfolger 
Kruckmanns auf den Lehrſtuhl für Angenheil⸗ 
kunde an die Univerſität Berlin angenommen. 

— Der Chefarzt Dr Rühs mann in Dortmund 
1 zum ordentlichen Profeſſor an der Univerſität 

on n ernannt worden. — Dr Bernhard von 
Grünberg, Leiter des Oſtpreußen. Inſtituts, 
3757 ordentlichen Profeſſor an der Uniperſität 
tönigsberg ernannt worden. — Der ordent» 
liche Profeſſor Dr. Guto Aubin in Halle ift 
an die Uniberfität Göttingen verſetzt worden. 


Die Melehett - Medaille für Professor Bergius 


Der Herzog von Kent überreichte anläßlich der 
hresfeier des britiſchen Brenn ET in 
ondon dem deutſchen Ehemiker Profeſſor Dr. 
N Bergius aus Heidelberg die Mel» 
hett. Medaille. Bergius hat auf dem Ge» 
biet der Gewinnung von Del aus Kohle 
bahnbrechende Pionierarbeit geleiſtet. In ſeiner 
Rede erinnerte der 1 0 von Kent daran, daß 
die Melchett-Medaille isher viermal ver⸗ 
iehen worden fei, und zwar an einen 1 en 
Induſtriellen, einen ſchwediſchen Wiſſenſchaftler, 
einen amerikaniſchen Induſtriellen und einen eng⸗ 
liſchen Profeſſor? jet werde die Medaille einem 
deutſchen Gelehrten een tn der die 
Grundlage einer neuen Induſt rie glaten 
be. Vor der Veranitaltung hatte Wrofeflor 
ergius Gelegenheit, vor den Mitgliedern des 
den f . tituts einen Vortrag zu halten 
über „Die wierigkeiten eines Erfinders beim 
Aufbau einer großen Induſtrie.“ 


Rainer Schloeſſer: Die sh Runde 1917/1984, 
GGeitgeſchi nd Vertkiebs⸗Geſellſchaft mbH., 
in ar A 7 Gluhende Verſe un | 1182 


Kraft, meifterhaft in Form und Geſtalt, von ſchwingen⸗ 
dem Klang und Glanz: fo leuchten diefe Gedichte 
des Reichsdramaturgen über das Leben einer 
Generation, die Kampf und Fronterlebnis nest hat. 
1917 auf den Trichterfeldern der Weſtfront begonnen, 
runden fie fidh) über dem deutſchen Leidensweg der Nade 
kriegsjahre zu der Erfüll von 1984, „Herbſt 
Die, ommer in Frankreich, in Deutſch⸗ 
and, Nacht der toten Reiter“: in dieſen Untertiteln 
wird das alles wieder lebendig, was die Generation 
des großen Krieges lebte und litt. In im ſchwingt 
aber auch ſchon Per Glaube und die Haffnung auf 
die große geitwende, die der Dichter Schlöſſer 
nahen fühlt und der er glühend a eine 
wird das Einzelſchickſal, aus dem diefe Gedichte ent 
ſtanden, Symbol und Gleihnis für hunderttauſende, 
0 Leben wie dieſes Kampf war und Hoffnung und 


Serſchleſt 


Leichenzug an den Friedhof kam und der Fried- 1 


Das Dankschreiben des Führers 


Adolf hitler Ehrenbürger Gleiwitz 


Gleiwitz, 13, November, 


Adolf Hitler hat an den nene der Stadt 


tes von Gleiwitz ein perſönliches Dant- 


„Die Verleihung des Ehrenbürgerrechtes von Gleiwitz erfüllt mich mit 
aufrichtiger Freude. Ich nehme die Ehrenbürgerſchaft an und 
bitte, der Stadt meinen ergebenſten Dank ſowie meine beſten Glück 
wünſche für das Blühen und Gedeihen von Gleiwitz ausſprechen zu 


Mit deutſchem Gruß! 
Adolf Hitler. 


. e e TEE RETTET 


Mit Tränengasbomben 
kommuniſtiſche Unruheftifter 


fahrten in die ſchleſiſchen Bäder und Kurorte 
übrte, Unter den Feller, ſtand Reinera an 
er Spitze, hier ift die Beſucherzahl um 18,4 Bro, 
ent auf 20 018 geſtiegen. In Altheide erhöhte 
ko die Zahl der Beſucher um 8,5 Prozent; in 
ck um 10,7 Prozent: in Kudowa um 
Prozent und 


2: in Warmbrunn um 27 
Die 


in Salzbrunn fogar um 86,5 Prozent. 


der Kurorte und Tommerfriſchen porte I 


ei 
Schreiherhau an, defen Beſuch mit 

äſten gegenüber dem Vorjahre um 0 Bro» 
nt m. In Krummhübel ſtieg die 
Bali — auergäſte um 13,5 Prozent auf 20 082 
n Brücken berg um 8% Prozent 
und in 3 um 7,6 Prozent auf 7259. Unter 
den Auslandsgäſten der ſchleſiſchen Bäder befan⸗ 
den fih hauptſächlich Beſucher aus den ofte und 
üdoſteuropäiſchen Staaten, insbeſondere aus 

olen und Danzig. 


die Auswanderungsbewegung 
in Polen 


Nach Ermittlungen des Statiſtiſchen Haupt- 
amtes in Warſchau ſind aus Polen in den erſten 
drei Quartalen 1934 34784 Perſonen aus 

e wandert, BR in derſelben Zeit 17142 
erſonen zurückkehrten. Nach europäiſchen 
Ländern begaben ſich 20825 Auswanderer und 
Ueberſee 14469. Es wanderten aus 


na 
68 Lettland {1 ach 

„ nach Lettlan nach 
Sn 1i, 15 Kanada 1140, wyl Paläſtina 


Reichsinnenminister Dr. Wilhelm Friek: 


Wir bauen das Dritte Reich 
(„Schriften an die Nation“ Bd. 65/66, Ber 

„ Olbenb: 8 in. 

lag N, san D urg i. O. Berlin 


Reichsminiſter Dr Wilhelm Frick veröffent- 
licht in dieſem Büchlein einen Teil feiner weſent ⸗ 
lichſten Reden und Aufſäß e, in denen Form 
und Inhalt des nationalſozialiſtiſchen Staates 
ſcharf umriffen find. In der großen Rede über 
den deutſchen Einheitsſtaat im Anſchluß 
an das Geſetz zum Neuaufbau des Reiches iſt ein 
hiſtoriſcher Abriß der deutſchen Staatsentwick⸗ 
lung, vom alten Reich angefangen, bis in die 
jüngſte Gegenwart, gegeben. t 
Gegenwartsbedeutung find die Ausführungen des 
Miniſters über das deutſche Waffen ⸗ 
ſtudententum, in denen fih die Theſe findet, 
daß Volk und Wahrheit den Urgrund unſe⸗ 
res Daſeins bilden und daß eine Tradition nie⸗ 
mals nach ihrer äußeren Form, ſondern nur nach 
ihrem inneren Wert beurteilt werden dürfe. In 
den beiden Reden zum Muttertag und über 
die Raſſengeſezgebung des Dritten 
Reiches find die Grundſätze der neuen deutj en 
Bevölkerungspolitik niedergelegt. Fürſorge für 
Kinderreiche, Erbgeſundheitspflege, enden 
Förderung der Eheſchließungen führen zu olj 
Hitlers Cob, vap ales, was nicht rafi ij 
wertpoll fei, Spreu e en 

Dieſe Reden und Aufſätze geben Einblick in eine 
fachliche Beherrſchung aller Öebiete des Neuauf⸗ 
baus, getragen von tiefer Liebe zum Volk und 
von dem le ee Glauben an dſe deutſche 

h Das Vorwort, das einer der bedeuten 
en itarbeiter Dr Fricks, Staatsſekretär 
ans Pfundtner, dem Buch auf den Weg 
mitgab, ing in ber eolung aus, der zugleich der 


t 


SEX 


Titel, der Schrift ijt: ir bauen das 
ritte Reich!“ 


Der Direktor der Metropolitan⸗Oper i 
Dort zurückgetreten, Giulio Gatti Caja es 
der Pirektor der berühmten Metropolitan Oper 
von New Pork, in der die berühmteſten Sänger 
der Welt, wie Sarn o, Triumphe feierten, ijt z u⸗ 
rüdgetreten. Caſazza hat ſiebenundzwanzi 
Jahre die Geſchicke dieſer Weltbühne geleitet un 
5 wegen ſeines hohen Alters zurück. Er ift 68 

re alt. 


und Schleſien 


auf 16765] D 


—————— — 


Von beſonderer f 


MITTWOCH, 14. NOV. 1934 


Kleingärtner und Kleinſiedler 
opfern für das Winterhilfswerk 


Der Reichsverband der Kleingärtner und 
Kleinſiedler Deutſchlands hat ſeine Mitglieder 
auch diesmal zu einer großzügigen Hilfe für das 
Winterhilfswerk aufgerufen. Die Betei⸗ 
ligung am Winterhilfswerk jol gleichzeitig eine 
Dankesſchuld abtragen helfen, ſind doch ge⸗ 
rade aus den Reihen der überwiegend erwerbslos 
geweſenen Kleingärtner und Kleinſiedler viele 
durch die Arbeitsbeſchaffungsmaßnahmen der Re⸗ 
gierung wieder in den Arbeitsprozeß eingegliedert 
worden. 

Sowohl im Reich als auch in Schleſien werden 
in dieſen Tagen unter den Kleingärtnern und 
Kleinſiedlern zunächſt aus ihren Erzeugniſfen Ge- 
mife, Kartoffeln, Doft, Eier u Se ch von 
Kleintieren geſammelt und den zuſtändigen 
Stellen bes Winterhilfswerks zugeleitet. Dar⸗ 
über hinaus werden die einzelnen Vereine und 
Stadtgruppen aus den geringen Kaffenbeſtänden 
noch Barbeträge oder dafür en r 
Sachen dem Winterhilfswerk überweilen, r 
Reichsbund hat bereits 2000 RM. für diefen 
Zweck zur Verfügung geſtellt. 


Anerkennung des Neichsbundes der Klein 


närtner und Kleinſiedler durch den Reichs ⸗ 
Siedlungskommiſſar 


Bezug auf 
m Reichsbund und dem Hei 
ſtättenamt der NSDAP 


ige 
— Kleinſiedler 


Passionierfe 
Raucher 


kaufen nur CLUB, weil sie längs: 
festgestellt haben, daß diese fabel- 
hafte gehaltvolle Zigarette vonTag 
zu Tag besser schmeckt, also keine 
»Geschmacks-Ermüdung« zeigt. 


CLUB3: 


aniſation zur Erfaſſung der Klei tner 
ſiabler ebenfalls Erfah 


Lernt Polniſch! 
Wir leſen im Düſſeldorſer „Mittag“ folgende 
berechtigte Anregung: 


merkſamkeit des Prinzen von Wales, des „eriten 
Geſchäftsreiſenden für Großbritannien“ (wie man 
ihn drüben nennt] auf dieſe Frage zu lenken. Für 
uns Deutſche iſt es ungleich wicht iger, uns 
in ſlawiſche Sprgchen einzuleben, da un 
jere 2 85 Abſatzmöglichkeiten jetzt und erft recht 
in der Zukunft im Oſten liegen. 


Barwid Deeping, Neie baut Spelle ein Haut, 
Roman. (Carl Schünemann, Verlag, Bremen.) — 8 ie 
iſt ein Handwerker, und alles, was er erlebt, 
er endlich ſeiner Sybille ein Haus in einen, et 
bauen kann, iſt das Schickſal von Tauſenden. DoE 
ihm nichts erfpart, was denjenigen Menſchen H f 
erp antage Km ng rbeits. 
als einen ige Hände. he 2 — 
Iofigkeit, Krankheit, Kämpfe on. 
f Unternehmern en 


lebens tüchtige und he 
Per itere Glanz, die unbefiegbare Lebens. 
— die fie auf 1 Umgebung ausſtrahlt, zünden 
en 2 Leſer. lebe macht aus dem Einzelgänger 
a einen mitfühlenden, ſozial denkenden Menſchen. 
Sie befreit ihn aus der kleinbürgerlichen Epiſtenz, Keir 
durch ihr Vorbild, daß der Menſch immer groß 
waa ih, san e dee en über: 
en ` ejet Ro 1 g 
Pant zur Gemeinſchaft. man aus um de 


* 


S 


Dienstag abend ſprach in der Aula des Horſt⸗ 
Weſſel⸗Realgymnaſiums in Beuthen vor der 
Angeſtellten jugend des Induſtriebezirks 
der Jugendleiter der Reichsberufsgemeinſchaft der 
Angeſtellten in der DA F., Bannführer Faſold, 
zu dem Thema: „Hitlerjugend iſt Kampfjugend.“ 


Der Redner ging davon aus, daß zwiſchen Ge⸗ 
folgſchaft und Betriebsführung eine ſtändige Füh⸗ 
lungnahme beſtehen müſſe, um die Arbeitsmöglich⸗ 
keiten fo zu formen, daß die Hitler-Jugend jeder- 
zeit in der Lage iſt, das Erbe der Alten Garde 
auch an der Arbeitsſtätte anzutreten. Wir leben 
in einem Zeitalter, in dem die Jugend von der 
Weltanſchauung des Nationalſozialismus vollkom⸗ 
men ergriffen ſein muß, um das armſelige Ich 
unter das große Wir der Volksgemeinſchaft zu 
ſetzen. Jugend in der Deutſchen Arbeitsfront 
muß jederzeit um die Seele des neuen 
Staates ringen. Sozialiſt kann man nur 
werden durch die Tat, und nur durch reſtloſen 
Einſatz für die nationalſozialiſtiſche Arbeitsgeſtal⸗ 
tung kann unſer Volk zur Nation werden. Hitler- 
Jugend hat keine Rechte, ſondern nur Pflich⸗ 
ten. Früher ſtand das perſönliche Gewinn⸗ 
ſtreben im Vordergrunde der Arbeit. Heute iſt 
für die deutſche Jugend die Arbeit ein Mittel 
ur Zucht, wie wir es am ſinnfälligſten im 

eutſchen Arbeitsdienſt finden. Jungen 
und Mädel in der Angeſtelltenjugend müſſen un⸗ 
entwegt um das Ziel kämpfen, das uns der erſte 
Arbeiter der Nation, Adolf Hitler, vor⸗ 
angeſtellt hat. Dann erſt wird es uns gelingen, 
die nationalſozialiſtiſche deutſche Volks- 
gemeinſchaft aufzurichten, die ſich aufbaut 
auf den 25 Theſen des Parteiprogramms. Durch 
deutſche Qualitätsarbeit werden wir auch 
über alle wirtſchaftlichen Schwierigkeiten hinweg⸗ 
kommen. Seien wir froh, daß wir heute um unſer 
Leben kämpfen müſſen, denn ſonſt würden wir 
wieder zu Spießern werden. Als kampfes⸗ 
frohe Träger einer neuen Arbeitsgeſinnung 
und Volksgemeinſchaft bauen wir den neuen deut⸗ 
ſchen Staat für die Ewigkeit. à 

* 


Das Fejt der Silbernen Hochzeit begehen 
am Donnerstag Poſt⸗Aſſiſtent Paul Schön ⸗ 
wieſe und Frau, Barbaraſtraße 4. 

Die Beuthener HJ. beim Segelflugzeugbau. 
Wie entiteht ein Segelflugzeug? Dieſe Frage fin⸗ 
den die Beuthener Bürger beantwortet, wenn ſie 
die ſich einmalig bietende Gelegenheit ausnutzen 
und am Sonntag das Oberſchl. Landesmuſeum 
beſuchen, das im Obergeſchoß an dieſem Tage die 
Hitler⸗Jugend⸗Fliegerſchar beherbergen 
wird. Ab 11 Uhr kann am Sonntag jeder koſten⸗ 
los die drei im Bau befindlichen Flugzeuge der 
OJ. beſichtigen. Außerdem ſieht jeder die Kitler- 
Jugend bei der Arbeit an der Vollendung der 
Segelflugzeuge. 
einmal ins Landesmuſeum 

* Lichtbildervortrag für Motorſportler. Am 
Mittwoch um 20 Uhr hält der bekannte Sport- 
ſchriftſteller Paul Schweder, München, im 
großen Saal des Konzerthauſes einen Lichtbilder 
vortrag über die 2000-Kilometer-Fahrt durch 
Deutſchland, die Internationale Alpenfahrt und 
die 6000⸗Kilometer-Fahrt durch Italien. Vor und 
nachher ſpielt die Kapelle Cyganek. Der Ein 
tritt iſt frei. 


Ricarda Huch: Im alten Reich 


Lebensbilder deutſcher Städte: 
Die Mitte des Reiches. 


(Carl Schünemann, Verlag, Bremen) 


Der dritte (Schluß Band jener Lebens⸗ 
bilder deutſcher Städte, die den Deut⸗ 
ſchen zeigen, wie im Antlitz ihrer Städte die 
Geſchichte des Reiches geſchrieben ſteht, führt uns 
von den alten Stätten des Römiſchen Imperi⸗ 
ums, von Aachen, Trier in das oſtelbiſche 
Kolonialland, in die Mark und iche ge Der 
jange landſchaftliche und klimatiſche Reichtum 

eutſchlands tut ſich vor uns auf, wobei geiſtige 
Atmoſphäre und Lebensſtimmung treffend pegeid 
net find. Rebhügel, Trümmer antiker Bau- 
werke, katholiſches Lebensgefühl, heitere Welt- 
reude auf der einen Seite, Flachland, breit da- 
ingehende Ströme, Preußentum, ernſte prote⸗ 
ſtantiſche Haltung, aber auch religiöſe Schwärme⸗ 
ren auf der anderen, öſtlichen Seite. Hermann 
der Cherusker, Karl und Wittekind, Franz von 
Sickingen, Gutenberg, Goethe, Angelus Sileſius, 
Friedrich der Große — mit dieſen Namen iſt zu⸗ 
gleich das dramatiſch bewegte Geſchichtsbild an⸗ 
gedeutet, das dieſer Band im Freskenſtil ent- 
wirft. Menſchen und Bewegungen werden unter 
der paer Ricarda Huchs wunderbar lebendig — 
von ſchleſiſchen Städten ſtehen Bautzen, Gör- 
litz und Breslau vor uns auf — ein feines, 
inhaltwolles Volksbuch! 7 


Gabriel Scott. Kriſtofer mit dem Zweig. Noman 
aus dem Norwegiſchen. (Carl Schünemann, Verlag, 
Bremen.) — Die Geſchichte des Hirten R rifto per, 
die wie ein Strom von Innerlichkeit und ſeeliſchem 
Reichtum dahingeht, ift arm an äußerem Geſchehen. 
Wohl ereignet fih, was das Leben der Bauern und Hir- 
ten ſchwer und heiter macht, Schul d, Reue, Liebe, 

aß, aber der Dichter läßt diefe Dinge geſchehen, ohne 

© im leiſeſten zu Genfationen zu erheben. Sie ſind ihm 
bervichtig, er will das Wachſen eines Menſchen zeigen, 
nenten, einer traurigen Kindheit das einfache und un⸗ 
ſchöpf — — erfährt, als Kind der Natur, als Ge⸗ 
N öffne die Nate fen, als Hirte zu leben. Es ift, 
Tiec Und Saum, ans der hade ung and en ut der 
ergwieſe å en und würzigen Luft der 
gwiefen und dem reinen Licht des —— 


— Hadan 


Hitlerjugend it Rampfjugend| Kein Hunger nad 


rum gehe am Sonntag ieder] B 


— 
Büchern? 


Ja — aber kein Geld! 

Aus Kreiſen des oberſchleſiſchen Buch⸗ 
handels erfahren wir, daß die große Werbe— 
woche des deutſchen Buches leider auf den Verkauf 
nicht die Wirkung ausgeübt hat, die man im 
Intereſſe der Verbreitung des guten Buches und 
der Abſatzbelebung im Buchhandel gewünſcht hätte. 
Wenn ſo auch bedauerlicherweiſe die unmittelbare 
Auswirkung der Buch-Werbewoche keine poſitive 
geweſen ift, fo ift doch zu hoffen, daß dieje Wer- 
bung für das deutſche Buch auf die Dauer nicht 
erfolglos bleiben wird. Es ift nicht man- 
gelndes Intereſſe am guten Buch, ſondern die 
materielle Not, die viele Bücherfreunde 
davon abhält, heute die Bücher zu kaufen, die jeder 
als Schatz ſeiner Bücherei ſich wünſcht. 

Jungens und Mädels aller Altersſtufen haben 
großes Intereſſe an ſchönen Büchern gezeigt, aber 
leider fehlte überall das nötige Geld, um die 
Wünſche der Jugend auf ein neues, ein 
eigenes Buch zu befriedigen. 


A3 wei Frauen überfahren. Am Montaa wur- 
den gegen 17 Uhr zwei Frauen beim Ueberſchrei⸗ 
ten der Straßenkreuzung der Reden und Gräup⸗ 
nerſtraße von einem a vo angefahren 
und zu Boden geworfen. ie eine Frau erlitt 
Verletzungen am Kopf und Quetſchungen an der 
linken Körperſeite. Die andere kam mit Verletzun⸗ 
gen an der linken Hand davon. Die Schuld trifft 
den Radfahrer, der übermäßig ſchnell fuhr und 
nicht auf den Verkehr achtete. 


Brillanten⸗Diebſtahl. Aus einer Wohnung 
in der Kaiſerſtraße wurde deren Inhaber, der ver⸗ 
reift ift, folgender Schmuck geftohlen: ein 
Brillantring mit einem großen Stein, ein Bril⸗ 
lantrin in S- Form mit drei größeren Brillanten 
und Splittern, ſowie ein Brillantring mit Schleife, 
die mit Splittern beſetzt iſt und zwei Anhänger 
at. 


»Verbotener Straßenhandel. Ein Mann, der 
mit einem Bauchladen auf dem Vürgerftein der 
Bahnhofſtraße mit Würſtchen handelte und 
dadurch den Fußgängerverkehr ſtark behinderte, 
wurde angezeigt. Auf 
fliegende Straßenhandel wegen des regen 
kehrs allgemein per boten. 


* Die Stadt muß zahlen. Im Jahre 1927 
war der Schloſſermeiſter Schönfelder von 
hier an der Ecke Lange und Kloſterſtraße von 
dem Sprengwagen der Stadt Beuthen über⸗ 
fahren worden. Dadurch wurden Sch. beide 
eine gebrochen, ſo daß er arbeitsunfähig 
geworden iſt. Dem Grunde nach iſt bereits früher 
von der erſten Inſtanz die Schadenserſatzleiſtung 
der Stadt entſchieden und vom Reichsgericht beſtä⸗ 
tigt worden. Nunmehr wurde der Höhe nach eine 
Klage eingereicht, nachdem vorher die Hauptſtreit⸗ 
punkte mit der Stadt gütlich erledigt worden 
waren. Im Wege des Vergleichs iſt nun vor 
der Kammer vereinbart worden, daß dem Ueber- 
fahrenen eine monatliche Rente von 140 Mark 
gezahlt wird, und zwar für drei Jahre feſt bei 


Ver⸗ 


men.) — Dieſe Kinder, die in einem In ſeldo rf an 
der Oſtſee aufwachſen, leben in innigem Einver- 
ſtändnis mit den Blumen, Kräutern und Tie- 


ren, umſchloſſen vom Geheimnis der Natur, leben als 
Kinder der Sonne, der Meeresluft, des ſüßen Duftes 


der Wieſen. Der Dichter begleitet fie auf ihrem Wege: 
dieſes Mädchen heiratet früh, jener Junge geht zum 


Studium auf die Hochſchule, der bleibt als Bauer 


oder Hirte daheim. Wir wandern mit den Heranwad)- 
fenden durch kleine und große Städte, erleben Glück 
und Leid ſtrebender und irrender Menſchen, Liebes: 
tändel, ernſte Leidenſchaft, Jagd nach Scheingütern, tie⸗ 
fes Sinnieren. Aber immer läßt der Dichter weiter- 
klingen die Melodie der zauberhaften er⸗ 
ſten Jugend, und das Suchen dieſer Menſchen, die 
Anker Larſen nach ſeinem Herzen ſchuf, eht auf ein 
einziges Ziel — Larſen nennt es den tein der 
Weiſen; er meint damit jene ſchlichte Verbundenheit, 
die das Kind mit dem Geheimnis ſeiner Jugend hat. 


Jo van Ammers Küller. Prinz Inkognito. 
Roman. (Carl Schünemann, Verlag, Bremen.) — Jo 
van Ammers⸗Küller gibt hier ein Bild der großbürger⸗ 
lichen Geſellſchaft aus den letzten Jahren, da Glanz und 
Machtentfaltung ſchon von wirtſchaftlichen und ſozialen 
Kriſen überſchattet werden. Sie zeigt, wie brüchig dieſe 
Geſellſchaft ift: neben dem gewinnſüchtigen Großfapita- 
liſten ſteht die überfeinerte, mit künſtleriſchen Aufgaben 
liebäugelnde Frau; im Gegenſatz zu den Eltern wächſt 
eine junge Generation auf, die Beſitz ver“ 
achtet und die ſich nach Leiſtungen, ſportlichen 
und wiſſenſchaftlichen, ſehnt. Der Schauplatz dieſer 
reich verzweigten Handlung wechſelt von der holländi⸗ 
ſchen Induſtrieſtadt nach einem Schweizer Kurort 
hinüber, in dem die Großen der geit, die Nutznießer der 
Arbeit anderer, in elegantem Nichtstum ihre Zeit ver- 
tun. Auch die Liebe, die fih hier zwiſchen der reis 
chen Dame und einem von äußeren und inneren Nöten 
gehetzten Schriftſteller ſpannungsreich entwickelt, 
iſt nichts mehr als elegante Spielerei, bleibt ohne Tiefe. 
Die Dichterin ſchildert dieſe Geſtalten nicht ohne Mit- 

fühl, aber immer mit geiſtvoller Ironie. Ihr Herz, 

te Bewunderung und ihre Liebe gehören einer Figur, 
die, aus einer anderen Welt kommend, im Verlauf des 
Romans mehr und mehr in den Vordergrund rückt. 
Dieſe Figur iſt eine Deutſche, und auf ihr vereinigt 
ſich alles Licht, das dieſes Buch ſo liebenswert macht. 
Sie allein iſt die Geſunde, Lebenstüchtige, ſie iſt gehärtet 
vom Schickſal des Krieges und der Nachkriegszeit. Stark 
und zuverſichtlich ſchreitet ſie durch eine überzüchtete 
Welt, als die Bürgerin einer gefunden Zu ⸗ 
kunft. Ihre veine, gänzlich unſentimentale Liebe fin: 
det endlich für die verzweigten Schickſale Weg und Aus. 
weg. 


der Bahnhofſtraße iſt der 


J. Anker Larfien. Der Stein der Weiſen. Roman 
aus dem Däniſchen. (Carl Schünemann, Verlag, Bre- 


„Das hellige Hakenkreuz“ 


Polizeipräſident Neubaur bei den 
Beuthener Polizeibeamten 


(Eigener 


Beuthen, 13. November. 

Der Kameradſchaftsbund Deutſcher Polizei- 
beamten, Ortsgruppe Beuthen, veranſtaltete am 
Dienstag im Schützenhauſe einen Schulungs- 
abend, der außerordentlich ſtark beſucht war. 
Die Polizeibeamten aller Fachzweige, auch des 
Landkreiſes, waren ſtark vertreten. Der Abend 
erhielt eine beſondere Bedeutung dadurch, daß der 
Polizeipräſident Neubaur, der Kommandeur 
der Schutzpolizei, Oberſtleutnant Dank, Polizei- 
amtsleiter Regierungsrat Dr. Spalding, der 
Kommandeur der Landespolizei, Major Streh⸗ 
Lo w, der Kommandeur der Schutzpolizei, Major 
Denic ke, mit dem geſamten Offizierkorps ſowie 
die Leiter der Kriminal- und Verwaltungspolizei 
erſchienen waren. 


Eingeleitet und umrahmt wurde der Abend 
von guten Muſikſtücken eines Orcheſters. Der 
Ortsgruppenwart, Polizeimeiſter Ogorek, er⸗ 
öffnete den Abend und erteilte dem Hauptredner, 
Gauunterrichtsleiter des Arbeitsdienſtes Dber- 
ſchleſten, Pa. Lindner, Oppeln, das Wort, der 
als Thema gewählt hatte: „Das heilige Haten- 
kreuz.“ So alt wie das Leben auf dieſer Erde 
jei, ſo alt jei auch das Hakenkreuz. In den Höh- 
lenwohnungen der erſten Menſchen habe man es 
gefunden, ebenſo ſpäter auf ihren Erzeugniſſen. 
Es ſei in Indien, in Meſopotamien und in 
Aegypten genau ſo gut bekannt wie in unſerer 
Urheimat Europa. Für uns bedeute die kreiſende 
Bewegung des Hakenkreuzes die Unendlichkeit der 
allumfaſſenden Idee. Die Kraft, die dieſes wun⸗ 
derbare, ewige Weltenrad bewege, ſei der Kampf. 
Kampf erhalte die ſchöpferiſche Bewegung, der als 
Hindernis Faulheit, Feigheit, Haß, Lüge und 
Gemeinheit entgegenſtehen. Wir wollen dem 
Hakenkreuz den Platz zurückgeben, den es ſeiner 
vieltauſendjährigen Geſchichte wegen verdient. 

Nach dem brauſenden Beifall, der dem Redner 
zuteil wurde, folgten einige Konzertſtücke. Dann 
dankte Polizeipräſident Neubaur im Namen 
der Gäſte für die Einladung. Wir haben die Auf- 
gabe, die Bauſteine des Dritten Reiches zuſam⸗ 
menzutragen. Muſtergültig ſei die Behörde dann, 


einer Nachprüfung der Rente nach dieſer Zeit 
mit Rückſicht auf die wixtſchaftlichen Verhältniſſe. 
Die Rente belaſtet die Stadt aber deshalb nicht, 
weil für ſie die Provinzialverſicherung eintritt. 


„Zwei im Sonnenſchein“ in der Schauburg 


Ein überaus heiteres Luſtſpiel mit reizender Muſik, 
komiſchen Verwickelungen und draſtiſchen Lagen. Es 
handelt ſich in der Hauptſache um zwei junge Malerin 
nen, die mit großen Hoffnungen ins Leben treten. 
Die Sonne lacht mit Charlotte Ander und mit Viktor 
de Kowa, Charlottes Partner, von der Leinwand. 
Und der Sonnenſchein überträgt ſich auf die Beſchauer. 
In dem entzückenden Luſtſpiel wirken noch Kurt 
Veſpermann, Theo Lingen und Anton Point 
ner neben dem gemütlichen Oskar Sabo und der 
reizenden Vera Ließen mit. r — 


„Liebe, Scherz und Ernſt“ 
in den Thalia⸗Lichtſpielen 


Dieſe entzückende muſikaliſche Komödie, bei der es 
ſich nach mancherlei Wirrnis um die Verwirklichung von 
drei Heiratsplänen handelt, bietet viel Abwechſelung. 
Wundervoll iſt hier Adele Sandrock als verwitwete 
Senatorin Störtebecker. Ganz beſonders wirkungsvoll 
iſt eine Szene mit Georg Alexander. Dieſer iſt 
der Stein des Anſtoßes, als er um die Hand ihrer 
Enkelin, von Charlotte Ander ſtrahlend und herzge⸗ 
winnend dargeſtellt, anhält. Faſt jeder Satz der Sand⸗ 
rock gibt zu ſchallendem Gelächter Anlaß. Im Zeichen 
Adele Sandrocks ſiegt der Film. Alexander und 
H. Paulſen, elegant, verſchmitzt und luſtig, treffen 
den Luſtſpielton ausgezeichnet. Auch der unverwüſtlich 
komiſche Falkenſtein und Gertrud Wolles Er⸗ 
zieherin ſind köſtlich. In Hauptrollen wirken noch Ilſe 
Korſeck und Hilde Hildebrand. Frohe Laune 
ſind auch die Kennzeichen des zweiten Tonfilmluſtſpiels 
„Wer ift die ſüße Kleine?” K. 


* 


Oberſchleſiſches Landestheater. Am Mittwoch in 
Beuthen zum letzten Male Lortzings komiſche Oper 
„Bar, und Zimmermann“. Beginn 20,15 Uhr. 
9. Platzmietenvorſtellung und freier Verkauf. Preiſe IT. 
— In. Gleiwitz wird als 8. Platzmietenvorſtellung 
am Mittwoch zum erſten Male die Trilogie von Aeſchy⸗ 
los „Oreſteia“ im Rahmen des Sonderzyklus „Der 
nordiſche Gedanke im Drama“ gegeben. Beginn 20,15 
Uhr. Preiſe Ul. „Wir fahren zum Weih; 
nachtsmann“, das luſtige Weihnachtsmärchen mit 
Muſik und Ballett von 9 1 75 Graff, gelangt am 
Sonnabend, 15,30 Uhr, in Beuthen zur erſtmaligen 
Aufführung. Der Vorverkauf hat bereits begonnen; 
wir machen ganz befonders darauf aufmerkſam, daß 
jedes Kind im Beſitz einer Eintrittskarte ſein muß. 


* 


Bobrek⸗Karf. Hohes Alter. Der Invalide 
Alois Schaaf in Bobrek-Karf 2, Tarnowitzer 
Straße 10, vollendet am heutigen Tage ſein 
94. Lebensjahr. Als itkämpfer in den 
Kriegen 1866 und 1870/71 nahm er auch an der 
Belagerung von Paris teil. Noch geiſtig rege und 
ſeinem Alter entſprechend verhältnismäßig kör⸗ 
perlich rüſtig, nimmt er lebhaften Anteil an den 
Zeitgeſchehniſſen und toret faſt ohne fremde Hilfe 
ſelbſt für fein leibliches Wohl und feine täglichen 
Bedürfniſſe. 

* Berufsbildungsplan der An- 
geſtellten. Die Ortsgruppe Bobrek der 
Deutſchen Angeſtelltenſchaft. be 
ſtehend aus der Berufsgemeinſchaft der Techniker 
Fachgruppe Hüttenwerke, Chemie und Bergbau), 

erufsgemeinſchaft der Kaufmannsgehilfen und 
Berufsgemein aft der Werkmeiſter hat ihren 
Arbeitsplan für die Berufserziehung im 
Winterhalbſahr 1934/35 veröffentlicht. Das Vor⸗ 
tragsverzeichnis der DA. iſt ſo umfaſſend, daß die 


Teilnahme jedem vorwärtsſtrebenden Angeſtellten J Wetter 


Bericht) 


wenn fie das Vertrauen der Bepölke⸗ 
rung genieße, und dies ſei bei der Polizei der 


Fall. Es ſeien Feinde am Werke, die verſuchen, 


das Miesmachertum in die Reihen der Polizei- 
beamten zu tragen. 


Wer an den Maßnahmen der oberſten Zentral. 
behörde Kritik übe, ſei ein bewußter Feind des 
Nationalſozialismus. Die Polizeibeamten können 
verſichert ſein, daß er, der Redner, ſich immer 
ſchützend vor fie ſtellen werde. Wir wollen mits 


Redaltions⸗Sprechſtunde 


Auskünfte jeder Art koſtenlos für unſere 
Abonnenten! 


Mittwoch von 17—19 Uhr. 


Im Verlagshaus Beuthen OS., Induſtrieſtraße 2, 
Zimmer 10. 


arbeiten und durch frohe Stimmung und Sieges⸗ 


zuverſicht unſerem Führer beweiſen, daß wir hin⸗ 
ter ihm ſtehen. 
Der Gauwart, Polizeiobermeiſter Kur ⸗ 


pier z, dankte dem Polizeipräſidenten für feine 
erhebenden Worte und verſicherte ihm, daß die 
Beuthener Polizei von jeher eine Hochburg des 
nationalſozialiſtiſchen Gedankens war. Kreisſchu⸗ 
lungsleiter Müller überbrachte die Grüße des 
Kreisleiters, Oberbürgermeiſters Schmieding. 
Der Leiter des Amtes für Beamte, Stadtkäm⸗ 
merer Müller, verſicherte dem Polizeipräſiden⸗ 
ten ebenfalls, daß der Geiſt in der Beuthener 
Schutzpolizei muſtergültig ſei. Die Polizeibeamten 
Beuthens genießen auch das Vertrauen der Par- 
tei, Ortsgruppenwart Ogorek gab darauf 
verſchiedene Rundſchreiben bekannt. Den Abſchluß 
bildete ein kameradſchaftliches Beiſammenſein. 


wärmſtens empfohlen werden muß. Als Vortra⸗ 
peie find u. a. bewährten Kräften zugezogen 
der Beauftragte des Treuhänders der Arbeit Pg. 
Rempe „ der Leiter der Grubenrettungsſtelle 

euthen, Profeſſor Pg. Woltersdorf, Be 
irksreferent der Beruf emeinſchaft dex Techniker 


Koy, Breslau, wiwirtichaftsberater der 
SDAP., Pg. Bergwerks⸗Direktor Rad⸗ 


mann, und der Leiter der Landeswarte Ratibor 
Prof. Main ka. Den Auftakt bildet die am 
15. November, 20 Uhr, im großen Kaſinoſaale 
ſtattfindende Feierſtunde, in der Pg. Bühler, 
Beuthen, über „Berufsleiſtung und nationaler 
Freiheitskampf“ ſprechen wird. 


Partei-Nachrichten 

NS. Volkswohlfahrt Beuthen⸗Nord. Auf die Ber- 
anſtaltung am Freitag, 20 Uhr, im großen Schützen⸗ 
hausſaal ſei ſchon heute hingewieſen. Der Abend bringt 
neben Sprechchören, Rezitatibnen und einem Vortrag 
über das Winterhilfswerk muſikaliſche und künſtleriſche 
Darbietungen von Mitgliedern des OS. Lane 
destheaters. 


NSDAP. Beuthen⸗Land. Am Sonntag, vormittags 
9,30 Uhr, findet in der Kreisſchänke iechowitz die 
Kueisamtswaltertagung ſtatt. Alle polie 
tiſchen Leiter ſowie Amtswalter der Unterorganiſationen 
werden erſucht, daran beſtimmt teilzunehmen. 


NS. Frauenſchaft, Kreisamtsleitung Beuthen⸗Stadt. 
Der zweite Abend unſerer Arbeitsgemeinſchaft innere 
halb der Volkshochſchule „Abende für die deute 
ſche Frau“ findet am Donnerstag um 20 Uhr in der 
Aula des Horſt⸗Weſſel⸗Realgymnaſtums, Oſtlandſtraße, 
ſtatt. Kreisſchulungsleiterin Frau Haupt ſpricht über 
„Die Erziehung zur Volksgemeinſchaft“. Alle Frauen 
unſerer Ortsgruppen und des Deutſchen Frauenwerks, 
alle nationalſozialiſtiſchen Frauen Beuthens ſind zum 
Beſuch unſerer Arbeitsgemeinſchaft herzlich eingeladen. 


Deutſche Angeſtelltenſchaft, Ortsgruppe Bobrel. Am 
Donnerstag, 20 Uhr, beginnt im Hüttenkaſino, großer 
Saal, die DA. ihre Winterarbeit durch einen Vortrag 
des Unterbezirksleiters Pg. Bühler, Beuthen. Die 
Teilnahme für alle Berufsgemeinſchaften iſt Pflicht. 


Deutſche Angeſtelltenſchaft, Berufsgemeinſchaft der 
Techniker, Fachgruppe Baugewerbe, Hindenburg. Der 
3. Schulungsabend am 14. November wird wegen der 
Hauptveranſtaltung — Vortrag des Pg. Brecht, Pres 
lau, im Kaſinoſgale am gleichen Tage — auf einen 
ſpäteren Zeitpunkt verlegt. 


In Mittel. und Niederſchleſien ift es im Be 
reiche der eingebrochenen ſubpolaren Kaltluft zu 
Nebelbildung und verbreiteten Nacht 
fröſten gekommen. Ein neues Störungszentrum, 
das von der Adria nordwärts vorſtößt, dürfte 
bereits Mittwoch auch unſer Wetter beeinfluſſen. 
Bei öſtlichen Winden ſtellt ſich erneut Ein 
trübung ein, und beſonders in Oberſchleſien 
und im Oderquellgebiet dürfte es auch zeitweiſe 
zu Niederſchlägen kommen. 

Ausſichten für Oberſchleſien: 


Bei nordöſtlichen Winden, mei ig⸗trũ 
d en meiſt neblig⸗trübes 


í 


U I. 
* 


Gleinitzer Stadtyost 


Rundfunkvorirag 
über Grenzlandliteratur 


In einem bemerkenswerten Vortrag erörterte 
am Dienstg Willibald Köhler, der Verfaſſer 
des oberſchleſiſchen Grenzlandromans „Sehn- 
ſucht ins Reich“, die Grundbegriffe und 
Kennzeichen der Grenzlandliteratur. Ausgehend 
vom Gedanken Joſef Ponteng wies er dar- 
auf hin, daß die Grenzlandliteratur wahr und 
echt ſei, daß ſie ein Spiegelbild des deutſchen 
Lebens ſein müſſe, das gerade an den Grenzen 


Abendſpaziergänge, 
die im Gefängnis enden 


Fünf junge Leute hatten in Gleiwitz eine 
gebt erhebliche Anzahl von Diebſtählen und Ein⸗ 
n begangen. Einer von ihnen, er ſteht im 
Alter von 17 Jahren, war wegen Einbruchs und 
Diebſtahls in 16 Fällen zu zwei Jahren 
Gefängnis verurteilt worden, vier weitere 
Angeklagte ſtanden nun vor ber 5. Strafkammer. 
Sie waren, jedenfalls in einer Reihe von Fällen, 


am Abend gemeinſam ſpazieren gegangen. und] am ſtärkſten, weil erprobteſten ſei 
eine oder andere hatte hier und da an Grenzlandbewohner kenne die Stärken und 
Hanstüren probiert, ob die ſich auf- Schwächen des eigenen und des benachbarten 


chließen ließen. Kamen ſie an einem im 
geſchoß liegenden Fenſter vorbei und war die 
Gelegenheit günſtig, wurde eingeſtiegen und 
geholt, was zu holen war. Von einem Kraft⸗ 
wagen ſchraubten fie einmal einen Reſerbere zen 
ab und verſchwanden damit. Aus einem Lokal 
entwendeten fie einen Pelz. aus Kleingärten ver- 
ſchiedene Gegenſtände. Was irgend von Wert war 
und ohne große Gefahr entwendet werden konnte, 
wurde mitgenommen. Gefaßt wurden fie, als fie 
einmal eine Licht maſchine pon einem in einem 
Hof ſtehenden Motorrad abſchrauben wollten. 
Hauptangeklagte wurde für 24 derartiger 
Straftaten zu drei Jahren Gefängnis 
verurteilt, zwei weitere kamen mit neun bezw. 
acht Monaten Gefängnis davon, wäh⸗ 
rend dem vierten, dem nur ein Diebſtahl nach⸗ 
gewieſen werden konnte, die Verfahrenseinſtellung 
auf Grund des Am neſtiegeſetzes zuerkannt 
wurde. 


frei von Chauvinismus, aber ſtark in ſeinem 
Deutſchtum. In ſeinen weiteren Ausführungen 
zeigte Willibald Köhler die Entſtehung der 
geiſtigen Oft- und Südoſtfront auf, 
wies unter Beziehung auf Guſtav Freytag 
darauf hin, wie nach dem Ende der germani⸗ 
ſchen Wanderungen um 600 allmählich die Be⸗ 
ſiedlung des Oſtens durch die deutſchen Kolo⸗ 
niſten erfolgte, wie die deutſchen Bauern, von den 
Piaſten gerufen, auch nach Schleſien kamen. 
Nikolaus von Coſel habe um 1400 feine Ver- 
bundenheit mit dem Volkstum gezeigt. Schwe⸗ 
rer zu entſcheiden ſei es, wie weit Joſeph Frei⸗ 
herr von Eichendorff Grenzland 
dichter ſei. Vielfach tragen die von ihm ge⸗ 
ſtalteten Perſonen lediglich die Züge des roman⸗ 
tiſchen Menſchen. Aber der Dichter, deſſen 
Ahnen aus dem Süden kamen, habe nicht nur die 
ſüddeutſche Heiterkeit, ſondern auch die „Schwarze 
Bangigkeit“ gekannt. Der Student habe fih 
ch dem Süden hingeſehnt, aber auch das oſt⸗ 
deutſche Naturgefühl habe in manchem 
ſeiner Gedichte ſtarken Ausdruck gefunden. 
Drama „Der letzte Held von Marienburg“ aber 
ſei ein Grenzlanddrama und wert, wieder zutage 
pean zu werden. Hermann Falk habe es 
earbeitet, und das Oberſchleſiſche Landestheater 
habe dieſe Bearbeitung zur Aufführung ange⸗ 
nommen. 


Hubertusſeier der Jäger und Schützen 


Zu den ſtändigen Veranſtaltungen des Vereins 
ählt die Hubertusfeier, die in dieſem Jahre im 
ägerheim bei zahlreicher Beteiligung der Mit⸗ 
lieder abgehalten werden konnte. Der Saal war 

se Hubertusfeier entſprechend geſchmückt, wobei 
ſich Kam. Sperlich beſonders verdient gemacht 
hat. Nach muſikaliſchen Vorträgen eröffnete der 
Vereinsführer Kam. Nieuſela den Abend mit 
einer Begrüßungsanſprache, um anſchließend die 
Bedeutung der Hubertusfeier zu erörtern. Aber 
auch der Toten gedachte er, insbeſondere des tira- 
lich verſtorbenen verdienſwollen Alterspräſiden 
und Mitbegründers des Vereins, Kam. le. 
meng, jowie der Gefallenen des Weltkrieges und 
der Freiheitskämpfe. Die Gebefreudigkeit der 
Mitglieder und der Freunde des Vereins hatte 
fih bei Ausſchmückung des Jägerheimes in jön- 
ſtem Lichte gezeigt. Beſonders wirkungsvoll ſind 
die Gaben des früheren Kronprinzen, der 
für das Heim einen kapitalen Zehner ſtiftete. Der 
Herzog von Ratibor ſpendete zwei gute 
Rothirſchgeweihe, Graf Thiele Winckler 
einige prächtige Vögel und vier Abwurfſtangen, 
Graf Balleſtrem zwei Rothirſchgeweihe und 
ſechs Paar Rehkronen. Es wurde beſchloſſen, den 
Spendern einen beſonderen Dank abzuſtatten. 
Der geſellige Teil brachte auch ein Preisſchießen, 
wobei 29 Herrenpreiſe, 10 Damenpreiſe und eine 
Ehrenſcheibe ausgeſchoſſen wurden. Auf die 
Ehrenſcheibe gab Kam. Ebert den beſten Schuß 

. 2u erwähnen wäre noch, daß beim Schießen 
auf die Ringſcheibe von mehreren Kameraden die 
hohe Ringzahl von 71 erreicht wurde. 


* 
* Reichsſportabzeichen verliehen. Nach erfolg 


reich abgelegten Prüfungen erhielten das goldene Weideſtra 

VVVTVVVVVVVVTTV 

fror — deiab i bie Fran des Orts“ jährigen Mann von mittlerer Statur. In einem 

Fortführe „Hein gel. ; Falle entw į Mädchen eine Aften- 
* Jahnſportplatz hga Mit Rückſicht auf paie endete er tinem ps one 


lag 1 taſche. Die Bevölkerung wird gebeten, zur Er- 
die Witterungseinflüſſe wird das Hauptfeld des] mittlung des Täters beizutragen und ſachdienliche 
Jahnſportplatzes ab ſofort geſperrt. Die Frei⸗ i 


r ri : Angaben in Zimmer 140 des Polizeipräſidiums 
abe des Hauptfeldes während der Sperrzeit er⸗ zu machen. Vertrauliche Behandlung der Angaben 
folgt nur noch für die Verbandsſpiele. 


. wird zugeſichert. 
* Bewerbungen für den Arbeitsdienſt werden 


geben. 

* Dir Filme der Woche. Das Capitol hat das 
Sans n Jer e ec e ka 
die Schauburg den Film die „Engliſche Hei. 
= at“ bis einſchließlich Donnerstag verlängert. 

ie 
„Klein⸗Dorrit“ mit Anny Ondra. 

* Beläftigung von Frauen. In den Abend: 
ee gwiſchen 20 und 22 1 t 

arnowitzer Landſtraße wiederholt ein 1 A 
r 


Frauen anzwiprechen und ſie zu beläſtigen. 


ug nicht angenommen. Wie das Meldeamt] » Peiskretſcham. Hohes Alter. Bäckermeiſter 
ür den Arbeitsdienſt in Gleiwitz mitteilt, er- [Ludwig beging ſeinen 75. Geburtstag. 
folgen Einſtellungen nur noch zum] Neue Kirchenvorſteher. Bei ſchwacher Wahl. 


1. April und 1. Oktober jeden Jahres. Be⸗ 
werbungen können daher zunächſt nicht ange⸗ 
nommen werden. 

* Appell der ehemaligen Kriegsgefangenen. 
Die Ortsgruppe Gleiwitz der Reichsberein gung 
ehem, Kriegsgefangener hielt einen Appell ab, den 
Vereinsleiter Karſunke eröffnete. Hierauf í í : | 
wurden zwei neue Mitglieder aufgenommen, dar- Betriebs⸗Aſſiſtent i. R. Alois St 
unter Strallef, der ſeinerzeit von den Fran- [pietz, Bäckerehrenmeiſter Paul 

en zu lebenslänglicher Zwangsarbeit auf der Landwirt Adrian Ur bainczyk., 
Inſel Cayenne verurteilt wurde, von dort aber Franz Wolny, Klein⸗Patſchin 
1933 flüchten konnte und glücklich in die Heimat] Auguſt Burie. Als Erſatzmitglieder wurden 

elangte. Er wird über ſeine Erlebniſſe und ſeine gewählt: Fleiſchermeiſter Franz Sha lait, Kauf⸗ 
Flucht von der Teufelsinſel gelegentlich des näch-] mann Karl 

ſten Monatsappells ſprechen. Nach verſchiedenen Alois Van Ta fh te. 

Mitteilungen ſprach Wenth über feine Erleb⸗ 
nijfe in ruſſiſcher Kriegsgefangenſchaft. Vereins ⸗ 
leiter Karſunke gab noch bekannt, daß die Orts⸗ 


beteiligung fand im Kath. Jugendbeim die Kirchen⸗ 
vorſtandswahl ſtatt. Es wurden gewählt: Loko⸗ 
motivführer Leopold Bardubitzki, Apotheker 
Georg Buchwald, prakt. Arzt Dr Dwor⸗ 
aa, Rektor Guſtav Kaſtner, Kaufmann Her- 
mann Kantner, Eiſenbahnoberſekretär i. R 
Edmund Linek, Kaſſenrendant Thomas N De 
rzi⸗ 


Landw 


Res.-Inf.-Reg. Nr. 38 im Weltkrieg 


Landes beſſer als der Deutſche im Reich, er ſei d 


ſeien, in der Deutſchen Arbeitsfront für den 


hriſtin e“, 
UP.⸗Lichtſpiele 8 den Luſtſpielfilm] Hand 


Uhr verſuchte auf der] k 


war hauptſächlich auf der Strecke zwiſchen derf t 


[Hindenburg 


Sezeponik, 
irt 
und Landwirt 


Kapitza. Bäcker⸗Ehrenobermeiſter bi 


Edwin Erich Dwinger in Gleiwitz 


(Eigener Bericht) * 


Gleiwitz, 13. November. 

Aus der Kraft des Erlebniſſes heraus formt 
ſich Edwin Erich Dwingers „Sibiriſche 
gie“, ein Meiſterwerk der Erzählerkunſt“, ein 
ſprachlich ſtarkes, tief empfundenes Werk, aus 
deſſen zweitem und drittem Teil der Dichter am 
Dienstag abend im Münzerſaal des Hauſes 
Oberſchleſien las. Und wieder. wenn auch 
nicht ganz ſo ſtark, wie man es ſelbſt lieſt, packt 
die Wucht der Ereigniſſe reißt der Schlußakt der 
ſibiriſchen Tragödie mit, jene letzte Phaſe dieſes 
großen Elendszuges, gegen den der Rückzug Na⸗ 
poleons ein Spaziergang war. Feſſelnd taucht 


rufen Deutſchland“, jenes erſchütternde 
Buch von der Heimkehr a, als die Rückkehrer 
jenes Deutſchland erſehnten, das erſt 12 Jahre 
ſpäter Wirklichkeit wurde. Wieder laſtet die un⸗ 
heimliche Stimmung über dieſen Menſchen, die 
nach ihrem entſetzlichen Leidensweg zwiſchen 
Weiß und Rot mit ausgebrannten Augen, perga- 
mentenen Geſichtern, das verſchnürte pag en 
unterm Arm die Heimat betraten, die ſich am 
Ende ihrer großen Paſſion glauben und gar nicht 
ahnen, daß ihre Paſſion von neuem anfängt, das 
„ruſſiſche Elend zwar zu Ende geht, das deut⸗ 
ſche aber erſt anfängt“. Während im Hinter⸗ 


; f „grunde ein Miniſter von der Empore herab hilf⸗ 
eme auf del den an ale a es oje Worte zum Empfang ftammelt, während 
und ergreifend lebt das Schidfal jenes Kriegs⸗ Kommuniſten von einem Laſtwagen her die Inter⸗ 
mutwilligen, deſſen Geſicht im Weinen erſtarrte nationale propagieren, erkennen die Heimkehrer: 
ie Lebenden, die zu ſchlapp waren, um die harten poir 1575 ree 1177 Sen EEE en Stier 
Körner des Hafers, des einſtigen Proviantreſtes, Wo ift Deutſchland?? ee 
zu zerbeißen. Und noch einmal klingt im Ohr der 95 3 
hohe ſingende Ton, mit dem die Menſchen vor Die Kraft der Sprache, die zwingende Art der 
Erſchöpfung weinen, nahe dem Irrſinn, der zu] Darſtellung und das Unausſprechliche des Er- 
dem Wunſche treibt, „wenn bloß die Roten ſchon B oinen ſich beh in Grig 
kämen ... und niemand hilft, und irgends ein? winger zu jener be annten feſſe nden Form der 
Herz ...“ Endlos geht die Straße, aus tiefem | Erzählung, die auch an dieſem Gleiwitzer Abend 
Schnee ragen Pferdeköpfe auf, hin und wieder] die erfreulich zahlreich erſchienenen Zuhörer in 
von Wölfen angefreſſen. „Wir nehmen die Parade] ihren Bann ſchlug. Das bewies der herzliche 
ab der letzten Armee des letzten Zaren Alt- Beifall, der auch den Muſikfreunden galt, die mit 
Rußlands ...“ einer Kammerbeſetzung dem geſprochenen Wort 

„Dann las der Dichter die Anfangskapitelf einen ſymphoniſchen Rahmen zu ſchaffen verſuch 
feines 3. Bandes der Sibiriſchen Trilogie „Wir! ten. G. N. 


. ß A . E T E 
e Rotetten ber NSV. uns der Gin. 


He Ednkit hrt A prones Sa 
Der große Saal des Schützenhauſes war bis] Wie man mit ihnen ein enburger Stadt- 
auf den legten Blab gefüllt, als der Kreisamts- | mappen ein che leine ebenfo geidyidte wie müb- 
leiter der NS. Hago, Pg. Bimler, nach dem eme „Arbeit. des Ortögruppenamtöleiters ven 
Fahneneinmarſch die Kundgebung der NS. Hago Süd, Weit), wie man fie geſchmackvoll in Rahmen 
und der Kreishandwerkerſchaft eröffnete. Pa. | rare uiw. Gegenwärtig bat der his aarin W 
Bimler führte aus, daß die Reidhbetrichänemein- | e air. Arent made fein Schaufenfter 
fehatien 17 (Handel) und 18 (Handwerk) gewillt Nach Ablauf dieſer Woche wird dann die Mug- 

ſtellung in Geſchäften zugänglich gemacht werden. 


Neuaufbau des Deutſchen Reiches mitzu⸗ 1. 


kämpfen. Sodann wurden die Fahnen der NS. 


Sean. > 6 1 * 
idR. dur ührung mit der älteſten Kampf. Ehrentag der Deutſchen Arbeitsopfer. Die 
hne der geweiht. Deutſche 5 


Kreiswaltung Hindenburg, veranſtaltet am Mon- 
tag, dem 19. November, 16 Uhr, im Saale der 
Donnersmarckhütte eine große Kundgebung, 
bei welcher der Referent des Soziglamtes der 
Deutſchen Arbeitsfront, Pg. Roth, Berlin, zu 

Hindenburger Arbeitsopfern ſprechen wird. 
Innerhalb der Umrahmung der Veranſtaltung 
durch Muſikſtücke, Sprechchöre und Lieder der 
HJ. werden der Untergaubetriebszellenobmann 
Pg. Preiß, MIR., Gleiwitz, und Kreisleiter der 
PO. Oberbürgermeiſter Pg. Fil luſch, Hinden- 
burg, das Wort ergreifen. Dieſe Veranſtaltung 
iſt eine der 27 Groß⸗Kundgebungen im ganzen 
Deutſchen Reich. Deshalb ergeht an alle Bolts- 
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genoſſen, die ihre Bezüge aus der Unfallverſiche⸗ 
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kmal 


Bo. Schmidt 
8 der Lokomotivwerkſtatt das 
Lied vor 


onte hie en Men. rung, Invaliden. und Angeſtelltenverſicherung 
hen der Fauſt und Stirn aufnehme. Er freue desgl. aus der Knappſchaft beziehen, der Neuf an 
Ka, feſtſtellen zu können, daß die Kaufleute und dieser Kundgebung al teilzunehmen. ; 


ha neben dem B 


Ein Jahr Kraft durch Freude“ 


Aus Anlaß der vor einem Jahr erfolgten 
Einſetzung des Amtes NSG. „Kraft durch 
Freude“ werden im Bereich der Kreiswaltung Hin- 
denburg in der Zeit vom 15. bis 27. November 
folgende Veranſtaltungen durchgeführt: 


Donnerstag, den 15. November, 20 Uhr, Saal Jwa- 
nowſki, Mathesdorf, Bunter Abend der Orts» 
gruppe Nord, mit Muſikſtücken, Sprechchören, turne- 
riſchen Vorführungen und Geſangsvorträgen. 20 Uhr 
Deutſcher Hof Borfigwerk-Bistupig Oberſchlefi⸗ 
cher Heimatabend der Ortsgruppe Biskupitz. 
Borſigwerk. 

Freitag, den 16. November, 20 Uhr, Deichſel⸗Kaſino 
Bunter Abend der Ortsgruppe Sud. erf — 
Muſikſtücken, ge iſchte Chöre des Gymnaſialchors brin: 
gen das Stück „An die Freude“ von Schiller, Muſik 
von Beethoven und „Wohlauf Kameraden“ gm Bor- 


Recht auf die Unterſtützung des Stones ber ſi 
nationalſozia⸗ 
Es werde keiner 


Bee ne 


Mit einem breite Sieg Heil auf den Führ trag. Der Gymnaſialſprechchor bringt die Rültli⸗ Szene. 
: chen er 

wurde die Kundgebung geſchloſſen. Füh Sonnabend, den 17. November, 20 Uhr, Hinden⸗ 

e Konzerthaus (Pilny), Ortsgruppe Oſt, 

Reichswehrkonzert unter Mitwirkung des Mün- 

nergeſangvereins „Sängertreu“. 19 Uhr Städtiſches 


Neſtaurant Zaborze, Bunter Abend der Ortsgruppe 
ge borze mit a e chen Vorträgen, 
raftakten, turneriſchen Vorführungen und Geſangs⸗ 


Was Frauenhände aus ſücken 


WH W.⸗Plaketten zu machen verſtehen 


„Eine ausgezeichnete Werbung für das Winter- 
Hilfswerk treibt ge nwärtig die Ortsgruppe 


t 
Süd⸗Weſt ber Vol s woblfab el. die] 


Im Lichtſpielhaus Kaniaſtraße der 
„Der Kampf ums Matterhorn“. 


gr ſchloſſen an dem Vortrag Dwingers u den neueren Regimentsgeſchichten, die weit über ) I i ; N - 
teilnimmt. ber ebenfalls in Nibiriicher Kriegs ⸗ en Aufgabenfreis hinaus gewachſen find, vom „Binterilfmert herausgegebenen Abzeichen don heut anf daß egen upih der Film der Lis e. 
gefangenſchaft war. Erinnerungsblätter für die Angehörigen der und Plaketten praktiſch verwerten können. Da rgen“. 

„Neue Lehrgänge an der Volkshochſchule. ehemaligen Truppenteile zu fein, gehört auch die Ge. werden z. B. Teile von Aſterblumen in allen] Dienstag, den 20. November, 20 Uhr, Kaſino der 
A ue Mit ch beginnen in der Gewerb⸗ ſchichte des Neferve-Infanterie-Regiments Nr. 38. Das] möglichen Zuſammenſetzungen r. Chriſtbaum⸗ Donnersmarckhütte Bunter Abend aller Ortsgrup⸗ 
en beuran erai Kreidelſtraße um 20 Uhr Regiment kämpfte vor allem um den „Toten Mann“, ſchmuck, Einbände von Lichtbild⸗Alben, uchs⸗ pen NEO „ durch Freude“ unter Mitwirkung 
22... 11111 e e e Aing, ee ee a ORA 

; ni 3 ee oldgelben Bernſteinabzeichen kann 3 
zwar von Studienaſſeſſor Hackenberg ee Schilderung ift ein einziges Heldenlied Goloſchmied „ e AEDADE eriggy a 28. November, Deutſcher Abend 


die ſtolzen Leiſtungen der Truppe. Es gibt keinen 
beſſeren Beweis für die Richtigkeit dieſes Urteils als 
das ehrende Zeugnis eines engliſchen Generals, 
der die Kampfleiſtungen einem gefangenen Offizier des 
Regiments gegenüber als ein Mufterbeifpiel 
deutſchen Soldatentums rühmt. Durch die 
hinreißende Art der Darſtellung -ift ein Volksbuch ger 
ſchaffen, das jung und alt, Soldat oder Bürger, Mann 
und Frau etwas zu geben vermag. Die ſchöne Sprache 
bei der mit Herzblut geſchriebenen Schilderung der 
Vorgänge, an denen die Verfaſſer (Major a. D. von 
Haſſelbach und Hauptmann d. R. Strodzti) 
miterlebend teilnahmen, zeugen von klarem, ‚treffenden 
Urteil. Die Ausſtattung, namentlich bezüglich der 
Bild- und Skizzenbeilagen, verdient Anerkennung. Die 
beigefügte Ehrentafel aller im Regiment Gefal- 
lenen iſt beſonders wertvoll. (Verlag Bernhard Sporn, 
3 Preis 8,50 RM. (evil. in Raten, durch 
Major a. D. von Haſſelbach, Breslau 18.) 

gez. Nehbel, Generalleutnant a. D. 


und 1 
Ñ Thema „Was jagt mir die Erblehre 
über — Ahnen und über meine Enkel“ und 
Dr. Schuster über „Zeitenwende, der Aufbruch 
einer deutſchen Weltanſchauung“. i 

„Die Tombola ruft! Der Aufruf der Glei⸗ 
witzer NS. Volkswohlfahrt zum Großen 
Bunten Abend, dex am 


here in 12 
lichen Räumen des „Haus Oberſchleſien“ ſtatt⸗ 
finden wird, hat überall erfreulichen Anklang ge- 
funden, ſodaß mit Gewißheit vorgusgeſagt wer⸗ 
n- kann, daß dem Winterbilfs werk ein 
anſehnlicher Reinertrag wird zugeführt eraen 
önnen. Vor allem hat ſich die Gleiwitzer Ge⸗ 
ſchäftswelt gern in den Dienſt dieſer guten Sache 
geitellt. Reiche Spenden find ſchon für die Tom⸗ 
dla eingegangen. Neben einem koſtbaren japgni⸗ 
feen Service und reizenden Porzellan- und Kri⸗ 

fachen wird die Tombola Seiden- und Het 


ſein. Uebrigens ſieht man auch gleichzeitig, was 


reitag, den 
im Seuchen Haus (Grabka), Reopen ße, mit 


NG. Gemeinſchaft „graft 
ſammenſtellungen von Bernſteinabzeſchen mit duch Freude er kee lende: NE S „Kd 
; zen mit durch “ Mitwirkende: Gefangsabteilumg, 
matten Glasperlen. Eine Freude für jedes pelle, BOM., Arbeitsdienſt. 


I» 
Dienstag, den M. November, finden bie A rer 
kung ane due Sen der die ö bes FRP wi 


Sender DA 2 
reude“, wobei in allen Ortsgruppen Gemein 


chaftsempfang stattfindet. 


on Darmträgheif | 


je weltberühmten 


"fWEIPRPILLEN 


Preis AK. J. 


fällige Weihnachtshandarbeit nicht mehr verlegen 


T 
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Aus der Wolwodſchaft Seuleſten 


tärinvali 


14. November 1934 


Die Perſonalausgaben 

des polniſchen Staatshaushaltes 

Im Voranſchlag für das Jahr 1935/86 iſt vor⸗ 
geſehen, daß insgeſamt 250 700 Perſonen 
(Beamte, Offiziere, Richter, Lehrer uſw.] vom 
Staaterhalten werden. Die Staatsbetriebe 
beſchäftigen 41 800 Beamte und Angeſtellte. Hier» 
zu kommen noch 114000 Angeſtellte der Staats- 
bahnen. In den Monopolverwaltun⸗ 
gen ſind 2160 Beamte und Angeſtellte und in den 
Staatsfonds weitere 4000 Angeſtellte be⸗ 
ſchäftigt. Die Zahl der Staatsbeamten und 
Staatsangeſtellten beträgt ſomit rund 433 000 
Perſonen. An Penſionen zahlt der Staat 
280,8 Millionen Zloty aus. 


Die Kriegsinvaliden in Polen 


Das Statiſtiſche Hauptamt in Warſchau hat 
eine neue 100 ung der Kriegs- und Mili⸗ 

en in Polen hergeſtellt, aus der 
hervorgeht, daß insgeſamt in Polen 172859 Yu- 
validen eingetragen ſind, und zwar in ber Woi⸗ 


Jahre Eliſabethlirche in Chorzow 


Chorzow, 13. November. 

Ein altehrwürdiges Gotteshaus, die Eliſabeth⸗ 
kirche in Chorzow, konnte am 13. November auf 
ihr 90 jähriges Beſtehen zurückblicken. Die 
Geſchichte der E Gemeinde König- 
hütte iſt mit Mein otteshauſe aufs enaſte ver⸗ 
bunden. Als die Zahl der Proteſtanten in Königs⸗ 
hütte durch Zuzug aus preußiſchen Provinzen 
anſtieg, wurde der Bau einer eigenen Kirche eine 
Notwendigkeit. Bis dahin wurde der größte Teil 
des Induſtriegebiets ſeelſorgeriſch von Tarnowitz 
betreut. Die evangeliſchen Gottesdienſte fanden 


damals im Sitzungssaal des Hüttenamts ſtatt. 


Später wurde in einem neuerbauten Schulhaus 
ein Zimmer als Beetſaal zur Verfügung gestellt. 
Da dieſer Zuſtand iodh auf die Dauer unerträg⸗ 
lich wurde, ſchritt man zur Wer des 
Kirchenbaus. Männer, wie der Bildhauer Theo⸗ 
dor Kalide und der aroße Induſtrielle Go⸗ 
dul la, gaben durch eine ſchriftliche Erklärung 
kund, die Bautoiten 4. T. aus eigenen Mitteln zu 
tragen. Aber die geſammelten Geldbeträge reichten 
nicht aus. Erft als die Regierung und andere In ⸗ 
duſtrie⸗Unternehmungen ihre Unterſtützung Auges 


Zuſtimmung König Friedrich Wilbelms IV. 
wurde die neue Kirche nach der Köniain Eliſabeth 
benannt, Nach weiteren acht 3 erhielt die 
Kirche drei Glocken, und im Jahre 1854 wurde 
das Altarbild angeſchafft, das der Prof. A. von 
Klöber in Berlin gemalt hatte. Viele Jahre 
ſpäter, erſt im Jahre 1880, konnte die Orgel 
eingebaut werden. Am 1. Januar 1871 wurde die 
neue Kirchengemeinde, die bis dahin von einem 
Beuthener Geiſtlichen verwaltet wurde, ein felh 
ſtändiges Paſtorat. Der erſte Paſtor Feias 
amtierte nur kurze Zeit, da er 1875 einer tückiſchen 
Krankheit erlag. Nicht länger amtierte auh fein 
Nachfolger, Valtor. S p en ner, Ihm folgte 1878 
Paſtor Martin Zawad g. der bis 1905 die Lei- 
tung der Gemeinde inne hatte und ſich um ihren 
Ausbau gr } t 
evangeliſche Gemeinde wuchs in den nachfolgenden 
Jahren immer mehr, trotzdem die Gemeinden 
Laurahütte, Antonſenhütte, Schwientochlowitz und 
Lipine abgezweigt wurden. Daher entſchloß man 
fih 1898 noch eine zweite Kirche, die Luther⸗ 
kirche, zu errichten. 


Aus Anlaß des 90lährigen Beſtehens der Elifa, 


Der Totſchlag von Grzechowitz 
vor Gericht 


Kattowitz, 13, Nopember. 

Am 23. September ereignete ſich unweit des 
Reitplatzes in Grzechowitz eine furchtbare Blut- 
tat, welcher der 34jährige Landwirt Rudolf 
Masny zum Opfer fiel. Zwiſchen dem Land⸗ 
wirt Johann Plinta und dem Ermordeten 
Mas ny beſtanden feit längerer Zeit Streitig ⸗ 
leiten. Am kritiſchen Tage kam es auf der 
Weide erneut zu einem heftigen Wortjtreit, in 
beffen Verlauf Masny mit einem Stock bewaff⸗ 
net auf Pinta zuging, P. zog ein Meſſex hervor 
und brachte Seinem Widerſacher fünf Stiche in 
die Koyfgegend bei. Masny brach bewußtlos 
zuſammen. Es ſtellte ſich eine Gehirneiterung 
ein, ſodaß Masny trotz ärztlicher Behandlung 


Vor der Erweiterten Strafkammer des Land- 
erichts machte der Angeklagte verſchiedene Ans- 
fluchte Er wurde durch die Zeugenausſagen 
jedoch ſtark belaſtet. Das Gericht verurteilte ihn 
zu drei Jahren Gefängnis. zt. 


ſind derzeit 3436 V 


. e 1 5 dich großen Erfolg wi 
estheaters, das fih mit einem gewaltigen A : 
Apparat für das neue Vollsſchauſpiel des Dih. handelt es ſich um eine 


keinen Wunſch frei. 


wydſchaft 
Jda t Krakau 21 000. 


idenrenten 151922 Perjonen; hiervon versf er Grundſtein gelegt werden. ) bier, 
loren die Arbeitsfähigkeit unterhalb von 15 Pro- j erfolgte am 13. e AL, wel 
sent im Auftrage eneral. mhine Metai x 
51551, von 25 bis 44 Prozent 32287, von 45 bis | Superintendenten Dr. Hahn aus Breslau durch nahm an dem Jubiläum ihres Gotteshauſes regen 
den Superintendenten 


84976 Perſonen, von 15 bis 24 Prozent hung der 
34 Prozent 24069 und von 85 bis 100 Prozent 
2199 Perſonen. Vorübergehend erwerbsunfähig 
erſonen, von denen 
10 Prozent ihre Arbeitsfähigkeit von 85 bis 100 
Prozent eingebüßt haben. 


lutionsſzeuen in 
T ele k 
Beigaben. 

ufe großen Beifall. L 


** 

* Der neue Direktor der Schleſiſchen Hand 
werkskammer. Zum Dir ) er 
mer wurde der bisherige Referent B. Sami 
gelſki ernannt. 7 H 
; * Rortichreiten der Straßenbauarbeiten. Die 
i ; wenigen Tagen ſtädtiſche Tlefbauabteilung gibt bekannt, daß am 5, 
in Beuthen, zeigte auch die e im Ende vergangener Woche der vierte Abſchnitt der | verhaftet. 


matirala 
am Sch 


Kattowitz 
Schillers deutſcher Traum 


Volksſchauſpiel in vier Akten von Hans Kyſer 
Wie die Uraufführung vor 


eres ulica 


ters Hans Kyſer eingeſetzt 


warten können. Schiller iſt und bleibt nun ein⸗ ; 

mal der Dichter der begeiſterungsfähigen Jugend. ben worden. 
Guſtap Schott, der Spielleiter, hatte einen gro⸗ 
ben Abend: der ſchnelle Szeuenwechſel, die eins 
ſennung. Die große Aufgabe, den Dichter Schil-| 9 
ler zu ſpielen und zu ſprechen, f Han 
Hübner in hohem Maße. Des weiteren iſt mit 
höchſter Anerkennung Anne Marion zu nennen, bal 
die als „Genius“ überhaupt am meiſten bejchäfe| balten. 
tigt war und dieſe Rolle durch edle Sprache und 
eindruckvollſte Darſtellung zu höchſter Wirkung 
brachte. Ebenſo erfüllte Goswin Hoffmann 
den „Danton“ ſowie 


i „jan das Finan 
drucksvollen Maſſenſzenen verdienen hie Aner stanBgah 


Dienst, 


Things mit den reichen Mitteln feines Künſtler⸗ ſtofſfe zum Opfer fielen. Außerder Eon 
ums. Aus dem weiten Kreis erfolgreicher Dar-] Dach des angrenzenden Fabrikgebäudes zum Teil 


iteler feien wa beſonders genannt: Guſtap] beſchädigt. 
Schott als „Desmoulins“ 

lewſky als „Präſident“, Albert Martens 
als „König Ludwig XVI.“, Wilhelm Graf als 
„Napoleon“, Herbert Albes als „Rohes pierre“, 


Hubert Poppe als „Marat“, Hans Kießler 


rigen 


als „Saint Juſt“ ſowie die „Freunde“ Herbert] um. Nach den b 
Gürtner und Georg Sus b ch. Die a ſich in beiden F 
e 


nenbilder (Haindl) und die geſamte techniſ handeln. 
Einrichtung [Pikoß und Deinert) ließen 

Die Frage bleibt allerdings 
offen, ob es auf einer Theaterbühne unbedingt 
notwendig fein fol, das Grauſige der Revo⸗ 


nde 


— ——— 


Programm des Reichsſenders Breslau 


) Mittwoch, den 14. November 
6.35 Schallplattenkonzert 
7.15 Bonn: 1 des Kammerorcheſters 
i der NS. Kulturgemeinde 
10.15 Hamburg: Schulfunk: Gorch pog, der Dichter der See 
11,45 Richard Kloſe: Neubildung . Bauerntums in 
Vergangenheit und Gegenwart (1. Teil) 
12.00 Mittagskonzert des Funkorcheſters ; 
13.30 Unterhaltungston ert des Funkorcheſters 
15.10 Georg Bauſchke: Foto und Volk 
15.30 Kinderfunk: Kleine Volkstänze für Kinder 
16.00 Berlin: Nachmittagskonzert ee Funkorcheſter) 
1735 Ernſt zehn ſpricht eigene Dichtungen 
18.00 5 „Schmid: Können Tiere ein Gewiſſen haben? 
18.20 Haben Sie ſchon gewußt... 7 
18.30 Dr. Hans Jung: ans Thoma, der deutſche Maler und 
Dichter. Zum 10. Todestage am 7. November 1934 
19.00 Von Wien 8 er und Funktanzkapelle) 
20.10 Der Zeitfunk berichtet: Wochenſchau 
20.35 Deutſchlandſender: Reichsſendg.: Volksmuſik u. Volkslied 
21.00 ... bis Budapeſt (Funkorcheſter und Funktanzkapelle) 
22.25 e a Tonſetzer 
23.10 Tanzmuſik der Funktanzkapelle 


Donnerstag, den 15. November 


Itungstonzert der Waldenburger Berglapelle 
15.10 Lieder. Hedwig eren, uhrmann (Sopran 
n t 


mt berichtet 
abr: „Schleſiſche Monatshefte“ 


chleſten 19197 und in der Woiwod⸗ ſagt hatten. konnte am 13. November 1840, dem 
Ständig beziehen Inva⸗ Geburtstag der damaligen Königin Elifabeth, 


ſo geſteigerter Form vor ufüh⸗ 


igock a fertiggeſtellt worden iit, 


J" | Sänge. Der Fahrdamm wurde erweitert und ge 
kum brachte dem Bühnenſpiel ein beach hes In. Hifi, e der Bürgerſteig neu inſtandge⸗ 
ich e dennoch war die deutſche . N abſchnitte in der Geſamtlänge von 1400 Meter] Stadtarmen und Arbeitsloſen auch Witwen, Wai- 
nicht fo zahlreich vertreten, wie man es hätte er- fertiggeſtellt und 


Somit find bisher vier Straßen⸗ 


für den Räderverkehr freigege⸗ 


Haudwerkſtätten find 8 Qep” 
tens hat ſich der Verband der Han 
miniſterium mit dem Erſuchen um 
ns pes ra ok gewandt, in 
dr darau 
perang. Qana Fota ii nya lo kalſteuerfrei find, da die kip * 
Finanzbehörden ſich um dieſe Vorſchrift oft ni t 


„ Brandſtifter am Werk. In der Nacht auff von 
brach in einem Schoppen der Rohr- vielſeſtiges 
ie ei „Krach um Jolanthe” von Auguft Hinrichs wie 
Den Abonnenten zur Kenntnis, daß Anfang 
Dezember die zweite Rate, zahlbar an der Theaterkaſſe, 


iſolierfabrik im Stadtteil Zawodzie ein Feuer 
den Führer des deutſchen] aus, dem dex Shoppen und 500 $ ilogramm Rope derholt. 


Der Schaden beläuft fih auf etwa leiter. 
Richard 11500 Zloty. — Etwa eine Stunde ſpäter brach in[ Walter veranſtaltet der 
Hohenlohewerken gehö⸗][bund in Ante einen Schulungskurſus für Kurz. 
Uhr, in fle * en 8 — 
Ställe vernichtete. In den Flammen kamen am So t, im kleinen Saale des Kultur. 
zwei Schweine und eine groß⸗ Anzahl Kaninchen | Bunbbeimes, HL. eg ja er 
bergen Feſtſtellungen dürfte es ſelbſt abgehalten werden. 
ä randſtiftungenſ nahme ijt die Beherrſchung der deut 
h und m 
as 
gung einer Stenografielehrerprüfung. Kurſusgeld wird e e: e fer 
icht ben, indeſſen hat jeder Teilnehmer feine etae diesjährigen Haushaltsplan der Woiwodſchaft 
e ee rg n RA feine Mittel für die Unterhaltung der . 
—la 


den Stallungen eines der 
Gebäudes ein 


* Der neue Teuerungsindex. Auf der letzten 
San der Paritätiſchen Kommiſſion wurden 
ſtehe Aenderungen in der N 

koſten einer Arbeiterfamilie feſtgeſezt: Für Be Kurſusbeginn. 


Schicha die Feſtprediat hielt. 


ac ob aus Gleiwitz. Mit] Anteil. 


tund| WW — —— —— ——— 


September 143,61 Zloty 


itete mit Umſicht die { 
141,37 Zlotp, 


Direltor der Handwerkskam⸗ 


zt 


Strecke von 350 Meter 


zt. [Kohlenmenge 

je Familie. Kohle 

werfslammern | Örubenanlagen, die auf den 
noch 


ingewieſen wird, daß] vorgenommen. 


22,80 Uhr), findet 
führun 
alter Kollo ſtatt. 
Verlangen die 


Außerdem wurde das ran if. 


Unter Leitung des 


Brand aus, der drei ſſchriftlehrer und „Kurſuslelter, 


Sonntag, 10 
dann weiterhin jeden Sonntag von 
en um 


t. rift (Einheitskurzſchri 
è 457655 Kurd beiseite 


in den Unterhalts- nen Auslagen ſelbſt zu tragen. 


18.20 Verdiente ſchleſiſche Soldaten: von Meumann⸗Coſel 

18.45 Von der Reichsbauerntagung in Goslar. Eröffnung des 
Things im Kongreßzelt auf dem Oſterfeld 

19.15 Köln: Unterhaltungskonzert (Großes N 

20.10 Der Herr Baron fahrt ein. Komödie von Steguweit 

21.25 Tanzabend der Funktanzkapelle N 


Kattowitzer Sender 


Gleichbleibende Sendezeiten an Wochentagen 
6.45: Morgenſendung. — 7.40: Programmdurchſage. — 7.50: Reklame 
konzert. — 11.57: Zeitzeichen — 12.03: Wetter. — 12.05: Preffe-Aus- 
züge. — 13,00: Mittagsberichte. — 15,30: Ausfuhrmitteilungen. — 15,85: 
Börfe, — 19.45: Programmdurchſage. — 19.50: Sportberichte. — 20.45: 
Abendberichte. — 20.55: Was ſchafft man in Polen? — 22.00: Reklame. 
konzert. — 23.05: Wetternachrichten für die Luftfahrt. 


Mittwoch, 14. November 


12.10: Konzert, — 13.05: Schallplattenkonzert. — 15.45: kr 
Vortrag. — 16.00: Kammerkonzert aus Krakau. — 16.45: J. Zabinſki: 
„Kämpfe mit Tieren“ — Plauderei für größere Kinder. — 17.00: 
Violinkonzert: F. Schnafdemann — 17.25: Plauderei für die Frau — 
Internationaler Frauenkongreß. — 17.85: Arien und Lieder: J. Gieral ; 
tomſti. — 17.50: Sportliche Ratſchläge. — 18.00: Plauderei: Die ſchle · 

es Kathed Bofı 


gung 
ert. — 21.80: Literariſ 
K. Wilkomirſti. — 22.18: Schall · 


Donnerstag, 15. November 


12.10: Kinderſtunde. — 12,30: 5. Schulkonzert der Warſchauer Phil- 
harmonie. — 15.45: Muſik. — 16.45: Franzöſiſcher Unterricht. — 17.00: 
„Hanka ſucht den Weg zum Glück“ — Komödie von J. Dehnel. — 17.50: 
Tante Helene plaudert mit Kindern. — 18.00: Sportfeuilleton. — 18.15: 
2. Konzert aus dem „Zyklus“ — Sonaten von Beethoven. — 18.85: 
Violincello⸗Konzert ( latten). — 18.45: Bücherſchau. — 19.00: 
Schallplattenkonzert. — 19.20: Aktuelle Plauderei. — 19.30: Muſik. — 


bethlirche fand am Dienstag um 6,30 Uhr ein 
tah vier Jahren][Feſtgottesdienſt ſtatt, bei dem Pfarrer 
Die Gemeinde 


lleidung, Beheizung, Lebensmittel uiw, am 30. 
und am 91. 
Dies bedeutet ein Sinken des 
Teuerungsindex um 1,56 Prozent. 

* 187 Verhaftungen in einem Monat. Das 
Statiſtiſche Amt veröffentlicht eine Ueberſicht. wo. 
nach im Monat Oktober 1948 Vergehen gemeldet 
wurden, von denen bis jetzt 226 nicht aufgeklärt 
werden konnten. Wegen Hochverrats. Schmuggelns 
Betrugs, Veruntreuungen, Bettelei und Landſtre. 
cherei uiw, wurden 163 Männer und 24 Frauen 


„Vor Beginn der Kohlenverteilung. 0 
Beendigung der Winterfartoffelverteilung geht die 
Verteilungsſtelle des Magiſtrats z. N 
tellung der Liſten für Kohlenempfänger 

eran. Anſpruch auf Winterkohle haben außer den 


3. an die Auf. 


jen und Kriegs- bezw. Aufſtandsinvaliden. Die 
beträgt vorausſichtli 
Die e sgat erfolgt auf den 
lbſchnitten vermerkt 

ſind. Durch das ſtädtiſche Armenamt werden auch 
zuſätzliche Kartoffelperteilungen 


Deutſche Theatergemeinde, Freitag, 20 Uhr, (Ende 
m freien Kartenverkauf die Auf. 
der Operette „Drei alte Schachteln“ 
Montag, 20 Uhr, wird auf 


luſtige 


rer und Kurſus⸗ 
chullehrers g 
che Rulturr 


Shulungsturfus für nes 


e Verdienſte erworben hatte. Die vier Tage ſpäter feinen Verletzungen erlag. 
Deut 


Vorausſetz! 


Chorzow 


Todesſturz aus dem 3. Stock 


Auf Grund eines Streites, der zwiſchen den 
Eheleuten Sof ka von der Skar n ausge · 
brochen war, ſtürzte ſich die Frau Elfriede S. aus 
de m ee ihrer im dritten Stock befind⸗ 


Oktober 


Betrügen iſt nicht beffer als ſtehlen 


In das Geſchäft des Ire Schächter von den 
9 grakas 1 in Chorzow wurde nachts ein Ein⸗ 
bruch verübt, wobei für 1200 Zloty 
ſtohlen wurden. Der geſchädigte Händler aber 
laubte, aus dieſem Einbruch Kapital ſchlagen zu 
önnen, da er auf 15009 Zloty verſichert 
war. Bei der Polizei gab er einen Sachſchaden 
von 20 000 Zloty an, um die Verſicherungs⸗ 
ſumme ſicher zu haben und außerdem auf einen 
Schaden von weiteren 5000 Zloty weiſen zu kön⸗ 
nen. Doch die Polizei arbeitete ſchnell und er⸗ 
mittelte die Einbrecher in der Perſon des Sieg⸗ 


àt- 


Därme ge- 


Nach 


fried ee und Albert Brzezinſki, 
denen gleichzeitig das geſamte Diebesgut im Werre 
bon nur 1 200 alot abgenommen wurde, 
Schächter geſtand ein, wiſſentlich falſche Ans 
aben gemacht zu haben, und er wurde wegen 

rreführung der Behörden und verſuchten Vers 
ſicherungsbetruges dem Gericht übergeben b. 


* 
* Sechs Monate für einen falſchen Zloty. Bin» 
zent Kefer hatte von dem in Schwientochlowitz 
t Kiolbaſſa ein falſches 
Zloth⸗Stück erhalten, Dieſes ſetzte N. bei einem 
Eisverfäufer ab, der aber bald hinter die Fäl⸗ 
ſchung kam und den N. der Polizei übergab. Am 
Dienstag zur gerichtlichen Verantwortung ger 
pogen, trial fih Nelſon auf Kiolbaſſa, der eine 
olle mit falſchen Ein⸗Zloty-Münzen bei der 
Feldarbeit gefunden haben will. Beide wur⸗ 
den zu je ſechs Monaten Gefängnis 
verurteilt. —b. 


10 Zentner 


zt 


wohnenden Engel! 


Bauernkomödie 


Lublinitz 


a W keine Eröffnung der Taubſtummen⸗ 
anſtalt. Die vor kurzer Zeit done Je neue 
ty ge- 


und. fol 
12 Uhr da- 


für die Teil,] Taubſtummenanſtalt, die 3 Millionen 


1 Kurz koſtet hat, ſollte dieſer Tage ihrer Beſtimmung 


N feh übergeben werden. Wie jet verlautet, wird bie 
Eröffnung erft am 1. April 1935 erfolgen, da im 


pvorgeſehen find. 


Programm des deutſchlondſenders 


Mittwoch, 14. November. 

8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sendepauſe. — 9.40: Kindergym · 
naſtik. — 10.15: Aus Hamburg: Gorch Fock, der Dichter der See. 
— 10.45: 12 er Kindergarten. — 11.30: Sendepauſe. — 
11.40; Durch die Dächer tropft der Regen, durch die Luken pfeift 
der Wind. — Anſchließend: Wetterbericht für die Landwirtſchaft. 
— 14.00: a rra — 15.15: Kinderliederſingen. — 15.40: Die 
Spinnerin. — 18.00: Smisgelpräch mit einem Bulgaren über das 
neue Deutſchland. — 18.20: Kulturarbeit im deutſchen Frauen⸗ 
werk. — 18.35: Hinter dem eiſernen Vorhang. Ein Funkbericht 
von den Vorarbeiten zur 6 rung im „Theater 
des Volkes“. — 19.00: Das Gedicht. Anſchlleßend: Wetterbericht. 
~ 19.30: Italieniſch für Anfänger. — 20.10: „Unſere Saar“ — 
Den Weg frei zur Verſtändigung. — 20.35: Stunde der jungen 
Nation. Volksmuſik — Volkslied. Ein muſikaliſcher Heimabend 
der Hitler⸗Jugend. — 21.00: 2 Ein bunter alle 
pouin trau. — 22.30: Wir und die Sterne. — 23.00—24.00: 

us Magdeburg: Unterhaltungsmuſik. 
Donnerstag, 15. Novemper. 
8.00: Sperrzeit. — 9.00: Sendepauſe. — 9.40: Hauswirt⸗ 


ſchaftlicher Lehrgang. — 10.15: Volksliedſingen. — 10.50: Kor⸗ 
erf ge Er 115 99 8 11.30: Das Bu So Bauern, — Ans 
e 


ließend: Wetterbericht 155 die Landwirtſchaft. — 14.00: Sperre 
zeit. — 15.15: Tierſchutzfunk für Kinder. — 15.45: Kleine Geres, 
naden (Schallplatten). — 18.00: Fürs deutſche Mädel: Barbara 


Uttmann, die Spitzenköpplerin von Annaberg. — 18.20: Wiſſen⸗ 
ſchaft im Dritten Reich. — 18.30: Zeitfunk. — 18.45: chs 
8 1934. e der — r im 2 elt auf dem 
Sieja ei Goslar. — 19.00: Aus Köln: Abendmuſik. — 20.15: 

infried Wolf ſpielt: Brahms: Sonate für Klavier — = ia 2. 
— 20.50: „Schwarzmann und die ber ai Volksſtück von Wal. 
ter Erich Schäfer. — 22.25: Deutſchlands olympiſche Winter ⸗ 
kampfſtätten. Funkberichte vom Olympiaſtadion in Garmiſch. — 
23. 10: Konzert aus Kopenhagen. 


20.00: Leichte Muſik. — 21.00: Abendkonzert des Symp onieorcheſters. 
— 21.45: Neef, Kotarbinfti: „Weltüberſicht“. — 22.15: Kuna 
— 22.35: Tanzmuſik aus dem „Paradies“ in Warſchau. — 22.45: Briefe 
kaſten des Karlik. — 23.05; Fortſetzung der Tanzmuſtk. 


Heute Weltmeister gegen Lehrmeister 


SPORT 


Ismayr Europameister / 


England—Italien in London Deutschlands Schwerathleien führend 


Dem am Mittwoch auf dem Arſenal-Platz in 
London ſtattfindenden Fußball-Länderkampf 
zwiſchen England und Italien wird jeder 
mittelbar oder unmittelbar am Jußballſport 
Intereſſierte mit Spannung entgegenſehen. Dieſes 
Spiel ſtellt die vierte Kraftprobe zwiſchen 
engliſchem und kontinentalem Fußball dar, es iſt 
aljo mehr als eine nur engliſch⸗-italieniſche An- 
gelegenheit. k 

Dem engliſchen Fußballſport haften einige 
Eigenarten an. Dazu gehören die von eng⸗ 
liſchen Ländermannſchaften beſtrittenen Kämpfe 
auf dem Kontinent. Kaum ein England ⸗Spiel in 
den letzten Jahren, ob es in Berlin, Paris oder 
Wien, in Rom, Prag oder Budapeſt ſtattfindet, 
bat die ſtets recht hoch geſchraubten Erwartungen 
zeitlos befriedigen können. Man will es ſich nicht 
überall recht eingeſtehen, ſieht aber doch den 


Engländer als Meiſter des Fußballſports 


an und iſt dann immer wieder enttäuſcht, 
wenn die Leiſtungen in Spielen auf dem Kon⸗ 
tinent dann irgendwie unbefriedigt blieben. Die 
Gründe dafür ſind klar und wurden häufig genug 
erörtert. Es iſt auch logiſch, daß eine engliſche 
Mannſchaft, die nach Schluß der anſtrengenden 
Spielzeit auf dem Kontinent nichts mehr zeigt 
oder zeigen kann, inmitten dieſer Spielzeit, in der 
ſich alle Spieler in Hochform befinden, ganz 
andere Leiſtungen zu vollbringen imſtande iſt. 


Ent⸗ 
täuſchung erleben mußte. 1 weniger als 

fer amora pafs 
bil beſchieden. Faſt auf den Tag trat ein Jahr 


pä 
n bie Schranken. Die öſterreichi 


Deutsche Meister starten 


Olympia- Prüfungsschwimmen 
in Beuthen 


Am kommenden Sonntag finden im Beu⸗ 
thener Hallenſchwimmbad die Olympia- 
Daene des Gaues Schleſien im 

tſchen Schwimmperband in Verbindung mit 
Bezirks⸗Jugendwettkämpfen, Kunſtſpringen und 
Waſſerballſpielen ſtatt. Die Veranſtaltung hat 
mit 250 Meldungen eine Bombenbeſeßung 
erfahren. 

Unter den Teilnehmern befinden ſich mehrere 
Deutſche Meiſter ſowie die geſamte ſchle⸗ 
che Spitzenklaſſe. Außerdem wird der bekannte 

ſchechiſche Meiſter und Dritter bei den Europa- 
meiſterſchaften im Kunſtſpringen, Leikert, in 


Beuthen ſein großes Können zeigen. Der für die 


Dur *. verantwortliche Schwimmverein 
Poſeidon Beuthen wird dieſe Veranftal- 
tung aufs beſte vorbereiten und garantiert für 
eine ſchnelle Abwicklung des Rieſenprogramms. 
Zu den bekannten Schwimmern, die am Start 
erſcheinen, gehört u. a. auch der Deutſche Meiſter 
der kurzen Strecke, Wille, Gleiwitz 1900, und 
der Meiſter der ganz 8 Strecke, Meeres- 
meifter Karl Schubert, Breslau. Ausgezeich⸗ 
net beſetzt ſind auch die Staffeln, und im Waſſer⸗ 
ball ſpielt der Polniſche Meiſter EK S. Katto- 
witz gegen Poſeidon Beuthen. Am gleichen 

age feiert der Schwimmverein Poſeidon Beu- 
then das Feſt feines 15 jährigen Ve- 
3 durch eine kleine Feier im- Hallenbad- 

eſtaurant. Die Schwimmveranſtaltung beginnt 
um 15 Uhr. ; 


Internationaler Ringtampiabend 


in Hindenburg 

Aus Anlaß des 30jährigen Beſtehens hatte 
ber KSB. Germania 04 Hindenburg 
einen ber beiten oſtoberſchleſiſchen Schwerathletif- 
dereine. Na Lagiewnik, verpflichtet. Die 
Hindenburger waren in ausgezeichneter 
Form und ſiegten mit 11:8. Eingeleitet wurde 
der Kampfabend mit Vorführungen im Stemmen 
durch die Mannſchaft von Germania. Anſchlie⸗ 
peno gaben die Gäſte mit drei aus ihrer Mann⸗ 
Haft ſtammenden Akrobaten eine Sonder⸗ 

nummer. die großen Beifall fand. 
rauf nahmen die Wettkämpfe ihren Anfang. 
m Bantamgewicht ſtanden ſich Bulik, L., und 
itzki egenüber. Bereits nach zwei 


ibti, G., g 
Minuten ſiegte Bulik durch Kopfzug. 


e Neuer Weltrekord im Halbschwergewich. 


wiß nicht falſch, wenn man die bevorſtehen 


gegnung für bedeutender als die eben ge⸗ Bei $ pE 5 8 A 
i í ; 4 ei den Europameiſterſchaften im Gewicht⸗ cher Höhe lagen. Der Franzoſe ſchied dann wegen 
lichem Boben Gar 1 5 1 er eng“ geben in Genua fiegte in der Federge feiner Iußverleßung aus, ſo daß Deutſch und Halla 


die Entſcheidung unter ſich ausmachten. Ia 
kam im beidarmigen Stoßen auf 310 Pfund, 
Deutſch nur auf 300 Pfund. Mit der neuen Welt 
rekordleiſtung von 740 Pfund wurde Halla, 
Oeſterreich, Europameiſter vor Deutſch. Augs⸗ 
burg, dem es im beidarmigen Reißen gelungen 
war, den deutſchen Rekord von Vogt, Ocht⸗ 
endung, um 20 Pfund auf 230 Pfund zu verbeſ⸗ 


wichtsklaſſe der Italiener Bescapeé, dem 
der Europameiſtertitel e wurde, da er 
etwas leichter als der Saarländer Walter war, 
der ſich mit dem zweiten Platz begnügen mußte. 
Der zweite deuſſche Bewerber Mühlberger, 
Frankfurt a. M., kam mit 540 Pfund nur auf den 
5. Platz. In der Leichtgewichtsklaſſe 
trat der ungewöhnliche Fall ein, daß der Europa 
meiſtertitel zweimal vergeben wurde. Fein 
Oeſterreich, und der Olympiaſieger Duverger, 
rankreich, brachten de ein Geſamtgewicht von 625 
fund zur Hochſtrecke und zufällig hatten beide 
mit 66,6 Kilogramm auch das gleiche Körperge ⸗ 
wicht. Auf den nächſten Plätzen endeten die beiden 
Deu Wagner, Eſſen, und Süßdorf, 
Hamburg, die mit 590 bezw. 565 Pfund recht er- 
ns hinter den Leiſtungen der Sieger zurück. 
ieben. 


England nimmt den Kampf gegen Italien 
beſonders ermit 


~ 


eigene Beſtleiſtung erreichte. 
Europameiſterſchaften im Gewichtheben. 


Den Abſchluß bildete der Wettbewerb der 
Schwergewichtler. Es gab ein überaus knappes 
Treffen zwiſchen dem Tſchechen Pſenicka und 
den beiden Deutſchen Manger, Freiſing, und 
Straß berger, eng un aus dem ber 17 f 
als Sieger mit einem Vorſprung von nur liel 
Pfund hervorging. Bei gleicher Leiſtung erhielt 
Manger den zweiten Platz vor dem etwas ſchwere⸗ 
ren Straßberger, der im beidarmigen Drük 
ken mit 260 Pfund eine neue deutſche Beſtleiſtung 
aufſtellte. . 

Obwohl von den fünf Europameiſtertiteln nur 
einer nach Deutſchland fiel, hat Deutſchland 


ſonderer de el 
t fih au 


Cooper 
Läufer: 


Sonate), n rigi: 
thews jowden riena r, Zilfon 
aſtin (Arfenal), Brook (Man- 


ancheſter City), 
Heer 1180 Sa end an dieler Mannſchaft, 
e 


Den erſten deutſchen Sieg gab es im Mit- 
telgewicht, wo unſer olh mpiaſieger 38- 
mayr, nchen, ſich ſeinen nern eindeutig 
überlegen zeigte. Der Bayer brachte in den drei 
Uebungen 695 Pfund B. Hochſtrecke, genau 80 
Pfund mehr als der Oeſterreicher Heintzmann, 
der den zweiten Platz beſetzte. Im Drüden wurde 
eg nur die Leiſtung von 205 Pfund ange- auch diesmal in der Länderwertung den 
rechnet, da er das Gewicht von 210 Pfund vor-f eriten Platz beſetzt. Bei Anwendung einer 
ſchriftswibrig geſtemmt hatte. Denkbar ſpannend Bewertung von 6 bis 1 Punkten für die erſten 
verlief der Kampf der Jalbſchwer gewicht ſechs Plätze ſiegte Deutſchland mit 39 Punkten 
iy x Ban an Fo = Dee por DEE wit r Stalien mit * rankreich 

R 1 ſiege in, Frankreich,] mi i i mi i i 
nach Drücken und Reißen mit 490 Pfund auf glei- 1 n e e ee e 


* 


Freibt Eissport! 


Der Fachamtsleiter im Gau Schleſien des handelt werden wie jede andere Leibesübung. Die 
Deutſchen fE TP AE SA allama, Bres-| Frage der örherung des Eisſportes iſt, ai fie 
lau, veröffentlicht folgenden Aufruf: richtig verſtanden wird, eine Volks fache!“ 
„Vom 11. bis 18. November 1934 findet im 

ganzen Deutſchen Reiche die Winterſport⸗ 
werbewoche des Reichspropagandaminiſte⸗ 
riums ſtatt. Sie richtet ſich an alle Volksgenoſ⸗ 
ſen. Der Ruf ertönt: „Treibt Winterſport zur 
Ertüchtigung und Geſundung!“ Der Eisſport 
iſt der Winterſport des Tieflandes, aber er hat 
auch längſt ſeinen Einzug in die Winterſportorte 
des Gebirges gehalten. 


Engländer 
e 


m 
Gefahr, daß die 


Neuer Eishockeyſieg der Bayern 


Im Rahmen der Winterſportwerbewoche wurde 
das Programm des Sonntags im Berliner 
Sportpalaſt am Montag abend wiederholt. 
Im Eishockeyſpiel in ſich Norddeutſchland dies- 
mal durch den Deutſchen Meiſter Brandenburg 
Berlin vertreten, während Süddeutſchland mit der 


leichen Man t wie am Sonntag antrat. 
Rach einem ale — 


; | intereſſanten eg 

SEa ee Sell 3:2). Gehen Beifol Tanden bie Anl ajeno 

geutaa, 2, mb, Broni, &, waren bie Drie fee e „ Seni eis un Fer 5 Fee den 
im Steh gingen unentſchieden aus. Der dings ſachgemäß gepflegte Cisbapnen, 

bawde au Die Mate. bund Dier Minuten mei den Gislantoereinen bei, Der Ge. Dentihlands Hodeyelf gegen Belgien 


erwiſchte ihn Bromiſch durch Kopfzug. 


Im Leichtgewicht kä Goletz, P., und | Port ift ungemein vielfeitig. 
Cebulla n ämpften etz. P., u 


A $ Eishockey ift der raſanteſte Bewegungs- 
ieger Purde Gole tz durch lieber ort, Eis ſ sten läßt die Erden 


ſtürzer nach ſieben Minuten. P N ; 7 
A á tlaufen ift der 
Im Weltergewicht waren Reimſch. P., und aft beit 2 hie 2 ä 
R | E A $ port, der Läufer und 
Ban O die Gegner. Nach ſochs Minuten at in glei $ Reife Sfr Eig- 
wu menda durch Armzug am Boden tourenlaufen bringt den Läufer weit hinaus 
Sieger. Raus in die unberührte Natur auf jun 1 0 7 Bahn | SC 
Im Mittelgewicht kämpften Taubitz, P., in die Winterwelt unſerer Wälder, Prome⸗ 
G. nadenlaufen mit Muſik iſt eine angenehme 


Kiſchel Sieger wurde Kiſchel ine 
Erzſch tegen und Stählung für jedermann, 


chland — 


Detmar 
Wette, Köln, folgende 9 ak 1 


a Saher 
Js . 92), H. er 
(Berliner SC.), Scherbarth (Berliner SP, a) 


4% Minuten durch Eindrücken der Brücke. "i 


n 
Im Halbid wid i cha Eisſchießen, das ohne Schlitiſchuße betrieben] Erſatzleute find: Herting (Berl. SC.), Kleingei 
ee ien dean gte irg, ein Feifiigendes Roıertruining in aider Bat En. vo) Rüden Aaea bende Met 
den Ihönften Kampf des Abends zu ſehen. Winterluft. Sc 


Stehkampf endete unentſchieden. Sowa mußte Schleſien ACOR ein lee Winter- Eine Aenderung y ſich der Bundesſportwart 
o t 


auf die Matte. Das ktgeri ra lieh- | ſportland nnen in leſien im Durch- vorbehalten“ Kurt Weiß ift auf halblinks ge- 
lich Jan * N den e 89 5 ante ſchnit mit 40 bis 50 Eislauftagen pro Jahr He ftelt worden, da er auf AAN Poſten am Die 
nen, d in den drei Wintermonaten kann man zur Geltung kommt. Scherbar th fol alſo den 


Der letzte Kampf brachte einen Mißton. 
Polczyk, P. und Baniſch, G., waren die Gegner. 
In der 12. Minute brachte der Pole einen 
Doppelnelſon an und zwang ſeinen Gegner auf 
die Matte. Ueberraſchenderweiſe entſchied das 
Punktgericht mit 2:1 gegen eine Niederlage des 


Nittelſtürmerpoſten verſehen, den er früher bei 
einem Uebungsfpiel der deutſchen Mannſchaft be- 
reits einmal mit Erfolg ausgefüllt hat. Das 
„[Spiel wird von Lie geois (Brüſſelß und Rein- 
berg (Hamburg) geleitet. 


i tei 
Germanen. Der Pole weigerte ſich nun, den em 3 ündet 
Kampf fortzuſetzen, ſodaß Baniſch als Sieger a in Ber den Calvert ichen de. Berbandsipiele der Kreisklaſſen 
erklärt wurde. Das Schlußergebnis lautete reibt, 11 i Kreis Beuthen: SV. Dombrowa — S. eig a 
2:4, BBC. — SV. 


11:8 für Germania. k 
Anſchließend fand die Jubelfeier ftatt. bei der Genu 
der frühere Vorſitzende, Ofenſetzer Drzemal la, beweiſen das. 


8:3, Beuthen 09 II — SV. Narf 

Gieſche 3:0, Adler Rokittnitz — Hertha Schomberg 3:1. 
Kreis Gleiwitz: SV. Obe 

tersdorf 1:1, t SB. — Loses ase kampf. 


zum Ehrenvorſitzenden ernannt wurde. Darauf it ſeinen Eislaufvereine los für Vorwärts. Rafenſport, BR. — 6:1. 
wurden erfolgreiche Kämpfer von Germania mit 33 yarn des er Kreis Hindenburg: GV. S 
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Borfi en 
Pokalen ausgezeichnet. stani . laden nt = 


Deutſchland. wind Neiße Reuftadt: è Preußen Ber 
TAI E a a 
111 Dabei | en Glonfen ten Ehen fa g nn onen 
bm Reichsbahn Beuthen, verläßt in den] den Eislauſvereinen an ober gründet IKK Ihr Walter Benſemann 7 


nächſten Tagen Beuthen. Oberſchleſien verliert werdet euch in ihnen ſtählen für 
in u Pr 8 1 58 — 2 ame T 95 91 8 See urepe an 
immer zuverläſſigen Turner, eit über] dieſem Winterſpor en!“, Der Ru i A iſt i 
ſeine Heimat Tang einen Namen gemacht hat Stadtverwaltungen ergeht aber, ſach⸗ begründer des ile Ei von 61 Jahren 
und der zu den größten Hoffnungen be⸗ ſbrder ge Her Eisbahnen zu iaten oder fie zu nach längerem Kra ger in der Schweiz ver- 
rechtigt. j ördern. Der Eisiport will und fol ebenſo be- ſtorben. 


nfemann, einer der älteſten 
ante = 15 deutſchen Fußballſport und Mit- 


fern, während er im Stoßen mit 300 Pfund feine, 


. 


1 


Ministergehälter beim Rundfunk 


Kürzungen nur bei den kleinen Angestellten, um die „Größen“ 


Berlin, 13. November. Die Dienstag⸗Ver⸗ 
handlung im Rundfunkprozeß begann mit der Vere 
leſung einer Reihe vertraulicher Rund⸗ 

chreiben, die der Angeklagte Dr. Bre do w 
1928 als Rundfunkkommiſar an die einzelnen 
Sendegeſellſchaften gerichtet hatte, und aus denen 
Furcht daß ſchon damals ähnliche ſchwere 

orwürfe wie jetzt in der Anklage gegen die 
leitenden Perſönlichkeiten des Rundfunks erhoben 
worden waren. 

So wird in einem dieſer Rundſchreiben davon 
geſprochen, daß in einer bein des Verwal- 
tungsrates der Reichspoſt vom März 1928 ein 
Redner erklärt habe, N 


es jei ihm aufgefallen, daß die Sende⸗ 
geſellſchaften zum Teil recht merk⸗ 
würdig wirtſchafteten, viel zu 
hohe Dividenden und obendrein noch 
Tantiemen ausſchütteten. 


Ein anderes Mitglied hatte damals den Luxus 
und die Großzügigkeit der Geſellſchaften 
in Bezug auf die Gehälter gerügt. 

Vorſ.: „Dieſe Rundſchreiben zeigen, daß ſchon 
damals Vorwürfe wegen der Ver: 
17 wendungsſucht bei den Rundfunkgeſell⸗ 
chaften erhoben worden ſind.“ 

Bredow: „Dieſe Vorwürfe 
nur politiſche Hintergründe, denn ſie wurden 
faſt ausſchließlich von Sozialdemokraten 
und Kommuniſten erhoben und ſind in 
keinem einzigen Falle ſachlich belegt worden.“ 

Borj.: „Daß die Vorwürfe in der Oeffentlich⸗ 
keit erhoben wurden, mag gewiſſe politiſche Qin- 
tergründe haben, aber dies beweiſt nichts gegen die 
Richtigkeit der Anſchuldigungen.“ 

Staatsanwalt: „Sie ſtellen es ſo dar, 1 Dr. 
Bredow, als ob diefe Vorwürfe nur von Kommu- 


niſten und Sozialdemokraten erhoben worden 
ſeien. Hat nicht auch der jetzige Reichsſtatthalter 
von Heſſen, der damalige nationalſozialiſtiſche 


Reichstagsabgeordnete Sprenger, als Mitglied 
des Verwaltungsrats der Reichspoſt 
gegen den Rundfunk und die dortige Mißwirtſchaft 
ähnliche Erklärungen abgegeben?“ 

Bredow: „Dieſe Vorwürfe ſind von Sprenger 
erſt ſpäter erhoben worden, aber der Abg. 
Sprenger ſtand ja auch in ſchärfſter Oppoſition 
gegen das damalige Regime.“ 

In dieſem Zuſammenhang ſtellte ein Beiſitzer 
noch feſt, daß auch N 


von Papen 1928 gegen den übertrie⸗ 
benen Aufwand der einzelnen Sende⸗ 
geſellſchaften 


Stellung genommen habe. ; 

Der Staatsanwalt weist ferner darauf hin, daß 
in einem der Rundſchreiben gejagt werde, den An- 
chuldigungen ſei bereits nachgegangen und es 
eien entſprechende Verfügungen ge- 
troffen worden. Wenn der Reichspoſtminiſter — 
m derartigen Maßnahmen veranlaßt geſehen 
hate, müßten die Vorwürfe doch richtig geweſen 
ein. 


Der Vorſitzende verlieſt dann ein weiteres 
vertrauliches Rundſchreiben Bredows vom 17. Dt- 
tober 1928, in dem über eine Sitzung des Arbeits- 
ausſchuſſes des Verwaltungsrates der Reichspoſt 
berichtet wird, daß infolge von Gerüchten die Auf⸗ 
jaſſung entſtanden ſei, im Rundfunk würde eine 
Gehaltsmißwirtſchaft getrieben. Bredow ſei es 


haben eigentlich | M 


nicht zu verärgern 
[Telegrapbiſche Meldung 


aber gelungen, die 
die Einſetzung eines Unterſuchungsausſchuſſes 
verzichtet worden fei. Er habe „im allge- 
meinen“ den Nachweis erbracht, daß die 
Leiter der Reichsrundfunkgeſellſchaft nicht beſſer 
bezahlt würden als die Leiter großer Kunſt⸗ 
inſtitute. In „Einzelfällen“ fei jedoch auf 
eine Ueberſpannung hingewieſen worden. 

Weiter kam auch zur Sprache, daß Bredow die 
Sendegeſellſchaften unter 1 ak auf das Er⸗ 
gebnis verſchiedener Reviſionen erſucht habe, 


bei der Verteilung von Sondergratifi- 
kationen mehr Zurückhaltung zu zeigen. 


In verſchiedenen Rundſchreiben der Jahre 1930 
und 1931 ſei darauf hingewieſen worden, daß die 
N e oTa die beſchleunigte Anwen⸗ 
dung der für die Beamten feſtgelegten Gehalts. 
abbaubeſtimmungen auch für die Angeſtellten des 
Rundfunks verlange. 

Bredow erklärte, auf Grund der erſten beiden 
Notverordnungen fei beim Rundfunk ein Gehalts- 
abbau von rund 11 Prozent und durch die letzte 
Verordnung vom Juli 1931 eine Angleichung der 
Gehälter an die entſprechenden n 
gehälter erfolgt. Der Reichsfinanzminiſter ſei da⸗ 
mals damit einperſtanden geweſen, daß ihm, 
Bredow, als Rundfunkkommiſſar, er den 
beiden Direktoren der Reichsrundfunkgeſellſchaft 
agnus und Gieſecke, den beiden Direkto⸗ 
ren der Funkſtunde Berlin und dem Intendanten 
Hardt vom Kölner Rundfunk das Gehalt eines 
Reichsminiſters zugeſprochen würde. Darüber 
hinaus fei ihm, Bredow, am Dr. Magnus und 
Gieſecke eine Gewinnbeteiligung zugeſtanden wor⸗ 
den. Als in einer Verfügung einige Tage ſpäter 
dieſe Gewinnbeteiligung für ihn auf 8000 Mark 
und für Magnus und Gieſecke auf je 2000 Mark 
feſtgeſetzt worden ſei, habe er ſofort erklärt, daß er 
von dieſer Gewinnbeteiligung keinen Gebrauch 
machen werde. 

Magnus: „Wir haben ſchon vom Jahre 1929 
ab das Prinzip verfolgt, ſparſamer 8 wirtſchaf⸗ 
ten. Es wurde damals auch eine Sparfom- 
miſſion eingeſetzt.“ 

Staatsanwaltſchaftsrat Stier: 
Sparkommiſſion denn einmal verſucht, an die Ge⸗ 
hälter über 12 000 Mark heranzugehen?“ 

Magnus: „Das lag nichtinihrem Auf- 
r denn die Gehälter der leitenden 

ngeſtellten unterlagen der Verein barung 
zwiſchen dieſen und den Aufſichtsräten.“ 

Staatsanwaltſchaftsrat Dr Seidenſpinner: 
„Die Aufſichtsräte waren aber doch in der Haupt⸗ 
ſache aus leitenden Rundfunkangeſtellten zuſam⸗ 
mengeſtellt! 

Bredow: „Herr Staatsanwalt, das Geheimnis 
edes wirtſchaftlichen Erfolges und jeder Wirt- 
ſchoftsführung iſt das, an richtiger Stelle 
u ſparen. Ich habe es niemals für richtig ge. 
alten, bei den Perſönlichkeiten zu ſparen, die für 
den Erfolg eines Unternehmens maßgebend waren. 
Im Gegenteil habe ich immer, nach den Erfolgs- 
methoden der Wirtſchaft, ſtets darauf geſehen, daß 
man dieſe Perſönlichkeiten ſo bezahlen muß, daß 
man ſie bis zum Weißbluten in ihrer Arbeikstraft 
ausnutzen könnte. Wenn ein leitender Anges 
ſtellter das Zehnfache eines kleineren Angeſtell⸗ 
ten verdient, ſo macht dieſe Summe doch im Etat 
eines Wirtſchaftsbetriebes eine ſo geringe Rolle 
aus, daß niemand auf die Idee kommen wird, da- 
bei 1000 Mark abzuziehen. Ich habe es ganz be ⸗ 
wußt vermieden, ſolchen für den Erfolg 
ma gebenden Per önlichkeiten Mb- 
züge vorzuſchreiben, die für den geſamten 


„Dinge zu klären“, ſodaß auff Etat keine große Rolle 


„Hat diefe] } 


* 


6 ) ſpielten, die aber ber- 
ärgernd gewirkt hätten. Was ich getan habe, 
kann ich vor Gott und dem deutſchen Volt ber- 
antworten, mag man mich dafür auch ins 
Gefängnis ſtecken, das wird mich nicht weiter be⸗ 
rühren.“ 

Staatsanwaltſchaftsrat Stier: „Ich 
Sie ſtellen den leitenden Angeſtellten ein ſchlech⸗ 
tes moraliſches Urteil aus, wenn Sie 
ſagen, man hätte ſie nicht durch Abzüge verärgern 
dürfen. Das iſt ein ſchlechter Leiter einer Ge⸗ 
Daere der es ablehnt, ſich an den durch die 
Finanzlage erforderlich gewordenen Abbaumaß⸗ 
nahmen, die ſelbſt die kleinſten Angeftell. 
ten treffen, ſeinerſeits zu beteiligen. Wenn ein 
leitender Angeſtellter ſo denkt, dann geht bei ihm 
die Liebe zum Unternehmen nur durch den 
Geldbeutel.“ t 

Bredow: „Ich habe nicht gejagt, daß irgend ein 
leitender Angeſtellter dieſen Sand uu eingenom⸗ 
pr hätte, ich ſelbſt habe dieſen Standpunkt ver- 
reten. 
Dann wurde noch eine Reihe anderer vertrau- 
De ee verleſen, in denen geſagt 

ird, da 


im Verwaltungsrat der Reichsvoſt die 
auf Grund der Notverordnungen ge⸗ 
kürzten Spitzengehälter bei den Rund- 
funkgeſellſchaften noch immer als 
viel zu hoch beanſtandet 


Der Vorſitzende 
Punkt der An gegen Bredow ein. Bredow 
i der Reichsrundfunkgeſell⸗ 


haft verſchiedentlich Borio ifie zahlen laffen. 


Bredow erklärte dazu, er ſei der bg = S ge⸗ 
weſen, daß eine Entnahme, wenn er fein Shed- 
buch nicht zur Hand gehabt habe aber eine Rech 
nung habe begleichen mifen, keinen Scha; 
den für die RRG. bedeutete, da ja bei der nád- 
ſten Zahlung an ihn alles habe abgebucht werden 
können. Verluſte ſeien nicht entſtanden. 
N 1 dene We 000 er ber 
Dagen. fei oft zu zei end geweſen, zur 
Bank zu ſchicken. 


urg 


ging dann auf den erſten 


„Der Buchſachverſtändige Donath berichte 
über die Prüfung dieſer Entnahmen, daß er 

ein Konto V erſchiedenes“ geſtoßen jei, das 
außerordentlich hoch geweſen ſei. 


In den Jahren 1927 bis 1932 hätten die 

Entnahmen 169 280 Mark be⸗ 

tragen. Aus dem Konto gehe klar her⸗ 

vor, daß Bredow die RRG. als B ant- 
konto angeſehen habe. 


Auf die Frage eines Beiſitzers ſagte der Sach⸗ 
verſtändige, ein derartiges Verfahren ſei ver⸗ 
ſchiedentlich üblich. Der Schaden für die 
RR. habe in einem gewiſſen Zinsver⸗ 
luft und in dem Arbeitsaufwand für 
die Buchungen geſtanden. 

Dazu erklärte der Leiter der Buchhaltung der 
RRG., Boſe, daß die Vorſchußzahlungen an 
Bredow zurückvalutiert worden ſeien, um 
Zinsverluſte zu vermeiden. Die Tren- 
handgeſellſchaft habe dieſe Vorſchußzahlungen 
niemals beanſtandet. Ein Mehraufwand 
an Arbeitskraft ſei in der Buchhaltung nicht ein⸗ 
getreten: er habe die Arbeiten für Bredow aus 
Gefälligkeit getan und keinerlei Ber- 
gütungen erhalten. 

Bredow erklärte dann, er habe an Gehalt 
28 500 Mark. ſpäter 22000 Mark und in den 
letzten Jahren nach Erhöhung ſeiner Bezüge auf 
ein Miniſtergehalt rund 30 000 Mark bezogen. 


Als Vorſitzender des Aufſichtsrats 
in neun örtlichen Sendkgeſellſchaften und als 


tragen gehabt habe. 
e er 


bei allen Geſellſchaften zuſammen etwa 


53 000 RM. jährlich an Tantiemen und 
Aufwandsentſchädigungen 


bezogen. 


Der Buchſachverſtändige Donath ſagte auf 
Befragen: Nach Prüfung aller Unterlagen der 
einzelnen Sendegeſellſchaften der RRG. und der 

nkdienſt⸗Gmbs). hat Bredow insgeſamt in den 
teben Jahren ſeiner Tätigkeit ein Einkommen 


Die] aus dem Rundfunk von 397418 Mark bezogen. 


Bredow 


Den Dispoſitions fonds habe ) 
aber nicht 


voll in Anſpruch genommen, 
weſentlich überſchritten. 


Die Saar⸗Abſtimmungskommiſſion wünſcht Ruhe 


Leicht zu erreichen durch Ausweisung der Emigranten 


[Telegraphiſche Meldung) 


Saarbrücken, 13. November. Die Abſtim⸗ sprechen. 


mungskommiſſion für das Saargebiet hat eine 
Bekanntmachung erlaſſen, in der fie her- 
vorhebt, daß es hinſichtlich der Abſtimmung drei 
vollkommen gleichberechtigte Parteien gebe, 
von denen keine als bevorzugt und ebenſowenig 
als minderwertig anzuſehen ſei. Zu ihrem großen 
Bedauern habe die Kommiſſion jedoch feſtſtellen 
müſſen, daß in politiſchen Verſammlungen ſowie 
in der Preſſe leider eine oder andere der genann- 
ten Parteien in ihrer Gleichberechtigung ange⸗ 
griffen worden ſei. In einzelnen Fällen ſei man 
auch gegen politiſche Gegner mit ſoviel Druck 
und Drohungen vorgegangen, daß es berech- 
tigt ſcheine, von politiſchem Terror zu 


„Admiral Scheer“, das neue, stolze Panzerschiff, in Dienst gestellt 


Die Kommiſſion ſieht ſich gezwungen, 
in Zukunft eine ſolche Haltung, die nach der gel- 
tenden Geſetzgebung unzuläſſig iſt, dem Staat 
anwalt zur Kenntnis zu bringen. 

* 

Zu dieſem Erlaß der Abſtimmungskommiſſion 
iſt darauf hinzuweiſen, daß deutſcherſeits immer 
wieder der Wunſch laut geworden fei, den Abſtim⸗ 
mungskampf in ruhigſter und gemäßigter Form 
abzuwickeln, da in der ſaardeutſchen Bevölkerung 
weder Neigung noch Veranlaſſung 
beſteht, den Kampf um die geſicherte deutſche 
Abſtimmung mit unnötiger Schärfe zu betreiben. 
Durch die von der Regierungskommiſſion wider⸗ 
ſpruchslos geduldete Einmiſchung landfremder und 
nicht abſtimmungsberechtigter Elemente wurde 
der Abſtimmungskampf erſt in den Stand ge⸗ 
bracht, der die Abſtimmungskommiſſion zu vor- 
ſtehender Warnung veranlaſſen konnte. Es ſei 
hier nur auf das unverantwortliche Treiben der 
Marley⸗Kommiſſion hingewieſen, die 
wochenlang im Sinne ihrer ſeparatiſtiſchen Geld⸗ 
geber im Saargebiet ihr Unweſen trieb und in der 
Welt einen Verleumdungsfeldzug gegen 
die deutſche Sache an der Saar entfeſſelte. Eine 
Beruhigung im Abſtimmungskampf in der 
Saar würde ſofort eintreten, wenn man ſich enb- 
lich zu einer Entfernung der ohne jede innere Bes 
rechtigung in die Saar⸗Abſtimmung eingreifenden 
Emigranten entſchließen würde. Damit würde 
der Verwirklichung des Wunſches der Ab- 
ſtimmungskommiſſion auf eine reibungsloſe Mb- 
wicklung des Abſtimmungskampfes am wirkſam⸗ 
ſten Rechnung getragen werden. 


Bluttat im Amtsgericht 


(Telegraphiſche Meldung) 


Nürnberg, 14. November. Das Amtsge⸗ 
richtsgebände in Lichtenfels war der S Á ans 
platz einer furchtbaren Bluttat. Die 
21jährige Franziska Dollinger, die bei dem 
Vollſtreckungsoberſekretär Hack beſchäftigt gewe⸗ 
ſen war, trat gegen 9,45 Uhr in deſſen Amtszim⸗ 
mer und legte ihm eine Abmeldebeſcheinigung für 
die Ortskrankenkaſſe vor. Während Hack das For- 
mular ausfüllte, nahm die Dollinger ein Schläch⸗ 
termeſſer aus ihrer Einkaufstaſche und verſetzte 
dem Nichtsahnenden einen Stich in den Hals, 
der die Schlagader traf. Ein zweiter Stich 
ging in den Unterleib, Der Oberſekretär un- 
ternahm noch den Verſuch, einen nahewohnenden 
Arzt aufzuſuchen, brach aber unterwegs blut⸗ 
überſtrömt zuſammen.-Die Dollinger dürfte aus 
Verärgerung über ihre Entlaſſung 
aus dem Dienſt die Tat begangen haben. Sie 
wurde in das Amtsgerichtsgefängnis eingeliefert. 


Graf Schwerin Kroſigk Flandin verspricht 


über Finanzen und Wirtſchaft „Wir verſtärken 
j mee . die Landes verteidigung“ 


andere Wahl gegeben war, ſei es eine ein- 
fache Rechnung, zu beweiſen, daß die Rückzahlun f R 

hi ARA 2 der Wechſel durch die rſparniſſe au 
und Wirtſchaft“. Er erinnerte an die Schein⸗ * 13 i y 
s mehreinnahmen aus der Wirtiaftäbelebung| Miniſterpräſident Flandin derlas in der Kam⸗ 
geſichert ſei. ; mer feine Regierungserklärung. die mit ber Ver. 
„Auf dem Gebiete der Finanzwirt⸗ſicherung beginnt, daß der Burgfriede andauern 
ſchaft werden wir beſtimmt nicht pleite gehen“, olle. Frankreich wolle den Frieden. Die 
erklärte der Miniſter, machte aber auf Ge- Regierung werde ihn drinnen und draußen auf⸗ 
fahrenherde aufmerkſam. recht erhalten. „Wir wollen ſtark ſein gegenüber 
denen, die den äußeren oder inneren Frieden z u 


machten aus einer leicht verſtändlichen ſchaften aufbauen. Wir werden die Landes. 
verteidigung verſtärken. Wir werden die 

Knappheit die Uebertreibung eines Repubiit gegen alle revolutionären oder auf eine 
Mangels“ Diktatur abzielenden Umtriebe verteidigen. Weiter. 

gi kündigt die eee daß das 
Recht des Parlaments bezüglich der Ausgaben 
eingeſchränkt werden ſoll, daß die Ruhe und 
Ordnung auf der Straße aufrechterhalten wer- 
den wird, daß der republikaniſche Staat nicht vor 


Die erſte Wende dieſer Politik kam Ende 
Januar 1933, als man die 


Sicherung des Haushaltes 
aufbaute auf das Vertrauen des 
Volkes. 


Praktiſch geſchah das durch Vermehrung und 
Verſtärkung der öffentlichen Aufträge einerſeits 
und Anreiz zur Vermehrung der Privataufträge 
andererſeits. Auch das zuſätzliche Ar⸗ 


beitsbeſchaffungsprogramm war nicht] Fand ge e 
eine künſtliche, ſondern eine echte Arbeitsbeſchaf⸗ Ki Fa re eee Werden Pa 


fordere. Die Deviſenſchwierigkeiten ſeien eine 
Fol des Verſailler Diktats. 


fung, weil 1 5 24 kog 
zur Initiative gab. it Nachdruck wie ; u j A f si 
der Miniſter auf die Notwendigkeit hin, die] weiter übrig, als den bisherigen Weg 1 
Arbeiterſchaft. die am ſtärkſten den Wirkungen $ 
von Kriſen ausgeſetzt jei, durch Siedlung kriſen⸗ 
ER zu machen. Sn Wie N G el. 
itiative nannte der Miniſter zahlreiche Bei⸗ i 

ſpiele, u. a. die Steuererleichterungen den, das er haie, das Wort: Erſatzſtoffe. 
und die Eheſtandshilfe. Hier ſei eine ſehr 
dringlich gewordene Bevölkerungspoli⸗ 
tik durchgeführt worden. Wenn das neue Ein⸗ 
kommenſteuergeſetz nicht überall volle Zufrieden 
heit hervorgerufen habe, ſo ſei das zu verſtehen, 
aber jede Steuerſenkung habe ihre Grenzen. 
Hier liege die 


Grenze in der Vorbelaſtung der kom⸗ 

menden Jahre durch die Rückzahlung Hamſterei wird nur zur Preis 

der Kredite, die zur Finanzierung der treiberei führen. Daß die Regie- 

zuſätzlichen Arbeitsbeſchaffung aufge⸗ rung jeder Preistreiberei f harf ent- 

nommen worden ſind. : gegentritt, 

ie of w das Geld für die] hat fie durch die Ernennung Dr Goerdelers 
EB ir d ſchaffung genommen zum Preiskommiſſar und durch beffen S ofort - 
wurde, beantwortete der Miniſter dahin, daß maßnahmen hewieſen. Alle dieſe Finanz ⸗ 
es in Wechſeln von den Sparkaſſen und] und Wirtſchaftsmaßnahmen der Regierung be» 
Banken, u. a. auch von der Reichsbank, gegeben deuten nicht das Ende der freien Wirt 
worden ſei. Die Einlöſung dieſer Wechſel chaft. Der Staat ſchreibt nicht jedem Betrieb 
belaſte zwar die kommenden Jahre, aber abge- die Einzelheiten ſeines Handelns vor, ſondern 
ſehen davon, daß im Jahre 1933 gar keine er gibt die Richtlinien.“ 


Der „raſende Reporter“ in Auftralie 
nicht an Land gelaſſen 


[Telegraphiſche Meldung) 


jetunion bezogen haben. 


Odal 


Ueber die Odalsverfaſſung ſchreibt der Stabs⸗ 
hauptabteilungsleiter im Reichsnährſtand, Erwin 
Metzner, in der „Eſſener Nationalzeitung“ u. a.: 

„Odal! Der auf der erſten Silbe zu betonende 
Name hört ſich zunächſt neu und fremd an. Aber 
er iſt weder neu noch fremd. Der Name und der 
in ihm liegende Begriff iſt uns nur entfallen, 
weil wir den Klang dieſes Wortes Jahrhunderte 
ſchon nicht mehr vernommen haben. Odal iſt ein 
germaniſches Wort und ein germaniſcher 
Begriff. Die Ddal- oder Allodverfaſſung ift 
jene germaniſche Rechtsform, die das Verhältnis 
des einzelnen Bauern zu ſeinem Boden, zu 
ſeinem Acker, den er bebaute, regelte, und die ſein 
Rechts und Eigentumsverhältnis zu 
dieſem Boden beſtimmte und ebenſo ſein und des 
Bodens Verhältnis zur Sippe für den Fall 

eines etwaigen Erbganges entſchied. j 

Die Odalsverfaſſung war ſo gleichſam das 
Kern- und Herzſtück des geſamten öffentlichen 
Lebens unſerer germaniſchen Frei⸗ 
bauern. Das Odal, das im Sinne der gleich- 
namigen Rechtsauffaſſung den Erbhof, einer 
bäuerlichen Familie darſtellte, ſicherte einerſeits 
den Boden, d. h. den geſamten Hof dem Geſchlecht 
dieſer Familie, verhinderte Verkäufe, 
Aufteilungen und B'elaſtungen und ver- 


Hamſterei Schäden herbeiführt, zu denen kein 
Anlaß vorliegt. f 


— 


Melbourne. 18. November, Der aus Deutſch. [zei feſtgenommen. Kiſch behauptete, man 
land geflüchtete Schriftſteller Egon Erwin Kiſchſ könne ihn nicht wieder an Bord zurückbringen, 
(„Der raſende Reporter“ nach einem feiner Bücher denn er fei auf dem Land verhaftet wor. 
genannt), dem die Auſtraliſche Regierung ver -den und ſtehe daher unter Landgerichtsbar— 
boten hatte, in Auſtralien zu landen, machte[keit. Trotzdem wurde Kiſch ohne Federleſens an 
am Dienstag den Verſuch, von dem Dampfer, auf[ Bord des Dampfers zurückgebracht, der kurz 
bem er zurückgehalten wird, an Lande zu ent- darauf abfuhr. In einem Schreiben des Innen- 
kommen. Wenige Minuten, bevor der Dampfer] miniſteriums wird betont, daß nach Mitteilungen Beſchaffenheit oder ſeiner Kultur verbeſſert. Ge⸗ 
abfahren jollte, ſprang Kiſch von Deck auf den aus anderen Dominien Kiſch als „uner- rade im Bauerntum ift ja den Gedanke des 
Kai, veritauchte fih aber auf den Eiſenbahnſchienen[wünſchter Einwohner und Beſucher[Erbes beſonders ausgeprägt vorhanden, wie 
den Fuß und wurde ſofort wieder von der Poli. Auſtraliens“ anzuſehen iſt. dies aber und aber tauſend Bauernhöfe beweiſen, 


denken beeinflußte Einſtellung des Bauern zu 
ſeinem Boden. Der Hof war ein Erbe, als 
ſolches eine innerhalb des Geſchlechtes überkom⸗ 
mene Verpflichtung, die dahin ging, dieſen 
Hof auch als Erbe an die Nachkommenſchaft wei⸗ 
terzugeben, und zwar unverändert und möglichſt 
in ſeinem Wert noch geſteigert, das heißt in ſeiner 
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ö 5 | Beifall) 
„Alte Weiber beiderlel Geſchlechts Wir werben un rein Hnnten (Icbbafter Beifall). | e 


langte und erzog andererſeits eine nicht vom Geld⸗ 


[Telegrapbdiſche Meldung! 


Aufwendungen für Arbeitsloſenhilfe und Steuer⸗ Paris, 13. November. Frankreichs neuer den Parteiſünden kapitulieren werde. Die 


Aufgaben und Pflichten der Beamtenſchaft 
follen ihren Niederſchlag in einer Art EH ren- 
koder finden, an deſſen Ausarbeitung die Be⸗ 
amten ſelbſt teilnehmen würden. Später werde 
man auch über die Wahlreform verhandeln 
müſſen. Das Vorrecht der Franzoſen auf Arbeit 
in ihrem eigenen Lande wird als eine Maßnahme 
bezeichnet, die keinerlei Widerſpruch auslöſen 
mne. 

Die Behandlung der Interpellatlonen 
über die Politik der Regierung ſpielte ſich bei 
ziemlicher Teilnahmsloſigkeit der Kam⸗ 
mer ohne Zwiſchenfälle eintönig ab. 

Mit 423 gegen 118 Stimmen bei etwa 
60 Stimmenthaltungen bezw. Abweſenden hat 
die Kammer dem Kabinett Flandin das 
Vertrauen ausgeſprochen. 5 


Sowjelſchecks in Barcelona | 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Madrid, 13. November, Bei Hausſuchungen in Barce: 
lona hat die Polizei Schriftſtücke beſchlagnahmt. Unter dieſen befinden 
ſich Scheckabſchnitte, aus denen hervorgeht, daß die kataloniſchen 
Aufſtändiſchen bedeutende Geldunterſtützungen aus der Gow 


welche alle ſchon mehrere hundert Jahre in unver⸗ 
ändertem Beſitz ein und derſelben Familie, alfo 
des Geſchlechts, ſich befinden. 

Dieſe Erkenntnis der grundlegenden Beben- 
tung der Ddald- oder Allodverfaſſung, die au- 
gleich ihre erſte Verwirklichung im Reichserb⸗ 
hofgeſetz fand, ſteht im Mittelpunkt der natio⸗ 
nalſozialiſtiſchen Agrarpolitik. Der Boden als 
Teil des Odals iſt für den Bauern nicht mehr 
allein dazu da, eine Rente zu garantieren, wo⸗ 
bei gelegentlich ruhig ein Teil des Bodens zu 
Geld „verflüſſigt“ werden durfte, oder aus Not 
werden mußte, ſondern er bedeutet für den Bauern 
nunmehr erſtmalig die untaſtbare, dem Qa- 
pitalismus unzugängliche Lebensſtätte ſeines 
Geſchlechtes, alſo nicht nur allein die feiner 
Familie. Das Odal des Bauern — fein unbe- 
laſtbarer, unteilbarer, unverpfändbarer und un- 
verkäuflicher Hof ift im Sinne der Odalsverfaſ⸗ 
fung (bergleihe das Reichserbhofgeſetz! jomit jeg- 
lichem kapitaliſtiſchen Einfluß entzogen und dem 
Volk in feiner Ganzheit dadurch als Lebens 
grundlage erhalten. Der Bauer gibt ja nicht 
allein das Korn ſeiner Aecker der Nation — er 
gibt im weitaus ſtärkerem Maße ſeinem Volke 
immer wieder geſundes Blut. Der Bauer iſt 
fo auf feinen Odalshöfen die Wurzelſtätte 
der Nation in ihrem Lebensraum.“ 


Die Verhandlungen im Matuſchka-⸗Prozeß 
85 er haft ausschließlich mit der Ver- 
eſung der Akten über die Vorbereitun p 
ge E Ai it $ a gi 5 agi Y an SA: 
erbo füllt, ohne daß jedo i 
neues A ir Rh zutage gefördert wird. 
è 9 * fi , 
Ein Beſuch von Ribbentrops beim 
Staatsſekretär des Auswärtigen, Sir John 
Simon, dauerte etwa 45 Minuten. Beim Ver⸗ 
laffen des Auswärtigen Amts erklärte von Rib- 
bentrop, er — über den Gegenſtand feiner 
Unterredung keinerlei Mitteilung zu machen. 
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Günstige Wirtschaftslage in Schlesien 


Ueber die Lage der einzelnen Wirtschafts- 


zweige im vergangenen Monat Oktober, kann 
folgendes erfreuliches Bild gegeben werden: 
Die Nachfrage . nach 
lichen Kräften stand ganz unter dem Zei- 
chen der Rüben- und Kartoffelernte. Infolge 
Mangels an geeigneten Kräften aus der Land- 
wirtschaft gelang es, zahlreiche ungelernte 
Arbeiter zu annehmbaren Lohnsätzen bei 


diesen Arbeiten anzusetzen. Schwierig bleibt 
Landarbeiter familie n. 
Nur in wenigen Fällen gelang es, ihnen geeig- 


die Lage der 


nete land wirtschaftliche Stellen zu vermitteln. 
Auch in der Forstwirtschaft ist ein be- 


deutender Rückgang an Arbeitslosen infolge des 
An vielen 
Stellen wurden Kultur- und Pflanzungs- 


günstigen Wetters zu verzeichnen, 


arbeiten in Angriff genommen oder Vor- 


"arbeiten dazu geleistet, 


Im Bergbau trug die saisonmäßige Bele- 
bung des Kohlenabsatzes zu einer weiteren Ent- 
lastung bei; oft drückt sich die Besse: 
dings nur in einem Fortfall der Feierschichten 
oder einem Rückgang der Haldenbestände aus. 
Im Neuroder Revier gelang es, etwa 100 Berg- 
leute inandere Berufe zu überführen. 


Gut beschäftigt waren fast überall trotz 
der vorgeschrittenen Jahreszeit die 
Ziegeleien. 


Ungleich ist die Lage in der Glasindu- 
strie. Die Lausitzer Glasindustrie weist ver- 
einzelte Abschwächungen auf, wenn es auch 
nöch nicht zu Einstellungen kam, Die Kauffun- 
ger Kalkwerke sind fast alle noch mit Aufträgen 

t versehen. Dagegen wurden im Oppelner 

ezirk schon mehrere Oefen stillgelegt und 
eine größere Anzahl Arbeiter entlassen. Die 


‚Steinbruchbetriebe mußten teilweise zu 
größeren Entlassungen schreiten; in einigen Be- 


zirken liegen jedoch noch gentigend Aufträge 
vor. Die Eisen verarbeitenden Be- 
triebe sind weiter gut beschäftigt. Die Viel- 
seitigkeit der sich bietenden Arbeitsmöglich- 
keiten deutet jedenfalls auf eine allgemeine Bes- 
serung in der Metallindustrie hin. Zu erwähnen 
ist, daß die Waggonfabriken infolge von 
Aufträgen der Reichsbahn zu Neueinstel- 
lungen schreiten konnten. Fast weitere 100 
Arbeitslose wurden von einer großen Schweid- 
nitzer Radiofabrik eingestellt. 

Einen guten Beschäftigungsstand hat das 
Spinnstoffgewerbe zu verzeichnen. Mit 
größeren Neueinstellungen ist jedoch nicht mehr 
zu rechnen; doch hofft man, bis Ende des Jahres 
keine Kündigungen vornehmen zu brauchen. 
Eine Kleine Besserung weist die Cellulose- 
und Papierindustrie auf. Die Bau- 
tischler sind bisher noch ziemlich gut be- 
schäftigt, nur vereinzelt kam es zu Entlassun- 
gen. r Möbeltischler ist die Lage etwas 
weniger günstig. Einzelne Säge- und Hobel- 
werke mußten Entlassungen vornehmen, da zur 
Zeit nicht genügend Rundholz verfüg- 
bar ist. Der Beginn der Zuckerrübenkampagne 
brachte größere Anforderungen seitens der 
Zuckerfabriken. Die meisten Arbeits- 
kräfte wurden jedoch aus anderen Berufsgrup- 
pen vermittelt. Im Bekleidungsgewerbe 
ist der Beschäftigungsgrad noch recht gut. In 
der Neustädter Schuhwarenfabrikation zeigen 
sich gegenüber qop Vormonat Ee None 

n, dagegen besteht rege Nachfrage nac 
weiblichen Arbeitekräften in der Schuhfabrik 
Ottmuth. 

Der Aufschwung hielt auch im Berichts- 
monat weiter an. Bei Ausbleiben schärferer 
Frostperioden dürfte diese günstige Lage weiter 


landwirtschaft- 


aller- 


anhalten, da noch verschiedene Bauvorhaben 
aller Art vorliegen; zu erwähnen sind hier 
Siedlungsbauten und Brückenbauten für die 
Reichsautobahn. Auch Steinsetzer und 
Rammer fanden noch zahlreiche Arbeitsmöglich- 
keiten infolge ausgedehnter Straßenbau- 
arbeiten, Die stärkste Entlastung bringen 
immer noch die Aufträge der Reichs- 
bahn für umfangreiche Gleisverlegungs- und 
Ausbesserungsarbeiten. 

Der Saisonschluß in den Bädern brachte es 
mit sich, daß trotz der bestehenden regen Nach- 
frage nach gutem Hauspersonal, es nicht gelang, 
die aus den Badeorten abströmenden Kräfte so- 
fort unterzubringen. Der Rückgang bei den 
ungelernten Arbeitern ist vor allem 


Außenhandel 


Eine Uebersicht über den Außenhandel 
Deutschlande mit einzelnen osteuropäl- 
schen Staaten ergibt im allgemeinen ein Bild des 
Rückgangs, der fast überall in den Jahren 
1929/30 beginnt und sich dann unaufhaltsam fort- 
setzt. Seine Gründe sind die allgemeine 
Wirtschaftskrise, in den letzten Jahren 
aber auch die Devisenwirtschaft sowie 
der Boykott deutscher Waren. Den- 
noch muß der deutsche Außenhandel wegen der 
besonderen Ursachen auch nach einzelnen Län- 
dern betrachtet werden; teilweise — es seien 
namentlich Polen und Lettland genannt — 
macht sich übrigens neuerdings das Streben nach 


einer Besserung der Handelsbeziehungen mit] 


Deutschland bemerkbar. 

In den Jahren 1929 bis 1988 verringerte sich 
die Einfuhr Polens aus Deutschland 
von 850,4 Mill. Zloty auf 146,7 Mill, Zloty. So 
sehr dieser Rückgang besonders im neuerdings 
beendeten deutsch-polnischen Zollkrieg begrün- 
det war, so ist er auch durch die allgemeine 
Restriktionspolitik bedingt, die der 
polnische Staat, im Interesse des Zloty, im 
Außenhandel überhaupt verfolgt hat. In der 
Tat weist in dem erwähnten Zeitraum die jähr- 
liche polnische Gesamteinfuhr einen Rückgang 
von 3111 auf 827 Mill, Zloty auf. In derselben 
Zeit hat eich freilich auch Polens Ausfuhr 
nach Deutschland stark verringert, näm- 
lich von 877,1 Mill. Zloty im Jahre 1929 auf 167,8 
Mill. Zloty im Jahre 1938. Das oben erwähnte 
beid Streben nach der Eesssrung 0 der 
Handelsbeziehungen durch Abbau des Zolikrieges 
durch das Mittel der Konventionszölle kommt 
bereits deutlich in den Monatszahlen Januar / 
August d. J. zum Ausdruck. Das im Oktober 
d. J. unterzeichnete Kompensations- 
abkommen soll diese Besserung noch ver- 
tiefen. 

Ein weniger aussichtsvolles Bild bietet dem 

über die Entwickl des Handels mit 
itauen in den letzten Jahren und Monaten, 
Von zuständiger litauischer Seite wird der Rück- 
gang auf Boykott, auf Unterbindung des zoll- 
freien Grenzverkehrs sowie auf die Intensivie- 
rung der Handelsbeziehungen mit England 
zurückgeführt, dem Litauen Bacon liefert und 
von dem es Textilien bezieht. Diese Beziehungen 
sind neuerdings ‚auch durch einen Handels- 
vertrag gefestigt worden. 

Aehnlich liegen die Dinge auch bezüglich des 
deutschen Außenhandels mit Lettland. Im ein- 
zelnen ist dazu zu bemerken: Der Rückgang des 
deutsch- lettischen Handels erklärt sich, außer 


der allgemeinen Wirtschaftskrise, noch durch 


Berliner Börse 


Nach stillem Beginn anziehend 


Berlin, 18. November. Während sich das Ge- 
schäft am Börsenbeginn im allgemeinen in recht 
engen Grenzen hielt, machte eich, nach der ge- 
strigen Entscheidung des Reichsgerichts hin- 
sſchtlich der Dollarklaus el in den gegen 
die frühere Krupp AG, und den Provinzialver- 
band Hannover angestrengten Prozessen, natur- 
gemäß starke Nachfrage für die Stahlver- 
e Ins bonds, bei denen der Fall ähnlich ge- 
lagert ist, bemerkbar; nachdem bereits an der 
geoffigen Frankfurter Abendbörse ein Kurs von 
8% nach 77% am Berliner Schluß genannt wor- 
den war, stellte sich die erste Notiz heute auf 
4%. Umgesetzt wurden etwa 150000 RM. Auch 
für die Goldschatzanweisungen des 
Deutschen Reiches von 1923 war aus dem glei- 
chen Grunde Kaufinteresse vorhanden, doch 
nimmt man an, daß der Kurssprung hier wesent- 
lich kleiner sein wird. Sonst lagen Renten 
still. Altbesitzanleihe wurden zuerst mit 108,20 
nach 108% notiert. Späte Reichsschuldbuchfor- 
derungen gingen auf Vortagsbasis um, Am 
Aktienmarkt vermochte sich der günstige Be- 
richt der IG. Farbenindustrie über die 
Geschäftsentwicklung im dritten Vierteljahr zu- 
nächst noch nicht auszuwirken, Farben setzten 
sogar %% niedriger ein, aber bereits nach Ver- 
lauf der ersten Viertelstunde ging von dem er- 
wähnten Bericht eine Anregung nicht nur für 
den Farbenmarkt — der Kurs zog auf 137% an —, 
sondern für die gesamte Börse aus. 


Im Verlauf waren auf fast allen Aktienmärk- 
K ngen zu verzeichnen. Farben 


zogen um %%, an, in gleichem Ausmaß waren 
bester le, Schuckert und Mannesmann ge- 


Schultheis = erholt waren Brauereiaktien, 


gewannen den Anfang 2%, 
under Union 14%. Beachtet — — 


Berger (plus 1%). Am Rentenmarkt war 


die Tendenz durchaus freundlich; Hypotheken-] pin 


pfandbriefe wurden meist 4% über Vortagskurs 
gehandelt, auch Kommunale waren etwa in glei- 
chem Ausmaß fester. Gegen Schluß der Börse 
traten kaum noch nennenswerte Veränderungen 
ein. IG. Farben gingen mit 197%, d. h. %% 
niedriger als im Verlauf. Montane waren 
gegen den Anfang um etwa %% gebessert. 
Nachbörslich blieb es still. Man hörte Farben 
mit 137%, Der Dollar notierte 2,294 und das 
englische Pfund 12,47. 


Frankfurter Spätbörse 


Ruhig 


„Frankfurt a. M., 18. Nov. Aku 58%, AEG. 27%, 
IG. Farben 187%, Lahmeyer 1118, Schuckert 92%, 
Siemens & Halske 135, Reichsbahn-Vorzug 113%, 
Hapag 2656, Norddeutscher Lloyd 29, Ablösungs- 
anleihe Altbesitz 103%, Reichsbank 141%, Bude- 
rus 82, Klöckner 4, Stahlverein 38%, 


Breslauer Großmarkt für den Nährstand 


Kaufneigung 

Breslau, 18. November. Das Brotgetreide- 
geschäft wird weiter durch das mangelnde An- 
gebotematerial beeinträchtigt. Die Angebote 
erster Hand bleiben wider Erwarten weiter aus. 
Seitens der Mühlen sowohl wie des Handels be- 
steht gute Kaufneigung. Namentlich fehlt 
es an Roggenangebot. Hafer hat nur ver- 
einzelt geringfügige Zufuhren. Von Gersten 
kinden feinste Brauqualitäten unverändert gute 
Aufnahme, ebenso Futtergerste. Der Mehl- 


markt liegt an sich freundlich unter Bevor- 


zugung von Weizenmehl. In Futtermitteln 
werden Oelkuchen nur vereinzelt angeboten. Der 
Markt liegt im übrigen fest. Hülsenfrüchte 
begegnen lebhafterer Nachfrage bei teilweisen 
kleinen Preisbesserungen. 


auf die Beschäftigung in den.Zuckerfabri. 
ken zurückzuführen, aber auch zu landwirt- 
schaftlichen Arbeiten (Rübenhacken) 
konnten zahlreiche Männer und Frauen vermit- 
telt werden. Weiter trug die gesteigerte 
Bautätigkeit zum Rückgang bei, und auch 
zahlreiche Fabriken forderten ungelernte Ar- 
beiter und Arbeiterinnen an, 

Für die kaufmännischen und Büro- 
angestellten ist eine ermeute Besserung 
eingetreten. Besonders von Behörden lagen 
viele Anforderungen vor. Etwas stärker wurde 
auch Verkaufspersonal der verschieden- 
sten Branchen mit Rücksicht auf die bevor- 
stehende Weihnachszeit angefordert. Die leb- 
hafte Bautätigkeit führte auch zu einer gestei- 
gerten Nachfrage für Hochbau- und Tief- 
bautechnike r, desgleichen waren Poliere 
sehr gesucht. 


Deutschland und die Randstaaten 


und Weltkrise 


besondere Gründe, wie die strenge Devi- 
senwirtschaft in Lettland und die 
Kontingentierung der Butterein. 
fuhr:in Deutschland. Dazu kommt, daß 
England, dessen Handel mit Lettland bisher stets 
eine passive Bilanz aufwies, auf erhöhte Ab- 
nahme englischer Waren bestand. Der deutschen 
Maschinenindustrie macht ferner auf lettischem 
Markte die sowjetrussische Schwester- 
industrie durch ihre Billigkeit Konkurrenz, 


Schlachtviehmarkt in Beuthen 


18. November 1984 
Der Auftrieb betrug 


Ochsen 2 Stück 


224 Rinder 3 Schafe 
196 Kälber 962 Schweine 


Fresser 26 Stück 


vollfl.ausgem.höchst.Schlacht- | mäßig genährt. Jungvien — 
wertes i jüngere — [Kälber (Sonderkl.) 196 Sttick 
sonstige vollfleischige iN d 


FEN Andere Kälber 

— I best. Mast- u. Saugkülber 43—48 

mittl.Mast-u.Saugkälber 88 - 42 

8 ere Saugkälber 30-37 

geringe Kälber = 
Schafe 8 Stück 


kleischige 

gering genährte 
Bullen 16 Stück 

Ig. volfi, h. Schlachtw, — 

sonst, vollfl. od. ausgem. 26—80 

Neischige — 


gering genährte — u. Bann — 
tiere — 
Kühe 155 Stuck geringe Schafe 2 


volltl. h. Schlachtw. 30—33 
. od. ausgem. 25—20 Schweine 917 Stuck 
fleischige 19—24 | Fettschw. ub. 300 Pfd.Lbdgew. 51 


gering genährte 14—18 | Fleischschweine 

Färsen (Kalbinnen) 18 Stück | "ON . 200-240 „ 4080 

voliti. aungemästete höcbsten| „ — 160—200 „ 42-46 
Schlachtwertes =æ j> unter 120 „ 2 

vollfleischige 25-80] Fe -49 

fleischige ~ E Andere Sauen 42—45 


Geschäftsgang: In allen Gattungen mittel, 
Ueberstand: 16 Rinder, 45 Schweine, 


Berliner Schlachtviehmarkt 
18. November 1984 


möß.genährt. Jungvieh 20 - 26 -> lere Sauen 47 


Auftrieb. z. Schlachth. dir. 8 2. Schlachth. dir. 240 
der Auslandsrinder —)Auslandsschafe - 
darunter: Kälber 2978| Schweine 1637 
Ochsen 648] z. Soblachth. dir. — do. zum Schlacht- 
Bullen 854| Auslandskälber —] hof direkt 169 


Kühe u. Färsen 1852| Schafe 3054| Auslandssch w. — 


Marktverlauf: Rinder und Kälber mittel. Schafe ziemlich 
glatt, Schweine glatt, in leichter Ware ruhig. 


Berliner Devisennotierungen 


Für drahtlose Auszahlung Ee 0 — * a 
auf Geld | Brief I Geld | Brief 
Aegypten. 1 t. Pfd.] 12.765 | 12.795 | 12.715'| 12.745 
Argentinien. . .1 Pap.-Pes. | 0.621 | 0.625 | 0,630 | 0,634 
Belgien. . . . . .100 Belga | 58.17 | 58.29 | 58,17 | 58,29 
Brasilien... . . 1 Milreis | 0.204 | 0.206 | 0,204 | 0,206 
Bulgarien. .100 Lewa | 3.047 3.053 | 3,047 | 3,053 
Canada, . . 1 canad, Dollar | 2.557 | 2.563 72.553 
Dänemark . . 100 Kronen | 55.62 | 55.74 | 55,38 ‚50 
Danzig.. . 100 Gulden | 81.12 | 81.28 | 81.12 | 81,28 
Englandi... o 1 Pfund | 12.455 | 12.485 | 12,405 | 12,435 
Estland . .100 estn, Kronen | 68.68 68.82 | 68.68 82 
Finnland. . . 100 finn. M. | 5.495 | 5.505 | 5.48 5,49 
Frankreich.. . 100 Francs | 16.38 | 16.42 | 16,38 | 16.42 
Griechenland . 100Drachm. | 2.354 | 2.358 | 2,354 2.358 
Holland. . . .100 Gulden 167.97 168.31 168,10 168.44 
Island. . . 100 isl. Kronen | 56.37 | 56.49 | 56.18 | 56,25 
talen. 100 Lire | 21.30 | 21.34 | 21,30 21,34 
Japan. 1 Ven 0.727 0.729 | 0,7% | 0,726 
Jugoslawien, . . 100 Dinar | 5.694 | 5.706 5,694 | 5,706 
Lettland . 100 Lats | 80.92 | 81.08 ‚92 | 81.08 
Litauen. oloa is 100 Litas | 41.76 | 41.84 41.76 | 41,84 
Norwegen. . . 100 Kronen | 62.59 62.71 | 62,32 62.44 
Oesterreich . . 100 Schilling | 48.95 | 49:05 95 | 49,05 
D 100 Złoty | 46.95 47.05 | 46,95 | 47,05 
Portugal .. 100 Escudo | 11.29 | 11.31 11,26 | 11,28 
Rumänien .'. . . . 100 Leif 2.488 2.492 25 2.492 
Schweden . . „100 Kronen | 64.23 | 64.35 f 63,95 | 64,07 
Schweiz . 100 Franken | 80.80. | 80.96 81,06 
Spanien . . . . 100 Peseten | 33.99 | 34.05 | 33,99 | 34,05 
Tschechoslowakei 100 Kron. 10.375 | 10.395 | 10,375 | 10,395 
Türkei . I turk. Pfund] 1.971 1.975 | 1,971 | 1.975 
Ungarn, . . 100 Pengö| - Er =a — 
Uruguay . . . 1 Gold-Peso | 1.049 | 1.051 | 0,999 | 1.001 
Ver. St. v. Amerika 1 Dollar | 2.490! 249 [ 2.488 ! 2,492 


Tendenz: Pfunde erholt, Dollar knapp behauptet, 


Valuten-Freiverkehr Berlin, den 13. 11. 1934 


b Warschau 
Polnische Noten (Kattowitz 46,95—47,05 S 50 


1 


Berliner Produktenbörse 


(1000 kg) 13. November 1934. 
Weizen 76/77 kg 204 | Roggenmehl* 21.85—22.65 
Tendenz: stetig Tendenz: ruhig 
Roggen 71/78 kg 164 | Weizenklete 11.10-11.50 


Tendenz: stetig 


T. : gef 
Gerste Braugerste 211-218 endenz: gefragt 


Braugerste, gute 200-209 | Roggenklete 9.55 — 10.00 
Wintergerste 2zeilig — Tendenz: gefragt 

” 4zeilig . — Viktoriaerbsen50kg 84—87 
Industriegeiste 192—197 | KI. Speiseerbsen din 
er í 153—161 | Futtererbsen ee 
Tendenz: fes Peluschken Fis 
Hafer Märk. 147-161 | Wicken 111,—12 
Tendenz: gefragt Leinkuchen nag i 1 2 

le 100 ky 26,65-27.70 | Trockense! 
Bela: Hille ' Kartoffelflocken 855—910 
) plus 50 Pfg. Frachtenausgleich 


Breslauer Produktenbörse 


Tendenz: fest Breslau, 13. November 


Getreide p. 1000 kg Erzeug.- puana sreng 
frachtfrei Breslau preis v. Handel | für Breslau 
Weizen (schles.) hl 76-77 kg ges. u. tr. 
Durchschnittsqualität nd lu a 
2 W V 198 
W VI 104 
ps W Vin 50 plas 
Roggen (schles.) bl. 71-78 kg ges. u. tr. 
et A TA R I 149 Auf- 
= III 151 |] schl. 
5 RV 153 
5 R VI 154 
Bi R VIII 156 
Hal. 
tti. . Güte 48-49 kg H I 143 
mittl. Art u 0 ma E — 
2 HIV 147 
H VIII 151 205 
Braugerste, feinste, Ernte 1934 i- 
ute 
Industriegerste 68-69 kg 185 
g 
Wintergerste, 63 kg, vierzeilig = 
Futtergerste**) Ernte 1934 
e 
2 50-60 kg d 1 140 
Gm 151 
* GV 158 
” G VII 156 
Mehle“) Tendenz: freundlich 
Weizenmehl (Type 7%) W I 25,50 
= A in 25.80 
1 W V. 26.10 
” W VI 26,25 
genmehl (Type 997) u Er 
R me 0 
"e m R III 21.45 
* RV 21.75 
10 R VI 21.95 
> R Vin | 22.25 


e) Plus Ausgleichsbetrag von 6,— RM. p. Tonne ab Verlade- 
vollbahnstation für Weißhafer erhöht sich der Betrag um 7,—M. 
% Handelspreis plus 6,— RM. Ausgleichsbetrag Verlade- 

vollbahnstation. . 
% Menle für 100 kg zuzüglich 50 Pig. Frachtausgleich bei 
Abnahme von mindestens 10 To. frei Empfangsstation er 
Anord.9d, W. V. Auf- und Abschläge gem. Anord. 8 d. W. V. 


Futtermittel Tendenz: fest 

Weizenklei WI 10,85 Roggenkleie RI 9,80 
W III 11.00 WV 1110 ER III 945 RV 9,55 
W Vi 11,15 W VII 11,25 R VI 9.60 R VIII 9.75 


posener Produktenbörse 
Posen, 18. November. Roggen. Orientierungs- 
preis 15,00 —15,25, Tr. 120 To. 15,00, Hafer, Ar; 


30 To. 15,40, Braugerste 20,50—21,00. Rest der 
Notierungen unverändert. Stimmung ruhig! 


Ochsen Kälber 
8 . höchst. a ar m mon Mast 70-85 
6 „ 1. ere — 0 R £ = 
en mitt. Mast. u. Sau halb. 42—50 Londoner Metalle (Schlußkurse) 
sonstige vollfleischige 38—87 | geringere Saug r ee 
fleischige - 28—32 | geringe Kälber 20—28 | Kupfer stetig 13. 11. Ausl. entf. Sicht. 13. 11. 
gering genährte 22—27 Schafe Stand. p. Kasse | 2714 275: | offizieller Preis 101% 
Bullen Stallmastlämmer 47—48 3 Monate 127% rue | inoffiziell. Preis 10% 10% 
ungere volltleisch. höchsten | Weidemaśstlänimer * k . e 27¼ ausl. Setti, Preis 1014 
Schlachtwertes , e a — | „30—31 | Zimic gut behauptet 
sonst. vollfl.od.ausgem. 33- 85 | Weidemasthammel 40-42 Elektro 3 11 gewönnl. prompt 
kleischige 28-31 | mittlere Mastlämmer und n offizieller Preis 11 
gering genährte 28-27] ältere Masthammel 43—44 | Zinn ruhig inoffiziell. Preis | 112%/1—12 
Kühe er. Lämmer u. Hammel 30—42 | Stand. p. Kasse |2239%—2284, tt. Sicht. 
jüngere vollfleisch. höchsten | beste Schafe - 3 Monate 228 22 | 60 eller Preis | 12/5 
Beklachtwertes 33 | mittlere Schafe ' 80—82 Settl. Preis | 2281» | inoffiziell. Preis 12¼— 12% 
sonst. vollfl. oder gem. 25—31 | geringe Schafe 25—29 | Banka 5 . Sei 12 
o Schweine Sirata Pn eier ka aÁ 
gering genährte 10—16 | Speckschw:üb,300Pfd.Lbdgew. 52 f Blei stetig ' | Süber-Liet = 25—27 
‘ „vo 1 — ausland. prompt. r-Liet.(Barren) 1307 
Färsen voll v. 240—3800 52 oftizieller Preis 104% Gold a 
N 2 Fr 18355 „ 5052 inoffiziell, Preis] 10½ — 10% | Zinn-Ostenpreis | 228% 
vollfle e 160—200 47-51 
flelschige 2024 fleisch. 120-160 » 42-40 + 
gering genährte = t 10 — 
ne FRA, RE Berlin, 18. November. Elektrolytkupfer (wire- 


80 bars) prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rotter- 


dam. Für 100 kg in RM.: 39,50. 
Berlin, 18. November, Kupfer 3% B., 3% 
G., Blei 4% B., 4% G., Zink 17% B., 17% G. 


Warschauer Börse 


Bank Polski 90,00—89,00—90,00 
Norblin 29,00 
Haberbusch 34,00 


Dollar privat 5,28%, New York Kabel 530%, 
Belgien 123,40, Danzig 172,80, Holland 358,15, 
London 26,59, Paris 4,91%, Prag 22,13, Schweiz 
172,25, Italien 45,38, Berlin 213,30, Stockholm 
187,05; Kopenhagen 118,45, Oslo 133,20, Bau- 
anleihe 3% 44,00, Pos. Konversionsanleihe 57 
64,00—63,00, Dollaranleihe 6% 67,00-65,50— 
66,00, Dollaranleihe 4% 5150—51,25, Boden- 
kredite 4%% 48,00—47,00—47,50. Tendenz in 
Aktien überwiegend schwächer, in Devisen un- 
einheitlich. 


Keine Devisenzuteilungen an die 


Devisenstellen an Sonnabenden 


Mit Wirkung vom 10. November ab nimmt 
die Devisenzuteilungskommission bei der 
Reichsstelle für Devisenbewirt- 
schaftung aus technischen Gründen an den 
Sonnabenden Devisenzuteilungen an die Devisen- 
stellen nicht mehr vor. Die Devisenstellen sind 
angewiesen, zum Sonnabend keine De- 
visenanforderungen vorzunehmen, 
Es empfiehlt sich daher, eilige Anträge bei den 
Devisenstellen so einzureichen, daß sie in die 
zum Freitag bei der Devisenzuteilungskom- 
mission vorzulegenden Listen, die in der Regel 
Donnerstag kurz vor Dienstschluß von den De- 


visenstellen abgesandt werden, aufgenommen 
werden können. 4 


